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München feiert des Neiches Kunst
fluftakt zum„lag der deutschen Kunst 1SZS
in Segenwar»des Stellvertreters des sichrer«

weikestunde im Lestfaal des deutschen Museums/ Kauleiter
sldols Wagner über den kulturellen Wiederaufbau des National¬
sozialismus/ „Nie unsterblichen Kulturwerke bilden das Volk"

sUIZensr vradtbericlit cker „8iemer Teilung ")
k. München , 9. Juli.

Im prächtig geschmücktenFestsaal des Deutschen Museums in München eröffnete
am Freitag Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner in Gegenwart des Stellvertreters
des Führers, Reichsminister Rudolf Hetz, den „Tag der deutschenKunst". Damit wurde
die Folge der grotzenfestlichenVeranstaltungen eingeleitet, die in drei Tagen zu einer
einzigartigen Huldigung für die deutsche Kunst und Kultur werden soll.

- Das ganze Museum hatte , wie die ganze Stadt , far¬
benfrohen Schmuck angelegt . Ein frischer Wind sing sich
bisweilen in dem sonneniiberschienenen Wald der Fah¬
nen . Der Bibliothekbau ist ganz mit rotem Tuch aus-
geschlagen . Weithin leuchten die goldenen Hoheitsadler.
In bunter Reihe grüßen neben den Fahnen der Bewe¬
gung die Zeichen der deutschen Kunst : drei rote Schil¬
derhaus weißem Feld.

Um 11 Uhr betreten der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß und Gauleiter Staatsmini¬
ster Adolf Wagner  den Festsaal des Deutschen Mu¬
seums . Die Fanfaren des „Tages der Deutschen Kunst " ,
ein Thema aus Anton Bruckners 3. Symphonie , kün¬
den die Ankunft . Kurz darauf erklingt auf Münchens
größter Orgel , die gestern ihre feierliche Weihe erlMe,
von Professor Sag er er intoniert das Präludium in
Ls -äur von Johann Sebastian Bach . Machtvoll brausen
die Akkorde durch den Raum und ihr Echo hallt wider
in den Herzen der Tausende , die in dieser Stunde die
feierliche Eröffnung des „Tages der Deutschen Kunst"
miterleben . Als die Töne verklungen sind, betritt unter
großem Beifall der Anwesenden Richard Strauß  das
Podium und dirigierte eine eigene Komposition , aus¬
geführt vom Wiener Philharmonischen Or¬
chester . Dann ergreift Gauleiter Staatsminister Adolf
Wagner  das Wort:

Die Geschichte der Menschheit , so führte er aus , kennt
viele Revolutionen . Sie unterschieden sich in zwei Rich¬
tungen . Entweder vernichteten sie und führten die von
dieser Revolution betroffenen Völker in den Abgrund,

oder sie bauten regenerierend auf und führten ihre
Völker zu bis dahin ungeahnten Höhen . Die moderne
Zeit zeigt zwei Musterbeispiele dieser verschiedenen
Arten von Revolutionen : die deutsche nationalsozia¬
listische Revolution .und die . russisch-jüdische bolsche¬
wistische Revolution.

In einem bisher noch nie dagewesenen Ausmaß zer¬
stört der Bolschewismus Menschbeitswerte , er vernich¬
tet millionenfach das Leben der in seinem Macht¬
bereich lebenden Menschen . Darüber hinaus erschütterte
er das internationale Miterleben , bedrohte seine Nach¬
barn und bedeutet ständige Kriegsgefahr . Wie gegen¬
teilig sind die Ergebnisse der deutschen nationalsozia¬
listischen Revolution . Sie zerstörte keine Menschheits-
werte , sondern sie fügt den vorhandenen neue hinzu.
Sie vernichtet nicht die in ihrem Machtbereich leben¬
den Menschen , sondern sie gibt ihnen neu « Lebensgrund¬
lage und Lebensgarantie für die Zukunft.

Das vom Nationalsozialismus beherrschte Deutsche
Reich wünscht einzig und allein die Sicherstellung des
Bestandes der deutschen Nation und dient nur der Sorge
um die Wohltat des deutsche» Volkes . Deswegen ist
dieses Dritte Reich bedacht , mit seinen Nachbarn in
Frieden und gegenseitiger Verständigung zu leben.

Diese Gegenüberstellungen beweisen , wie — völker-
geschichtlich gesehen — die deutsche Revolution gerechtfer¬
tigt ist und wie ungerechtfertigt im Gegensatz hierzu die
bolschewistische Revolution dasteht.

Seit dem Jahre 1933 geht die Entwicklung Deutsch¬
land Adolf Hitlers in steigendem Maße aufwärts . Kein

Löbensgebiet der deutschen Nation bleibt hiervon aus¬
genommen , Auf geistig -künstlerischem Gebiet bringt die
nationalsozialistische Weltanschauung einen in seinen
Ausmaßen noch ungeahnten Umbruch . Das Denken und
Fühlen , Seele und Geist des deutschen Menschen wird
stetig geläutert und von den Schlacken befreit , die
Judentum und Internationale über uns gebracht haben.

Voll Ehrfurcht und Achtung holen wir aus Deutsch¬
lands großer Vergangenheit die unsterblichen Werke
deutscher Kultur und deutscher Kunst wieder hervor,
bilden uns an ihnen , ergänzen sie durch Werke unserer
Zeit und vermitteln dadurch , daß wir diese Werte an
unser Volk in seinen breitesten Schichten heranbringen,
den Deutschen wieder den Stolz aus das Deutschsein.

Die alljährlich nach dem Willen des Führers in Mün¬
chen abzuhaltenden Tage der Deutschen Kunst wollen der
Nation und darüber hinaus der Welt zeigen , wie weit
unsere Arbeit gediehen ist. Unsere Künstler haben uns
wieder ihre besten Werke zur Ausstellung nach München
gebracht . Der Festzug „2099 Jahre deutsche Kultur " ist
künstlerisch vollkommener geworden und wird Jahr um
Jahr eine Verbesserung erfahren . Nicht nur zur Her¬
stellung der Kostüme und Dekorationen , sondern auch
zur Herstellung der Plastiken soll nur wertvollstes
Material Verwendung finden . So sind wir glücklich, in
diesem Jahre Darstellungen aus dem mit uns wieder
vereinten deutschen Oesterreich bringen zu können.

Abschließend entbot Gauleiter Wagner dem Stell¬
vertreter des Führers und damit dem Führer selbst den
Gruß . Er begrüßte weiter die vielen tausend Gäste aus
nah und fern und schloß mit den Worten : „Ich melde:
Das Fest der Deutschen Kunst ist bereitet , so wie der
Führer es befahl . Und damit eröffne ich hiermit den
Tag der Deutschen Kunst 1938 zu München ".

Die Apotheose von Hans Sachs , gesungen vom Mün¬
chener Lehrergesangverein unter Leitung von Professor
Richard Trunk  und begleitet von dem Wiener Phil - ,
harmonischen Orchester klingt auf wie ein heiliges
Gebot:
„Ehrt eure deutschen Meister , dann bannt gute Geister !"

?käsiclsnt 6sk 6suisclisn 6mpps li ÎK

L.ukv.: lloläbs .wwsr
An Stelle des zurückgetretenen Präsidenten der

deutschen Gruppe der Internationalen Handels¬
kammer, Abr. Zrowein, Wuppertal-Elberfeld, ist
Staatsrat Karl Lindemann,  Teilhaber der
Firma C. Melchers L- Co., Vorsitzender des Auf¬
sichtsrats des Norddeutschen Lloyd, Bremen, zum
Präsidenten der deutschenGruppe der Internatio¬
nalen Handelskammer gewählt worden.

Die Internationale Handelskammer mit dem Sitz in
Paris hat die Aufgabe , in allen Handelsfragen von
internationaler Bedeutung , beratend und anregend zu
wirken und ihre Ideen zur Förderung der internario-
nalen Zusammenarbeit in Handel und Verkehr an die
Regierungen der zuständigen Nationen heranzubringen.
Wenn Staatsrat Karl Lindemann , der bisher schon im
Präsidium der Internationalen Handelskammer als
Mitglied und Vizepräsident des Seeausschusses war,
nunmehr die Präsidentschaft der deutschen Gruppe über¬
tragen erhielt , so ist das ein besonderer Gewinn für
die deutsche Gruppe innerhalb der Internationalen
Handelskammer , sie in der Person und den Erfahrun¬
gen Lindemanns , als des Aufsichtsratsvorsitzenden des
Norddeutschen Lloyd und als des Teilhabers einer der
größten hremischen Ostasienfirmen mit seinen reichen
sachlichen Kenntnissen eine hervorragende Führung er¬
hält.

ks so» die presse mit dem Künstler sehen!
Neichspressechef Vr. Meirich empfängt die preffe am loge der deutschen Kunst

München , 9. Juli.
Nach der feierlichen Eröffnung des Tages der Deut¬

schen Kunst empfing gestern nachmittag Reichspressechef
Dr . Dietrich die führenden Männer der deutschen und'
der in Deutschland tätigen ausländische » Presse zum Tee
vor der Amalienburg . Der Nymphenburger Park mit sei¬
nen herrlichen alten Vaumgruppen , seinen Wasserspie¬
len und weiten Rasenflächen , seinen verträumten
Schlößchen und vor allem der Amalienburg , jenem köst¬
lichen Zeugnis deutscher Barockkunst , bildete den stim¬
mungsvollen Rahmen für diese erste repräsentative
Veranstaltung im Rahmen des Tages der deutschen
Kunst.

An die 499 Schriftleiter und Münchener Künstler
haben sich in zwangloser Geselligkeit zusammengefunden.
Sichtbar kommt hier die enge Verbundenheit
von Presse und Kunst  zum Ausdruck . Hornmusik
vom Söller des Schlößchens gibt den festlichen Auftakt
für diese vom Geist der deutschen Kunst und heiterer Le-
Lensbejahung erfüllten Stunden . Die Ouvertüre aus
„Oberon ", gespielt von der sächsischen Staatskapelle un¬
ter Leitung von Pros . Dr . Karl Böhm,  leitet zu einer
entzückenden Tanzszene über , die die galante Zeit des
18. Jahrhunderts in Musik , Gebärde und Kostüm wieder
erstehen läßt . Hervorragend trifft die Tanzgruppe der
Staatsope ^ Berlin unter der künstlerischen Leitung von
Lizzie Maudrik und der musikalischen Führung von Her¬
bert Trantow den graziösen Stil der Schäferspiele aus
der Zeit des bayerischen Kurfürsten Max Emanuel.

Treffend zeichnete Dr . Dietrich die Gemeinsam¬
keiten von Künstlerinn ! und Journalis¬
mus.  Phantasie , Jdeenschöpfung und Gestaltungskraft,
das .sind die Eigenschaften , die sowohl der wahre Künst¬
ler wie der echte Journalist besitzen muß , gleich ob ihr
Handwerkszeug die Feder oder die Palette ist. Es sei
die gleiche Atmosphäre , in der sie leben und schaffen.
Aber vielleicht , so bemerkte Dr . Dietrich humorvoll , sei
es auch in manchen ein gleiches Schicksal , das sie ver¬
bindet , die sie beide Tag für Tag mit ihrer Arbeit im
hellen Rampenlicht der Öffentlichkeit stehen . Kunst,
so sage man mit Recht , komme von Können . Könner
müßten sie beide sein , sonst tauge ihre Arbeit nichts.
Aber eines könnten sie beide nicht : „Es recht zu machen
jedermann , ist eine Kunst die niemand kann !"

Diese Gemeinsamkeiten in großen und kleinen Dingen
faßte Dr . Dietrich am Schluß seiner Ausführungen in

dem Wort zusammen , das er zugleich dem Anfang vor¬
anstellte : „Drum soll die Presse mit den Künstlern
gehen !", dann diene sie nicht nur ihnen , sondern dem
ganzen deutschen Volke , das , wie auch dieser Tag der
Deutschen Kunst  zeige , nicht nur politisch vom
Führer seine Größe zurückerhielt , sondern auch die
Kraft , große und seiner würdige Kunst zu schaffen.

Nach diesen rasch vorüberhuschenden Bildern einer
lebensfreudigen Zeit nimmt

Keichspresseches Vr. Meirich
das Wort , um seine Gäste willkommen zu heißen . 2m
Rahmen dieser Begrüßung spricht der Reichspressechef
eindringlich und in klaren Formulierungen über das
Verhältnis der Presse zur Kunst . Beide hätten viele
Gemeinsamkeiten . Zwar gebe es auch heute noch Leute,
die zwischen Kunst und Presse eine Mauer des Miß-
verstehens und der Beziehungslosigkeit aufrichten möch¬
ten . Sie seien entweder mit ihren Auffassungen über
die Kunst oder mit ihren Anschauungen von der Presse
in einer längst überwundenen Epoche steckengeblieben '.

„Wir hatten früher in Deutschland eine entartete
Kunst und eine entartete Presse . Heute haben sich Kunst
und Presse wieder aus diesen Niederungen grenzenloser
Verwirrung und eines krankhaft überspannten Indi¬
vidualismus erhoben . Sie haben in der national¬
sozialistischen Weltanschauung wieder eine feste und
sichere Grundlage gefunden ."

Von dieser Feststellung ausgehend , wies Dr . Dietrich
darauf hin , daß nur Zeiten großer politischer Kraft auch
große Kunstwerke von ewigem Wert hervorbrächten , die
um so großartiger seien , je tiefer sie in einem Volk und
seinem Wesen wurzelten . So wachsen auch heute schon
aus dem neuen weltanschaulichen Fundament unseres
Volkes die neuen Kräfte unserer Kunst empor , die be¬
reits jetzt einen einheitlichen Stilwillen bezeugten und
Werke von hohem Rang und edler Schönheit schufen.
2m Vorjahr , auf dem ersten Tag der deutschen Kunst,
habe der Führer in seiner großen Rede den Grund zu
neuem Schaffen auch auf dem Gebiet der Kunst gelegt.

„Wir erleben die Wiedergeburt des schöpferischen
Kunstbegrifses überhaupt . Die Frage nach dem Kenn¬
zeichen des absoluten ästhetischen Wertes unserer Zeit
fand ihre Antwort im Schönheitsideal der Gemeinschaft,
in der Tiefe der deutschen Seele , die der Lebensbereich
unserer ästhetischen Werte ist."

Seitdem wir wieder festen Grund unter unseren
Füßen , besäßen , feien die Fortschritte vor allem in den
Schöpfungen der bildenden Künste und in der lebendi¬
gen Anteilnahme weitester Volksireise an ihnen unver¬
kennbar . Der Acker sei bestellt und beginne nun seine
Früchte hervorzubringen . Und hier zu helfen und zu
fördern , zu vermitteln und zu unterstützen und dem
Volke die Tore der Kunst immer weiter zu öffnen , das
sei die große bedeutsame Aufgabe der Presse . „Das ",
so rief Dr . Dietrich den Schriftleitern zu , „ist Ihr Platz
neben der Kunst , auf den Sie , brüderlich mit ihr ver¬
eint , gestellt sind ." Die Presse müsse dem schaffenden
Künstler das weite Feld der allgemeinen Anerkennung
verschaffen , das er verdiene und das die unaufhörliche
Aufforderung für ihn bedeute , noch Besseres und Tieferes
zu geben . Die Aufgabe der Presse könne es nicht sein,
zerstörende Kritik zu üben , vielmehr müsse sie den
inngen begabten Kräften ein Förderer und Freund sein,
sie müsse bekannt machen und ermuntern und so beiden
gleichzeitig zur Seite stehen : Dem Künstler , der seine
Kraft aus dem Volkstum schöpft, und dem Volk , das
diese Schöpfungen als Ausoruck seiner eigenen Seele
wieder zu sich zurücknehmen solle.

Wer diese Kunstaussassung besitzt, wird als
Journalist niemals ein selbstherrlicher
Richter  über die Kunst , aber auch als Künst¬
ler kein unsachlicher Kritiker an der Presse sein ! Was
de Kunst recht ist, muß der Presse billig sein . Beide,
Punst und Presse , dienen ihrem Volk , und deshalb ge¬
hören sie auch in ihrem Wollen und Wirken zusammen ."

Die gespannte Aufmerksamkeit , mit der die Männer
von Kunst und Presse diesen grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen des Reichsprepechefs folgten , löste sich in spon¬
tanem Beifall , als Dr . Dietrich fortfuhr:

Der lebhafte Beifall , der dem Reichspressechef für
seine Worte dankte , bewies , mit welch starker Anteil¬
nahme und Zustimmung das große ^ Gremium seiner
sachverständigen Zuhörer deü klärenden und richtung-
weisenden Darlegungen gefolgt waren.

Nun hat die Kunst wieder selbst das Wort . Johann
Strauß ' großer Walzer wirbelt über das für die Tanz¬
darbietungen errichtete Podium . Es ist, jubelnd be¬
grüßt , das Ballett der Wiener Staatsoper , das unter
der Leitung von Hedy Pfundmayer den ganzen Charme
wienerischer Lebenslust entfaltet.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Kaufmann Karl Lindemann wurde am 17. April
1881 als Sohn des Geheimen Konsistorialrates
Dr . Lindemann i-n Goldbevg (Mecklenburg ) gebo¬
ren . Nach Besuch des Gymnasiums m Bad Doberan
nahm Lindemann bei einer Hamburger Firma
seine kaufmännische Lehrlingstätigkeit aus , nach
deren Beendigung er nach China ging und dort in
die Dienste der Firma Fuhrmeister L Co. trat.
Vom Jahre 1908 ab war Lindemann in der Firma
Melchers  L- Co . als Prokurist und Filialleiter
in Hankow  tätig . Dort übte er auch die Ge¬
schäfte eines königlich-norwegischen Konsuls aus.
1913 wurde Lindemann Teilhaber der Firma Mel¬
chers L- Co. und 1920 Mitinhaber des 1806 gegrün¬
deten Bremer Stammhauses C. Melchers L Co,
Seit 1933 ist Karl Lindemann Vorsitzender des
Aüfsichtsrats des Norddeutschen Lloyd und bremi¬
scher Staatsrat.

vnsor
In einem neuen Ausbruch von Deutschenhaß wurden
gestern in Prag zwei Deutsche von Tschechen blutig
geschlagen und durch Polizeibeamte unmenschlich
mißhandelt.
Der „Tag der deutschen Kunst in München " wurde
in Anwesenheit von Rudolf Heß eröffnet . Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich sprach über die Aufgaben-
gemeinschaft von Presse und Kunst.
Am 1. August tritt das neue großdeutsche Eheqesetz
in Kraft.

Staatsrat Karl Lindemann (Vremen ) wurde zum
Präsidenten der deutschen Gruppe der Internationa¬
len Handelskammer ernannt.
SA .-Standartensiihrer Hoffmann vereidigte Män¬
ner des SA .-Sturmes 32/75.
39 amerikanische Lehrer wurden im Bremer Rat¬
haus empfangen.
Wegen fortgesetzter Rasscnschande wurde in Ham¬
burg der Jude Rosenstcin zu Jahren Zuchthaus

Mit 218,77 Stdkm . stellte
zeug über 1999 Kilometer
Ecschwindigkeitsrekord auf.

ein deutsches Leichtflug-
eincn internationalen
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Ver oeneralsekretiir
im türkischen flußenministerium
beim Nekchswirischastsminister

Berlin , 9. Juli.
Reichswirtschastsminister Funk empfing gestern den

Leiter der zurzeit in Berlin weilenden türkischen Wirt-
schastsdelegation , Generalsekretär im türkischen Außen-
Miuisterium , Botschafter Numan Menemencioglu , zu
einer Aussprache über die deutsch -türkischen Wirtschafts¬
beziehungen . An der Besprechung nahmen der türkische
Botschafter in Berlin , Exzellenz Hamdi Arpag , und der
Staatssekretär im Neichswirtschaftsministerium Vrink-
«ann teil . Es wurden die Möglichkeiten einer Er¬
weiterung des deutsch - türkischen Wirt¬
schaftsverkehrs  und einer Verbesserung der gegen¬
wärtige » Methoden eingehend erörtert.

Massenmorde in tastellon
Salamanca , 9. Juli.

Die nationalen Behörden haben in Tastellon , das
am 14. Juni von den nationalen Truppen besetzt wurde
und im Bezirk von Bielsa in den Pyrenäen eingehende
Untersuchungen über den Terror der spanischen Bolsche-
wisten durchgeführt . Das Ergebnis ist erschütternd:
Massenmorde , Massenbrandstistungen , Räubereien.

,Jn Tastellon wurden die Leichen von 2909 Einwoh¬
nern gesunden , die einer gemeinen „Kriegslist " der
Bolschewistcn zum Opfer fielen . Die Roten hatten sich
als nationale Truppen verkleidet und zogen so durch
die Straßen . Die Bevölkerung brach in spontane Freu-
denkundgebungen aus , da sie in dem Glauben war,
es handle sich um Abteilungen der Franco -Truppen.
Plötzlich wandten sich die bolschewistischen Abteilungen
gegen die jubelnde Bevölkerung und nahmen etwa 2000
Einwohner fest . Die übrigen entflohen . Die 2000 Ge¬
fangenen wurden kurzerhand umgebracht . Dann raub¬
ten die Volschewisten das Eigentum der Massakrierten.
Kurz vor dem Einzug der Franco -Truppen ließ der
rote Lrtsgewaltige von Tastellon noch weitere 600 Per¬
sonen ermorden.

Auch im Bezirk des Tales Vielsa in den Pyrenäen
wütet der rote Terror . Hier wurden 12 Dörfer durch ab¬
sichtliche Brandstiftungen völlig eingeäschert . Dadurch
wurde die Existenz von über 2000 Familien vernichtet,
deren einziger Reichtum das Vieh bildete.

Bilbao , 9. Juli.
An der Eastellon -Front haben die Heeresgruppen der

Generale Garcia Vallino und Aranda in den ersten
Morgenstunden des Freitags ihren Vormarsch fortgesetzt.
Trotz hartnäckigen Widerstandes des Feindes gelang es
ihnen , wichtige Stellungen einzunehmen . Die nationalen
Truppen verfolgen bei ihrem Vorrücken die Taktik , die
von den Roten besetzten Ortschaften wie Nules und
Ballde Ilxo  nicht im Sturmangriff zu nehmen , son¬
dern einzukreisen und den roten Besatzungen einen Rück¬
zugsweg offen zu lassen . Dadurch wollen die Nationalen
die Zerstörung der Ortschaften durch die beim Sturman¬
griff aufs äußerste gesteigerte Waffcnwirkung vermeiden.
Die im Espadan -Gebirge vorgehende Verbindungs¬
kolonne rückte bis auf 10 Kilometer vor Segorbe  vor,
einem wichtigen Ort an der Straße und der Bahnlinie
Temel —Sagunt.

ks soll die presse mit dem Künstler gelten!
(Fortsetzung von Seite 1)

Dann sprach Gauleiter Staatsminister Adolf
Wagner,  der um die Ausgestaltung des Tages der
deutschen Kunst so hochverdiente und erfolgreiche Orga¬
nisator dieser höchsten Feiertag « des deutschen Kunst¬
lebens . Er begrüßte die Presse des In - und Auslandes
herzlich in der Stadt der deutschen Kunst und nahm
Beziehung auf seine Wort « bei der feierlichen Eröff¬
nung über den Sinn der Revolution und des Tages der
deutschen Kunst . Deutschlands Beitrag zur Kultur der

fllle deutschen Sender übertragen die
krösfnung der Veutschen Kunstausstellung

Verlin,  9 . Juli.
Aus dem Haus der Deutschen Kunst in München über¬

tragen alle deutschen Sender am Sonntag , 10. Juli , von
10.S0 bis 12 Uhr die Eröffnung der Deutschen Kunst¬
ausstellung 1938.

Welt sei nicht zuletzt seine Kunst und seine Kunstpfleg «.
Gerade die Presse müsse dazu beitragen , daß die Kunst
mehr und mehr Allgemeingut aller Völker werde , wie
es besonders das Ziel des Nationalsozialismus sei, die

Kunst - immer tiefer in das Volk hineinzutragen . Die
Rede des Gauleiters schloß mit einem brausend aufge¬
nommenen Sieg -Heil auf den Führer.

Nach einer kurzen Paufe schloß sich eine Folge von
Tänzen an , bei denen die Tanzgruppen der Staatsoper
Berlin und Wien und der Bildungsstätte für deutsche
Kunst miteinander wetteiferten . So mischte der Ernst
gedankentrefer Darlegungen über Kunst und Presse sich
mit der sprühenden Heiterkeit unbeschwerter Lebens¬
freude , die gerade im Tanz ihren beschwingtesten Aus¬
druck findet . Die Stunden , die der Presse gehörten , bil¬
deten , so einen würdigen , mitreißenden Auftakt für die
festlichen Tage , an denen alljährlich das nationalsozia¬
listische Deutschland sich in den Mauern Münchens ver¬
eint , um dem Genius der deutschen Kunst zu huldigen.

2m historischen Bürgerbräukeller gab die
Reichskammer der bildenden Künste  den
aus allen Gauen Eroßdeutschlaüds versammelten Künst¬
lern einen von froher Geselligkeit erfüllten Abend.

Das Bayerische  S t aä  t s s cha-u s p i e l brachte
als erste Festaufführung Shakespeares Königsdrama
„Richard III " in der Inszenierung Franz Schweikarls
in einer vollendeten Darstellung heraus .. Vor einem
auserlesenen Publikum wurde im Residenzthea-
ter  Richard Strauß ' Oper „Ariadne auf Naxos " unter
der Leitung von Generalmusikdirektor Clemens Krauß
in neuer Inszenierung zur festlichen Aufführung ge¬

bracht Die Bayerische Staats - Operette  am
Gärtnerplatz bescherte die heiter -beschwingte Urauffüh¬
rung von „Liebe , Trommeln und Fanfaren " . In den
Kammeispielen im Schauspielhaus endlich gab es eine
glänzend geleitete Festaufführung von „ Hokuspokus"
von Curt Götz.

Alles in allem gestaltete sich der Abend des ersten
n-ages der deutschen Kunst zu einer wunderbaren Hul¬
digung der darstellenden Kunst für ihre Schwester , die
bildende Kunst , deren Leistungen und Schöpfungen diese
ereignisreichen und stolzen Tage geweiht siird.

See sichrer empfängt
München,  9 . Juli.

Der Führer empfing am Freitag in den Festräumen
des Führerbaues zu München die Gäste des Tages der
deutschen Kunst . In großer Zahl waren die namhaften
deutschen Künstlerinnen und Künstler aus dem ganzen
Reich erschienen , um diesen Abend mit dem Führer in
den herrlichen Räumen des monumentalen Hauses ani
Königlichen Platz zu verbringen . Außer dem engere»
Mitarbeiterstab des Führers war auch eine Reihe von
führenden Persönlichkeiten des deutschen Kulturlebens,
an der Spitze Reichsminister Dr . Goebbels , anwesend.

Vas erste stolzverzuckeruirgswerk
festliche örundsteinlegung in Negensburg

Regensvurg , 9. Juli.
In Anwesenheit von Vertretern verschiedener

Reichsministerien , des bayrischen Ministerpräsidenten,
Vertretern des bayrischen Wirtschaftsministeriums,
der Eauleitüng bayrische Ostmark , der - Regie¬
rung von Niederbayern,Oberpsalz und im Bei¬
sein von führenden Männern der Partei , der Be¬
hörden , der Wirtschaft und Wissenschaft , darunter nam¬
hafte Forscher aus dem Ausland , wurde am Freitagvor¬
mittag der Grundstein zum Holzverzuckerungs¬
werk  in R e g ens  b u r g - S  ch w abe  l w eis  gelegt.

Die Grundsteinlegung , die von Generalmajor Boden¬
schatz als Vertreter des Beauftragten für den Vier¬
jahresplan , Eeneralseldmarschall Goring , vorgenommen
wurde , bedeutet den Baubeginn eines Werkes , das in
der ganzen Welt vorbildlich und einzigartig dasteht.
Es handelt sich um eine Industrieanlage großen Stils,
in der im Rahmen des Vierjahresplanes aus Grund des
von Professor Dr . Verzins und seine « Mitarbeitern
entwickelten Holzhydrolyse -Verfahrens Zucker aus Ab¬
fallholz gewonnen wird.

Der Bedeutung des Aktes entsprechend , war die
Grundsteinlegung festlich ausgestaltet worden . Nach
einem einleitenden Musikstück eröffnete der Vorsitzer des
Aufsichtsrates der Süddeutschen Holzverzuckerungsworke
A .--E . München , Oberforstmeister Dr . von Monroy-
Berlin die Feier und begrüßte zahlreiche Gäste . Er
würdigte die Bedeutung des entstehenden Werkes , das

sriedrichsliafen chrt Zeppelin
Vie Bodenseestadt im Zeichen des 100. Leburtstages - es Prosen Zeppelin

Friedrichshafen , 9. Juli
Die gesamte Bevölkerung der Stadt Friedrichs¬

hafen,  die ja ihren Weltruf einzig und allein dem
Grafen Zeppelin  verdankt , nimmt innigen Anteil
an den Feierlichkeiten , die aus Anlaß seines 100. Ge¬
burtstages stattfinden . Kein Haus ist ohne Festschmuck
geblieben.

Bereits am Vorabend des Erinnerungstages fand für
die auswärtigen Gäste ein vom Luftschiffbau Zeppelin
veranstaltetet : Begrllßungsabend statt , an dem zahlreiche
Ehrengäste teilnahmen . Unter ihnen ber„ . . . bemerkte man die
Tochter des Grafen und ihren Gatten , Gräfin und Graf
von Brandenstein -Zeppelin , Staatssekretär Waldmann
als Vertreter des Gauleiters und Reichsstatthalter
Murr und Präsident Köstlin als Vertreter des Minister¬
präsidenten Mergenthaler . Von den Behörden des
Reiches hatten sich eingefunden Ministerialdirektor
Mühlig -Hofmann und Oberst Breithaupt vom Reichs-
luftsahrtministerium , Ministerialdirektor Bergmann
vom Äeichsverkehrsmiyisterium , Ministerialrat Thomas
vom Reichspostministerium , Kapitän z. S . Jhtzen als
Vertreter von General -Admiral Raeder , Generalmajor
Spaing im Auftrage des Oberbefehlshabers des Heeres,
sowie Reichsminister a . D . Albert und Staatssekretär
a . D . Lewald . Von Frankfurt , als der neuen Heimat
der Zeppelin -Luftschiffe , hatte Gauleiter Sprenger sei-

Stellvertinen Stellvertreter Dr . Linder entsandt . Als ausländi¬
sche Gäste hatten Commander Rosendahl (Newyork ) und
Direktor Vronsing (Washington ) die weite Reise nach

Friedrichshafen gemacht , um den großen deutschen Er¬
finder zu ehren.

Dr . Ecken er skizzierte kurz die historische Entwick¬
lung des Luftschiffwesens und hieß die alten Pioniere
der Luftschiffahrt sowie die so zahlreich erschienenen
Gäste herzlich willkommen . Sodann wurde eine Reihe
inzwischen eingelaufener Glückwunschtelegramme be¬
kanntgegeben , die den lebhaften Beifall der Versammel¬
ten auslösten . 1l . ä . hatten Generaladmiral Raeder,
Generalinspektor Dr . Todt und der amerikanische Luft-

Friedrichshafen
Ufern des Vobensees ein großartiges Feuerwerk.

Konstanz , 9. Juli
Die Teilnehmer an der Gedenkfeier in Friedrichs¬

hafen traten am Nachmittag auf einem Sonderschiff die
Fahrt nach Konstanz,  der Geburtsstadt des grüßen
Erfinders , an , wo die Stadt Konstanz am Zeppelin-
Denkmal eine Feier abhielt . Bei der Feier sprachen
Oberbürgermeister Hermann , Ministerialdirigent Müh-

jährlich bis zu 300 090 Raummeter Holz verarbeiten und
260 bis 300 Arbeiter beschäftigen kann . Dann gab er
bekannt , daß der Betrieb voraussichtlich am 1. Juli 1989
aufgenommen werden kann . Schließlich dankte er vor
allem Generalfeldmarschall Eöring , auf dessen persön¬
liche Initiative hin das Werk in der bayerischen Ost¬
mark errichtet wird , und den übrigen Förderern des
Projektes.

Im weiteren Verlaus der Feier - sprach der Erfinder
Pros . Dr . Verzins.  Er machte bemerkenswerte Aus¬
führungen über die Entwicklung des Holzhydrolyse-
Berfahiens , das er in 22jähriger Arbeit mit einem
Kreis von Mitarbeitern bis zur heutigen Reife ausge¬
bildet hat . — An Generalfeldmarschall Eöring wurde
ein Vegrützungstelegramm gesandt.

Ministeeral in Paris
Francois -Poncet Eroßoffizier der Ehrenlegion

Paris , 9. Juli.
Die französischen Minister traten am Freitag unter

dem Vorsitz .des Staatspräsidenten zu einem Minister¬
rat zusammen und nahmen einen ausführlichen Bericht
des Außenministers über die allgemeine außenpolitische
Lage entgegen , Der Ministerrat genehmigte sodann die
verschiedenen Auszeichnungen , die anläßlich des Natio¬
nalfeiertages am 14. Juli verliehen wurden . Im Rah¬
men dieser Auszeichnungen wurde der französische Bot¬
schafter in Berlin , Francois - Poncet,  zum Groß-
osfizier der Ehrenlegion ernannt.

MMMWe Vvmhen ia Palästina
- Bier AraHer̂tot, 18 verwundet

(Oigsnor Orabtbsriabt cksr Drswsr Tsttuvg)

das die Gäste aus Friedrichshafen und Konstanz im
Insel -Hotel , dem Geburtshaus des Grafen , vereinte.

In Anlehnung an das Zeppelin -Jubiläum wurde in
Konstanz eine Zeppelin - Po st aus st ellung  er¬
öffnet , die unter der Schirmherrschaft der Gräfin
Brandenstein -Zeppelin steht . .

London,  9 . Juli.
Von jüdischen Elementen wurde am Freitag in Je¬

rusalem auf einen arabischen Omnibus ein schweres
Bombenattentat verübt . Vier Araber wurden getötet,
18 verwundet , davon sieben schwer . Schottisches Militär
erschien am Tatort und räumte den Platz . Drei Juden
und eine Jüdin wurden verhaftet . Im Laufe des Frei¬
tags sind sämtliche wichtigen Punkte Jerusalems mit
Militär besetzt worden . Von K Uhr abends bis 5 Uhr
morgens darf sich niemand aus der Straße sehen lassen.

Vom britischen Kreuzer .̂ Emerald " wurden Matrosen
gelandet , die den Sicherheitsdienst in Haifa verstärken
sollen . Die arabische Bevölkerung von Auran veran¬
staltete aus Sympathie für die durch das schwere
Bombenattentat getöteten Araber einen Generalstreik.

Das Unterhaus beschäftigte sich in seiner gestrigen
Sitzung mit der Lage in Palästina . Kolonialminister
Macdonald erklärte , daß das Militär und die Kriegs¬
schiffe so lange in Palästina bleiben würden , bis sich die
Lage entspannt habe . Die Truppen würden auf jeden
Fall im Herbst von der nach Palästina abgehenden
Brigade abgelöst werden.

Die jüngsten Unruhen in Palästina begegnen in der
Londoner Dresse dem stärksten Interesse . Die Blätter
berichten in größter Aufmachung , daß England sein
Armeekorps in Palästina verstärkt habe und daß Kriegs¬
schiffe nach Haifa beordert worden seien.

Es sei ein Gebot der Stunde , die Ordnung aufrecht¬
zuerhalten und Leben und Eigentum eines unschuldigen

Zwei Deutsche ln Prag niedergeschlagen
Blutüberströmt zusammengebrochen — Neuer flusbruch von kaß

- - (Oigsnor vralitbsriclit cksr „Lrsmsr Leitung")
Prag,  9 . Juli.

Zu einem empörenden , aber für die tschechische
Eeisteshaltung auch äußerst bezeichnenden Vorfall ist es
am Freitag gegen 22 Uhr am Wilson -Vahnhof in Prag
gekommen . Bei der Abreise der rumänischen Dele¬
gation , die anläßlich des Sokolkongresses in Prag
Heilte , wurde am Wilson -Vahnhof auch die tschechische
Nationalhymne gespielt . Ein in der Nähe weilender
Deutscher wurde Plötzlich von den Tschechen niederge¬
schlagen , weil er während des Spiels der National¬
hymne husten mußte . Die Tschechen faßten das aus
ihrem Haßgesiihl gegen Deutschland heraus als Provo¬
kation aus Und schlugen auf den Ahnungslosen ein , der
schließlich blutüberströmt zusammenbrach . Er wurde von
Polizeibeamten aus die Wache in der Heinrichsstraßc
geschleift . Einer der Polizeibeamten machte aus dem
Wege dahin der tschechischen Bevölkerung darüber noch
folgende bezeichnende Bemerkung : „Das ist ein Deut¬
scher, bei uns kriegt er noch mehr !"

Am Donnerstagabend war es schon zn einem ähn¬
lichen Roheitsakt gekommen . Um etwa 22 .45 Uhr wurde
auf dem Wengelplatz in Prag der Kraftwagenführer Uhl
des Abgeordneten Frank überfallen . Uhl ging zu Fuß
über den Wenzelplatz und wollte in die Heinrichsgasse
einbiegen . Er trug weiße Strümpfe , das Abzeichen der
Sudetendeutschen Partei am Rockkragen und in der
Tasche das Sudetendeutsche Tagblatt „Die Zeit " . An
der Ecke Heinrichsgasse stürzten sich plötzlich zwei Mann
auf ihn . Einer entriß ihm die Zeitung , der andere ver¬
suchte ihm das Parteiabzeichen herunterzureißen . Uhl,
der sich in Begleitung einer Dame befand , wehrte sich
verzweifelt gegen die Angreifer , war jedoch machtlos,
als die Menschenmenge , die sich um diese Zeit noch auf

dem Wenzel -platz befand , mit eingriff und sich aus ihn
stürzte.

Uhl wurde im Verlauf des Kampfes zu Boden ge¬
schlagen und mit Fußtritten traktiert . Schließlich gelang
es ihm mit Hilfe eines Straßenpassanten , in einen Wa¬
gen der elektrischen Straßenbahn zu springen . Als dies
die Menge merkte , verfolgte sie sogar die Straßenbahn.
Uhl mußte den Wagen verlassen und konnte schließlich
in einer Antotaxe flüchten.

Er begab sich auf die Polizeiwachtstube , wo man zu¬
nächst keine Notiz von ihm nahm . Erst als man bei der
Aufnahme seiner Personalien feststellte , daß es sich um

>eoroden Kraftwagenführer des Abgeordneten Karl Hermann
Frank handelte , wurde ^sofort ein Arzt gerufen und
Ühl wurde untersucht . Er wurden Spuren von Fuß¬
tritten am ganzen Körper festgestellt und eine Knöchel-
verletzung . Obwohl um diese Zeit der Wenzelplatz recht
belebt ist, war weit und breit kein Polizist zu sehen.
Von den Angreifern wurde niemand .sichergestellt.

Innerhalb von 24 Stunden ist dies der zweite Fall in
Prag , daß ein Deutscher ohne jeden Grund mitten im
Zentrum der Stadt , noch dazu vor den Augen der tsche¬
chischen Bevölkerung , blutig niedergeschlagen wurde.
Auch aus den sudetendeutschen Gebieten mehren sich in
den letzten Stunden in erschreckender Zahl die Nachrich¬
ten , daß Polizei und andere „Hüter der Ordnung"
gegen die deutsche Bevölkerung rücksichtslos und in vie¬
len Fällen tätlich vorgehen.

Marxistischer öesinnungslerror
Sudetcndcutsche brotlos gemacht

Prag , 9. Juli.
Wie aus Brüx  gemeldet wird , wurden in einem

dortigen Stahlwerk in der Vorwoche 44 sudetendeutsche

Arbeiter entlassen . Die Entlassung hatte der marxistische
Abgeordnete Taub bewerkstelligt , weil diese Arbeiter

Gewerkschaften
Chefärzten der Vrüxer Sozial¬

ausgetreten waren.aus den roten
Ebenso wurde den beiden
Versicherung gekündigt . Es handelt sich um zwei bisher
der sozialdemokratischen Partei angehörende Aerzte,
die vor einigen Monaten zur Sudeteüdeutschen Partei
übergegangen sind . In beiden Fällen ist klar ersichtlich,
daß es sich um marxistische Terrorakte gegen völkisch
Gesinnte handelt.

IschechischePolizei „will Nulze - oben'
Prag , 9. Juli.

Wie das Sudetendeutsche Tagblatt „Die Zeit " aus
Jägerndorf meldet , hat die Polizeibehörde in Wag-
stadt  eine für kommenden Sonntag anberaumte Ver¬
sammlung der Sudetendeutschen Partei verboten . In
der Begründung wird u . a . gesagt , daß es ,,mit Rück¬
sicht auf die Lage -in der hiesigen Gegend " notwendig
sei, öffentliche Unternehmungen oder Kundgebungen zu
verbieten , damit „die öffentliche Ruhe nicht bedroht
wird und es zu keinen provokativen Aeußerungen oder
Taten von irgendwelcher Seite der Bevölkerung ' kommt"

Es muß zu dicssr merkwürdigen Begründung fest¬
gestellt werden , daß es in Wagstadt bisher noch keinerlei
Zusammenstöße gab . Gegen das Verbot , das deshalb um
so unverständlicher ist . wurde bei den zuständigen
Aemtern sofort Einspruch erhoben.

Drei sudetendeutsche Bilrgermeistee bestätigt . Am Freitag
wurden die Bürgermeister der Sudetendeutschen Partei in
drei Gemeinden bestätigt und zwar in Komotau , in Ho! in
Mahren und in Neu-Titschein. ^

Volkes zu sichern , das sich zwischen zwei Feuern befinde.
Britisches Leben und Geld habe man unbeschränkt für
die hoffnungslose Aufgabe , den Frieden zwischen zwei
Millionen Arabern und 490 000 Juden aufrechtzuer¬
halten , geopfert . Das sei der Preis für die unmög¬
lichen Versprechungen , die britische Staatsmänner den
beiden Rassen 1915 und 1917 gegeben hätten . Das sei
der Erfolg davon , daß man ein Mandat übernommen
habe , das man niemals hätte annehmen dürfen ( !) .

Syrische Stödte protestieren
Beirut , 9. Juli.

Sämtliche Städte Syriens sandten im Zusammenhang
mit dem Einmarsch der Türken in Antiochia Protest-
telegramme an den französischen Oberkommissar de Mör¬
tel und die Genfer Liga , in denen sie sich gegen die un¬
gerechte Lösung der Sandschakfrage wenden.

looo tlzinesen in Sklzanglzai verkästet
(Oigsvsr Orabtbsriebt cksy„Lrsmsr Leitung")

London , 9. IM.
Auf Etund der Terrorakte hat die -Polizei von

Schanghai  umfangreiche Vorsichtsmaßnahmen ge¬
troffen und 1009 Lhinesen in der Internationalen Zone
verhaftet . Die Straßen sind von britischem Militär
überwacht . Nach einer Meldung des „Daily Telegraph"
soll es in den Vororten von Schanghai zwischen japani¬
schen Truppen und chinesischen Euerillabanden zu Zu¬
sammenstößen gekommen sein . In der Stadt selbst
herrschen wieder verhältnismäßig stormale Zustände.

lokio protestiert in Paris
Gegen Besetzung der Paracel -Jnseln

s(-Tigsnsr. Vrabtbsricbt cksy„Lrewsr Lsitung")
Paris , 9. IM.

ver japanische Protest gegen dfF Besetzung der Para-
-Jnseln ist jetzt in PariS ' eingegangen . Am Quai

Der
cel-
d'Orsah erklärt man , daß die japanische Note in einer
gemäßigten Sprache gehalten sei. Der offiziöse „Temps"
stellt "in einem Artikel ' über den Fernöft -Konslikt fest,
daß die Großmächte nicht zulassen könnten , daß durch die
militärischen Aktionen Japans ihre Rechte in Frage ge¬
stellt würden . Japan habe auf den Päracel -Jnseln, "so
schreibt das Blatt , nichts zu tun und auch China habe
bisher nie Rechte auf die Inseln geltend gemacht.

Sann Seefalzrt der KZ. aufgestellt
Berlin , 9. Juli.

Wie die Parteiamtliche Zeitschrift der Auslands-
Qrganisation der NSDAP . für die deutschen Seefahrer
„Seefahrt ist notl " mitteilt , hat die Reichsjugendxüh-
rung die Aufstellung des Bannes Seefahrt angeordnet.
Der Sitz des Vanne -s befindet sich in Berlin . Der Bann
gliedert sich in folgende "drei Stämme : Stamm I (Elbe)
mit dem Sitz in Hamburg , Stamm II (Weser - Ems)
mit dem Sitz in Bremen,  Stamm III (Ostsee) mit
dem Sitz in Stettin . Mitglied des Bannes Seefahrt
kann nur «in Junge im Älter von 14 bis 18 Jahren
werden , der im Besitze eines Musterbuches  ist . Ist
ein Angehöriger des Bannes Seefahrt länger als sechs
Monate nicht zur See gefahren , so wird er in die ört¬
liche HJ . überwiesen.

Nules eingenommen
Bilbao,  9 . Juli.

Die nationalen Truppen unter dem Befehle des
Generals Aranda habe » am Freitag nach siegreichem
Vordringen die Kreisstadt Nules besetzt. Erst nach hart¬
näckigem Widerstände räumten die Roten den Ort.
Nules , das über 6000 Einwohner zählt , liegt 20 Kilo-
meter nördlich von Sagunt.

Aus Anordnung von Ncichsleitcr Bouhlcr wurde eine Ab¬
teilung Oesterreich des Amtes für Enadensachcn in der Kanz¬
lei des Führers der NSDAP . eingerichtet.

Die Sowjetregierung hat den englischen Freiwill -igenplan
amtlich angenommen.

Witwe Becker „theoretisch" zum Tode verurteilt . Im
Lutticher Giftmordprozeß wurde am Freitag das Urteil ge¬
fallt . Die des Giftmordes an 11  Personen und des Eiftmorb-
ver,uches an weiteren b Personen angeklagte Witwe Becker
wurde zum Tode verurteilt . Da in Belgien die Vollstreckung
des Todesurteiles abgeschafft ist, hat -die Todesstrafe nur
theoretische Bedeutung.

..Bromer östtuog " T8 ..6llUi^ rIse nle-er-
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Neues großdeutsches klierechl
klieschließung nur durch den Standesbeamten/ Mte und neue Scheidungsgrlinde/ Zerrüttete kßen können aufgekoden werden

Berlin,  9 . Juli.
Im Reichsgejetzblattvom 8. d. Mts . ist unter der lleberschrift: „Gesetz über die Vereinheitlichungdes

Rechts der Eheschließung und der Ehescheidung im Lande Oesterreich und im übrigen Reichsgebiet" ein
neues grotzdeutsches Ehegesetz verkündet worden.

Die weittragende Bedeutung dieses vom Führer
und Reichskanzler und vom Reichsminister
der Justiz  unterzeichneten umfangreichen Eesetzes-
werkes wird durch zwei Tatsachengekennzeichnet. Zum
ersten beseitigtdas Gesetz mit einem Schlagedie schwe¬
ren Mitzstände, die siH im Lande Oesterreich  aus
den starren dogmatisch-kirchlichen Bindungen des dor¬
tigen Eherechtsergeben hatten' und die dort über den
Rahmen der einzelnen Familie hinaus das öffentliche
Leben zu vergiften drohten. Zum anderen aber unter¬
zieht das Gesetz auch das bisher im Altreich  geltende
Recht der Meschließungund der Ehescheidung aus An¬
laß seiner Ausdehnung auf das Land Oesterreichein¬
schneidenden Aenderungen, durch die schwerwiegende

Mangel der Kegelung
des Bürgerlichen Seseqbuches ausgeschaltet

Und die Grundlagen für eine künftige abschließende Ge¬
staltung des nationalsozialistischen Ehe-
undFamilienrechts  geschaffen werden.

Das neue grohdeutsche Eherechtkennt nur eine Form
der Eheschließung: die im Namen des Reicheszu voll¬
ziehende Trauung durch einen Standesbeamten. Damit
wird in der deutschenOstmark der für die national¬
sozialistische Staatsführung nicht länger erträgliche Zu¬
stand beseitigt, daß die Mehrzahl aller Ehen ohne jede
Mitwirkung des Staates als des Repräsentanten völki¬
schen Wollens allein durch den Priester geschlossen wurde
und daß je nach der Konfessionszugehörigkeitoder dem
Religionsbekenntnis der Verlobten verschiedeneVor¬
schriftenüber die Voraussetzungenund die Form der
Eheschließung galten.

Darüber hinaus kommt aber schon in der Tatsache,
daß die Trauung künftig im Namen des Reiches voll¬
zogen wird, klar zum Ausdruck, daß es sich Lei der
Eheschließung nicht um einen privatrechilichenVertrag
der Ehegatten, sondern um

einen vom völkischen Standpunkt
bedeutsamen flkt

handelt, dessen Voraussetzungenund Wirkungen darum
auch wesentlich durch völkische Belange bestimmtwerden
müssen. - ^

Noch deutlicher tritt dies in dem Abschnitt des neuen
Gesetzes hervor, in dem die aus Gründen der völkischen
Ordnung erlassenen „Eheverbote"  nunmehr voll¬zählig und in übersichtlicher Form zusammengefaßtsind,
wobei die auf dem Gesetz zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre und auf dem Gesetz zum
Schutz« der Erbgesundheit des deutschen Volkes be¬
ruhende Eheverbote wegen V1 utso e r sch ied en-
heit und wegen mangels der Ehetaug-
lichkoit  an erster Stelle aufgeführt werden.

Die in den vorerwähnten Grundgesetzen des national¬
sozialistischen Staates zum Durchbruchgelangten Ge¬
danken haben auch den übrigen Teilen des neuen Ehe¬
schließungsrechtes weitgehendihr Gepräge gegeben. Dies
gilt insbesonderevon den Vorschriftendes neuen Ge¬
setzes über die GeIt « ndmach ung und die Fol¬
gen der Nichtigkeit einer Ehe,  die in wesent¬
lichen Punkten von den Bestimmungendes Bürgerlichen
Gesetzbuches abweichen. So kann sich in Zukunft nie¬
mand mehr auf die Nichtigkeiteiner Ehe berufen so¬
lange nicht die Ehe durch gerichtliches Urteil mit Wir¬
kung für und gegen alle für nichtig erklärt wordenist. Ein« Nichtigkeitsklage  kann auch in den
bisher im Bürgerlichen Gesetzbuch geregelten Nichtig¬
keitsfällen nur von dem Staatsanwalt und
von denfbeteil i g t e n Ehegatten  erhoben wer¬
den, nicht mehr dagegen von einem beliebigen Dritten,
der an dem Bestand oder Nichtbestandder Ehe ledig¬
lich aus privatrechilichenGründen interessiert ist. Die
Folgen der Nichtigerklärungeiner Ehe sind je nach der
schwere der Verfehlung der Ehegatten verschieden ge¬
staltet. Während die rassenschänderische und die den
Gesetzen der Erbgesiundhertzuwider geschlossene Ehe
ebenso wie die Namensehe und die ihr gleichgestellte
Staatsangehörigkeitsehe mit rückwirkenderKraft aus¬
gelöscht werden und keinerlei Folgen einer rechtenEhe
hervorbringen können, ist in den übrigen Nichtigkeits¬
fällen die rückwirkende Kraft der Nichtigerklärungein¬
geschränkt und insbesondereden Kindern aus der nich¬
tigen Ehe die Rechtsstellungehelicher Kinder einge¬
räumt worden ohne Rücksicht, darauf, ob den Eltern
die Nichtigkeitder Ehe zur Zeit der Eheschließung be¬
kannt war oder nicht. Besondersdeutlich tritt die durch
das neue Ehegesetz vollzogene

stbkekr von der frükeren vertragsrechtlichen
Auffassung der kke

in der Tatsache hervor, daß Mllensmängel eines Ehe¬
gatten bei Eingehung der Ehe, mögen' sie nun auf be¬
schränkterGeschäftsfähigkeit, auf Irrtum , Drohung öder
Täuschungberuhen, in Zukunft nicht mehr wie nach
bisherigem Recht die Anfechtbarkeitder Ehe begrün¬
den uns damit ihre Nichtigerklärungmit rückwirkender
Kraft ermöglichen. Solche Mllensmängel können zwar
auch in Zukunft dem Ehegatten, in dessenPerson sie
vorlagen, das Recht geben, die Fortsetzung der ehelichen
Gemeinschaft zu verweigern und die Aufhebung  der
Ehe zu begehren. Die Aufhebung wirkt jedoch nicht wie
die durch die Anfechtung herbeigeführt« Nichtigerklä¬
rung auf den Zeitpunkt der Eheschließung zurück, son¬
dern sie löst ebensowie die Scheidungdie Ehe mit der
Rechtskraftdes Urteils auf.

Die Einführung eines einheitlichen Rechts der Ehe¬
scheidung bedeutet für Oesterreich die Aushebung des
dort bisher geltenden Grundsatzesvon der Unlösbarkeit
des Bandes katholischerEhen. Damit ist zugleichder
Weg frei gemacht, um die nach bisherigem österreichischen
Recht von Tisch und Bett geschiedenen Ehen, deren Zahl
in die Zehntausende geht, endgültig zu lösen. Die Be¬
seitigungdes Rechtssatzes von der Untrennbarkeit katho¬
lischer Ehen schasst endlich auch die Voraussetzungfür

die Beseitigung des bitteren Unrechts, das am deutschen
Volke Oesterreichsdurch die Behandlung der sogenann¬
ten Dispensehen begangenwurde; die Zahl dieser Ehen
wird derzeit auf etwa 3V 999 geschätzt.

Ueber diese für das Land Oesterreich lebenswichtigen
Fragen hinaus ist das nunmehr
für Vas ganze Kelch einkeitliche kkeschewungsrecht

* auf neuen örunölagen
ausgebaut. Ziel dieser Neu'regekünstdes Scheidungs-
rechts ist es, der überragenden Stellung, die die Ehe
als Grundlage des völkischenGemeinschaftslebensin
der nationalsozialistischenRechtsordnung einnehmen
muß, gesetzgeberischen Ausdruck zu verleihen und so die
Achtung vor der Ehe noch zu stärken,  zugleich
aber die Auflösung  solcher Ehen auf anstän¬
dige Weise  zu ermöglichen, die für die Volks¬
gemeinschaft wertlos  geworden sind.

Von den bisherigen besonderen Scheidungsgrllnden
ist der Ehebruch  beibehalten. Zu ihm tritt als neuer
Scheidungsgrund die Verweigerung der Fort¬
pflanzung;  danach kann ein Ehegatte Scheidung
begehren, wenn der andere sich ohne triftigen Grund
beharrlich weigert, Nachkommenschaft zu erzeugen oder

zu empfangen oder wenn er rechtswidrig Mittel zur
Verhinderung der Geburt anwendet oder anwenden
läßt. Im übrigen kann die Scheidungbegehrt werden,
wenn ein Ehegatte durch eine schwere Ehe Ver¬
fehlung  oder durch ehrloses oder unsitt¬
liches Verhalten  die Ehe so tief zerrüttet hat,
daß die Wiederherstellungeiner rechten ehelichenLe¬
bensgemeinschaftnicht erwartet werden kann; wer sich
jedoch selbst einer schweren Eheoerfehlung schuldig ge¬
macht hat, kann die Scheidung nicht begehren, wenn
sein Verlangen nach Scheidung aus diesem Grunde
dem gesunden Volksempfindenwidersprichtund daher
sittlich nicht gerechtfertigt ist.

Neben diesen Scheidunasgründen, die ein Ver¬
schulden  voraussetzen, fuhrt das Gesetz in viel wei¬
terem Umfang als bisher solche Scheidungsgründeauf,
die zur Scheidung unabhängig von dem Verschulden
eines oder beider Teile führen können. Künftig ist dieScheidung auch dann möglich, wenn ein Ehegatte die
eheliche Lebensgemeinschaftdurch ein Verhalten zerstört
hat, für das er wegen seiner krankhaften gei¬
stigen Veranlagung,  z. V. wegen Hysterie, nicht
verantwortlich gemacht werden kann. Die Geistes¬
krankheit  eines Ehegatten ist, abweichend vom bis¬
herigen Recht, Scheidungsgrund ohne Rücksicht
darauf , wie lange die Erkrankung wäh¬
rend der Ehe schon dauert.  Das gleiche gilt von
dem Scheidungsgrundder schweren ansteckenden
öder ekelerregenden Krankheit  eines Ehe¬
gatten. Ein neuer Scheidungsgrundist sodann der Um¬
stand, daß ein Ehegatte nach Eingehung der Ehe vor¬
zeitig unfruchtbar  geworden ist. Die Scheidung
wegen Unfruchtbarkeitist jedoch ausgeschlossen, wenn die
Ehegatten miteinander erbgesunde Nachkommenoder
ein gemeinsam an Kindes Statt angenommenes Kind
haben; desgleichen kann auch wer selbst unfruchtbar
ist oder wer eine neue Ehe aus gesundheitlichenGrün¬
den nicht würde eingehen dürfen, die Scheidungwegen
Unfruchtbarkeitnicht begehren. Darüber hinaus soll in
allen Fällen, in denen hiernach eine Scheidung ohne
Verschuldenan sich möglich wäre, die Scheidungausge¬
schlossen sein, wenn das Scheidungsbogehrennach den
besonderenUmständendes Falles dem gesundenVolks¬
empfinden widersprichtund daher sittlich nicht gerecht¬
fertigt ist.

Mit Rücksicht auf völlig zerstörte Ehen, in denen dieEhegatten häusig jahrelang ohne Aussicht aus eine
Wiedervereinigung getrennt voneinander leben und die
aus keinem der bereits erwähnten Gründe geschieden
werden können, ist schließlich vorgesehen, daß jeder
Ehegatte die Scheidungverlangen kann, wenn die häus¬
liche Gemeinschaft mit dem anderen seit 3 Jahren auf¬
gehoben und die Wiederherstellungeiner rechten Lebens¬
gemeinschaftinfolge einer tiefgreifenden unheilbaren
Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses nicht zu erwar¬
ten ist. Um Mißbrauchenvorzubeugenist bestimmt, daß
der beklagte Ehegatte der Scheidung widersprechen
kann, wenn die Zerrüttung von dem anderen ganz oder
überwiegend verschuldetist. Dieser Widerspruchist je¬
doch unbeachtlich, wenn die Aufrechterhaltung der Ehe
nach den besonderenUmstündendes Falles sittlichnicht
gerechtfertigtist.
-Das Gesetz regelt ferner die allgemeinen Scheidungs-

ausschließungsgrüüdeder Verzeihung und des Fristab¬
laufs sowie die Folgen der Scheidung. Die gegenseitige
Unterhaltspflicht  der geschiedenen Ehegatten ist
je nach dem Grade der Schuld, die. einen Ehegatten an
der Zerstörungder Ehe trifft , abgestuft. Die Gewährung
eines Billigkeitsansyruchsist, abweichendvom bisheri¬
gen Recht, in Zukunft auch dann möglich,,wenn.Äis V̂hs
aus beiderseitigem Verschulden  geschie¬
den ist.

Das Schicksal der Kinder aus geschiedenen
Ehen  hängt nicht mehr wie bisher ausschließlich von
dem Schuldausspruchim Scheidungsurteil oder von dem
Lebensalter des Kindes ab. Für die Frage, welchem der
Ehegatten die Sorge für die Person eines Kindes an¬
vertraut werden soll, ist künftig vor allem anderen das
Wohl des Kindes maßgebend.

Das Gesetz tritt am 1. August 1938 in Kraft. Eine ein¬
gehende llebergangsregelung sichert seine sofortigeWirk¬
samkeit.

warum iste
In der Begründung des Gesetzes über die Vereinheit¬

lichung des Cheschließungs- und Ehescheidungsrechtes
vom 8. Juli , das durch die Vorwegnähme zweier be¬
sonders nach einer Lösung drängender Rechtsprobleme
einen bedeutendenMarkstein auf dem Wege zur Schaf¬
fung eines einheitlichengroßdeutschon Ehe- und Fami-
lienrechts darstellt, werden eine Reihe von interessanten
und überzeugendenGesichtspunkten dargelegt, aus denen
heraus die jetzige zusammenfassende Regelung des groß¬
deutschen Eherechtserfolgte.

Starre dogmatisch-kirchliche Bindungen, so heißt es in
der Begründung des Gesetzes, hatten auf diesem lebens¬
wichtigenGebiet in Oesterreichzu Mißständen geführt,
die über den Rahmen der einzelnen Familie hinaus
das öffentliche Leben zu vergiften drohten und .deshalb
schleunigst beseitigt werden mußten. Bei der Bedeutung,
die der Ehe als der Grundlage allen völkischen Lebens
im nationalsozialistischenStaat zukommt, würde es
nicht länger erträglich sein, wenn in einem Teil des
nationalsozialistischengrotzdeutschen Reichesauch weiter¬
hin die Mehrzahl aller Ehen ohne jede Mitwirkung
des Staates als des Repräsentanten völkischen Wollens
geschlossen werden könnte und je nach der Konfessions¬
zugehörigkeiteines Verlobten verschiedene Vorschriften
über die Voraussetzungenund die Form der Eheschlie¬
ßung anzuwenden wären.

Ebensowenigdarf noch länger die Konfessionszugehö¬
rigkeit eines Ehegatten darüber entscheiden̂ob eine vom
Standpunkt der Volksgemeinschaftwertlos Ehe dem
Bande nach gelöst werden kann oder nicht. In wirklich
befriedigender Weise, so betont die Begründung des
Gesetzes, können diese und andere Mißstände auf dem
Gebiet des österreichischen Eherechts nur durch die so¬
fortige Einführung eines neuen Cheschließungs- Und
Ehescheidungsrechtesim ganzen Reichsgebiet bereinigtwerden.

klne VIel;ot,l von kin;elbest1mmungen
klar zusammengefaßt

Im Altreich hatte das Recht der Eheschließungbe¬
reits durch die grundlegendenAenderungendes Gesetzes
zum Schutz des deutschenBlutes, des Ehegosundheits-
gefetzes und des Gesetzes gegen Mißbrauchebei der Ehe¬
schließung«ine weitgehendeUmgestaltungim national¬
sozialistischen Sinne erfahren. Es ist jedoch durch diese
Aenderungen in mehrere Gesetze zersplittert und un¬
übersichtlich geworden. Es erschien daher sch«n im Inter¬
esse des Landes Oesterreich dringend geboten, diese Viel¬
zahl von Gesetzenund Verovdnungen in klarer und
übersichtlicher Form zusammenzustellen. Gleichzeitig
mußte angestrebt werden, nach dem Grundgedankender
erwähnten Gesetze auch die von ihnen nicht berührten,
die Eheschließung betreffendenVorschriftendes Bürger¬
lichen Gesetzbuches umzugestaltenund -die Eheschließung
aus dem Kreis der rein privatrechtlichenVerträge her¬
auszuheben.

So wird schon im Paragraph 1 des neuen Gesetzes
das BürgerlicheGesetzbuch insofern abgeändert, als für

in neues klierecht
den Eintritt der Ehemünisiakeiteines Mannes unter
21 Jahren nicht mehr die Volljährigkeitserklärung ge¬
nügt, sondern daneben eine besondereEhemündigkeits-
erklärung verlangt wird. Gerade an den jungen Mann
zwischen 18 und 21 Jahren , so betont die Begründung,
stellt die Volksgemeinschaft in Gestalt des Arbeits- und
Wehrdienstes besondere Ansprüche, deren Erfüllung
durch eine allzu frühe Eheschließung beeinträchtigt wer¬
den könnte. Auch werden Belange der Volksgemeinschaft
auf das empfindlichste berührt, wenn eine Ehe von zu
jungen Menschen leichtsinniggeschlossen wird, ohne daß
die Ehegatten, die zur Gründung und Erhaltung einer
Familie erforderliche geistige und sittliche
Reife  besitzen oder die notwendige Existenzgrundlage
gesichert ist.

klzeelnwilliguns von Vater und Mutter
Eine wesentliche Aenderungund gleichzeitig eine Ver¬

einfachung der bisherigen unübersichtlichenRegelung
stellt die Bestimmungdes Gesetzes dar, wonach ein Ver¬
lobter, der minderjährig oder aus anderen Gründen in
der Geschäftsfähigkeit beschränkt ist, zur Eingehung
einer Ehe der Einwilligung seines gesetzlichen Ver¬
treters und der Person bedarf, der die tatsächliche Sorge
für die Person des Minderjährigen zusteht. Das be¬
deutet. daß, solange die Ehe der Eltern besteht, neben
dem Vater auch der Mutter eines ehelichen Kindes ein
Einwilligungsrecht eingeräumt wird, eine Regelung, die
allein der heutigen Auffassungvon der Stellung der
Frau und Mutier in der Familie entspricht. Können sich
die Eltern nicht einigen, hat der Vormundschaftsrichter
zu entscheiden.

Wenn somit grundsätzlich für die Eheschließung eines
ehelichen Kindes, das noch nicht volljährig ist, die Ein¬
willigung beider Eltern erforderlich wird, so soll doch
auf der anderen Seite nicht jede noch so unbegründete
Verweigerungder Einwilligung durch Vater oder Mut¬
ter eine Eheschließungendgültig verhindern können.
Vielmehr soll die Einwilligung auf Antrag des Kindes
durch den Vormundschaftsrichterersetzt werden können,
wenn sich herausstellt, daß sie ohne triftige Gründe ver¬
sagt wird. Damit ist den häßlichenVorkommnissen ein
Riegel vorgeschoben, in denen z, B. der Vater aus
Rachsucht oder Feindschaftgegenüber der Mutter , die
von ihm geschieden ist oder getrennt von ihm lebt, dem
bei' dieser lebenden Kinde die Einwilligung zur Ehe¬
schließung versagte.

Me kkeoerbote
Bei der Erörterung der Vorschriftenüber die Ehever¬

bote hebt die Begründungdes neuen Gesetzes hervor, daß
bei dem Eheverbot wegen Derwairdischaftvon dem Be¬
griff der Blutsverwandtschaft ausgegangen wird, um
ron vornherein klarzustellen, daß auch die zwischen einem
unehelichen  Kind und seinem Erzeuget bestehenden
Blutsbande eine Verwandtschaftim Sinn« des Verbotes
begründen.

notwendigr
Eine sehr wichtige Aenderung ist auch, wie aus der

Begründung hervorgeht, hinsichtlich des Eheverbots
wegen Ehebruchsgetroffen worden. Eine Befreiung von
diesem Verbot soll jetzt nur noch versagt werden, wenn
schwerwiegende Gründe der Eingehung der neuen Ehe
entgegenstehen. Hierdurchwird klargestellt, daß die Tat¬
sache des Ehebruchs allein noch nicht genügt, um eine
Eheschließungher am Ehebruch Beteiligten dauernd
zu verhindern. Das Verbot wird vielmehr nur dann
aufrechtzuerhalten sein, wenn weitere schwerwiegende
Umstände, z, V. mangelnde Erbgesundheit oder «in zu
großer Altersunterschieddie neue Ehe unerwünschter¬
scheinen lassen.

kizeschließuno nur vor dem Standesbeamten
Die Form-vorschriftendes BGB. Wer die Eheschlie¬

ßung sind im wesentlichenunverändert übernommen
worden. Neu aufgenommen wurde nur die — aller¬
dings außerordentlichwichtige— Bestimmung, wonach
eine Ehe nur zustande kommt, wenn die Eheschließung
vor einem Standesbeamten stattgefundenhat.. Jede vor
einem Standesbeamten geschlossene Ehe trägt zum min¬
desten den Keim der formellen Gültigkeit in sich. Er¬
folgt innerhalb eines gewissenZeitraums nach einer
Eheschließung, die an sich- gegen die Formvorschriften
verstieß, keine Nichtigkeitserklärungund haben die Ehe¬
gatten während dieses Zeitraumes als Ehegatten mit¬
einander gelebt, so wird die Ehe als von Ansang an
gültig angesehen. In dem neuen Gesetz kommt es mit¬
hin nicht, wie bisher, entscheidend auf die Eintragung
der Ehe in das Heiratsregister, sondern auf die Mit¬
wirkung des Standesbeamten an.

Nestlose flusmerzungder Namenselze
Schon das Gesetz gegen Mißbrauchebei der Eheschlie¬

ßung hatte die sogenannte„Namensehe" beseitigt. Dies
ist jetzt auch aus den Fall ausgedehnt worden, daß
eine Ehe zu dem Zweck geschlossen worden ist, um der
Frau die Staatsangehörigkeit des Mannes zu ver¬
schaffen. Eine solche ausdrücklicheAusdehnung wurde
besonders von den österreichischen Stellen gewünscht,
weil es gerade in Oesterreichhäufig vorgekommenist,baß unerwünschteAusländerinnen eine sormelle Ehe
schlössen, um durch den Erwerb der österreichischen
Staatsangehörigkeit die Möglichkeit zu einer beruf¬
lichen Niederlassungin Wien zu erhalten. Die Ergän¬
zung bedeutet aber auch für das Altreich eine be¬
grüßenswerte Klarstellung.

Kinder aus nichtigen klzen gelten als ehelich
GrundsätzlicheAenderungen bringt das Gesetz auch

hinsichtlich der Stellung der Kinder, die aus nichtigen
Ehen hervorgegangensind. Die Begründung betont, es
könne grundsätzlichnicht als gerechtfertigt angesehen
werden, die Kinder aus einer nichtigen Ehe unter den
Verfehlungen ihrer Eltern leiden zu lassen, indem man

(Fortsetzungauf nächster Seite)

kui »6 UM Welk
Zuchthaus für Nassenschänder

Hamburg , 8. Juli.
Die Große Strafkammer VI des Hamburger Landgerichts

verurteilte den 41 Jahre alten Bolljuden Walter Roiensiem
wegen fortgesetzter Rassenschande zu sechs Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und sechs Jahren Ehrcnrechts-
verlust . Die Hüt)« dieser Strafe ergibt sich aus der -r -Mache,
daß der Angeklagte bereits im. Jahre 1936 wegen Rassen-
schandc zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden ist
und daß er zum zweiten Male unter derselben Anklage vor
Gericht stand. Als er am 7, März 1637 aus der Ltrasha,t
entlassen worden war . ging er noch am selben Tage wieder
in die Wohnung der arischen Frau , mit der er auch damals
Rassenschande betrieben hatte . Im Mai 1837 kam es dann
aus Initiative der Frau wieder zur Ausnahme des au »cr-
elMchen Geschlechtsverkehrs, der bis Januar 1938 wrtgeictzt

Raubmörder hingerichtet
Berlin , 8. Juli,

Am 7. Juli wurde der am 16, M-ai 1910 geborene Wilhelm
Brehm hingerichtet , der vorn Schwurgericht , in Stade wegen
Raubmordes Mn Tode verurteilt worden war . Brehm , ein
vielfach vorbestrafter Eewohnheits - und Berufsverbrecher hat
am 1. Tezemlber 1937 in Gurhaven -die Chesraü Irene Havt-
mann ermordet und beraubt.

kroßfeuer in Magdeburg
Magdeburg , .8. Juli.

A-ni Donnersta -gnachmiit-ag brach bei der Eliblagerhaus -AG.
in Magdeburg ein Brand aus , der so große Ausdehnung an-
n-cchm, daß drei Lvschzüge mit 9 Rohrleitungen z-u seiner Be¬
kämpfung eingesetzt werden mußten . Mit einem Handlösch-
qerät versuchten zunächst einige 'Arbeiter den Brand zu er¬
sticken. Durch eine plötzlich erfolgende Staubexplosion wurden
sämtliche Fensterscheiben zertrümmert und das Dach abgedeckt.
Die Männer konnten sich nur durch schnelle Flucht retten . Da¬
durch, daß das Dach -pbgedeckt war , bekam das Feuex Duft,
und im Augen-blick stand das große Gebäude in - hellen
Flammen , Dank der energischen Arbeit der Feueow-c-hr wurde
der Brand auf seine» -Herd beschränkt. Durch das Feuer sind
etwa 2090 Zentner Kakaobohnen und Delk-uchen vernichtet
worden.

Falsche Braunhemden auf Beutezug
i-ä , Wien , 8. Juli,

Ein Kla-genf»vter Schwur -gerichtshos beschäftigte sich mit
den Räubereien oi-nes Wilderers , die dieser zusammen >n-it
einem Jugendlichen begangen hat . Die beiden Verbrecher
waren nach dem Umbruch aus den Gedanken gekommen, sich
durch Bsurezü-ge in Partei -u-nisoom Geld zu verschaffen. Sie
rüsteten sich mit Braunhemden , Haken-kreuzbinden und fal¬
schen Bärten aus und erschienen bei mehreren Bauern inr
Savan -t-ta-1, wo sie sich als Beaustr -ag-t« der Bezirkshau -pt-mann-
schast ausgab »« und S-Paokasscnbück>er , Schmuck und Massen
-beschlagnahmten. Der Wilderer erhielt jetzt zweieinhalb Jahrs
schweren verschärften Kerkers, sein jugendlicher Spießgeselle
ist bereits in einem gesonderten Verfahren z-u einem Jahr
Arrest verurteilt worden.

Das tollste Stück leisteten sich die Verbrecher in Aichberg,
hier erschien der 17iährige mit dein Revolver in der Hand in
einem So ! und erklärte , der Besitz müsse durchsucht werden!
Nm den Bauern etniu -schüchtern, schrie er frech zum Fenster
hinaus : „Mannschaft rüsten ", worauf der draußen - Schmiere
stehende Wilderer mit St -im-iii-en-gomnrmel eine größere An¬
zahl Menschen tänscliend nachahmte. Der Stretch gelang . Die
N-äiibcr zogen mit reicher Beute ab. Schließlich wurden sie
aber von einer mutigen Fr -au , in deren Haus sie ebenfalls
zum „Registrieren " aufgetaucht waren und der die Braun¬
hemden verdächtig vorkamen , gestellt und der Gendarmerie
übergeben,

WienerU-Bahn kommt
rä . Wien , 8. Juli.

Bei dem Richtfest des ersten städtischen Wohnhausbaues , der
nach deni Umbruch in Wien begonnen wurde , hielt Bürger¬
meister Dr . Neubache.r eine Ansprache, iw der er sich zu den
großen Bauprojekten .der Donaustadt äußerte . Er teilte mit,
daß an den Plänen für den neuen großen Hasen Wiens inten¬
siv gearbeitet werde. Weiter beschäftigte er sich mit der Moder¬
nisierung der Wiener Verkehrsmittel . Die Straßenbahn , als
ein zu langsames Verkehrsmittel sür die Zufahrt der Arbeiter-
massen vom Stadtrand an die Arbeitsplätze , soll ergänzt wer¬
den durch eine Untergrundbahn . Da es sich aber hier um eine
Planung über Generationen hinaus handele , müsse das Pro¬
jekt erst nach allen Richtungen hin durchberaten werden , ehe

*cs spruchreif fei. Doch es ist bereits nach Verlaus einiger
Monate mit der Fertigstellung der Plans und damit mit dem
Baubeginn zu rechnen. Bürgermeister Neubacher appellierte
für die Zwischenzeit an die Initiative der privaten Auftrag¬
geber, die zu rascher Lösung des Arbeitslosenproblems in
Wien durch Investitionen aller Art d-as 'Jhre beitragen müssen.

Lroßfeuer in einem deutschen Bors
Prag , 8. Juli.

In der Nacht zum Donnerstag brach in C-lasevhäu in der
deut-sch-poobener Sprachinsel ein großer Bra -ud aus , der 13
Gebäude eingeäschert, hat . Durch das sofortige Eingreifen der
Feuerwehr der ganzen Umgebung wurde ein weiteres Umsich¬
greifen des Brandes verhindert . Bis jetzt konnte die Höhe des
Schadens und die Brandursaclfe noch nicht festgestellt werden.
Der Schaden hat durchiveg Karpatendcutsche betroffen, die
zum Teil nicht versichert sind.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt
' Paris , 8. Juli.

Ein zweimotoriges Flugzeug des Flugzeugstützpunktes
Merignac -Bordeaux stürzte infolge einer Motorenstvrung in
der Nähe von Pessac ab. Die Besatzung kam n-ik mehr oder
weniger schweren Verletzungen davon.

lerrorprozeß unter lerror
' Newhork, 8. Juli.

Der Harlancr Terrorprozetz geht unter Fortsetzung der¬
selben gewaltsamen Methoden weiter , die der Anlaß sür die
Turchsllhrung dieses Mvnstreprozefses waren , der nun bereits
acht Wochen in London (Kcntucky) dauert . Die Staats¬
anwaltschaft hat bekanntlich 44 Einzelpersonen und 19 Berg-
werksgesellschasten angeklagt , weil sie die Anwendung des
Wagner -Gesetzes, das den Arbeitnehmern das Recht aus
kollektive Handlungen zugesteht, durch Ausübung eines furcht¬
baren Schreckenregimentes verhindert haben. Ein Ende des
Prozesses ist nicht abzuseifen, und die Materie wird auch
nicht dadurch greisbarer , das, die Zahl der Angeklagten und
Zeugen durch gewaltsame Mittel stetig vermindert wird . Die
ursprüngliche Zahl der 44 Angeklagten hat sich seit Beginn
des Prozesses bereits aus 38 verringert und auch die Zeugen¬
bänke sind leerer geworden. Der letzte der Gewaltakte trug
sich am Mittwoch zu, wo ein Angeklagter durch einen Kops-
schutz getötet wurde , als er nichtsahnend aus der Veranda
eines Fremdenheimes satz. Als Täter wurde ein gewisser
Pattcrson verhaftet , der sich durch seine Gewalttätigkeiten
bereits einen Namen gemacht hat . Er hat nämlich vor
geraumer Zeit das Haus eines Beamten einer Bergarbeiter-
gcwerkschasr mit Dynamit in die Lust gesprengt , wofür er
eine Gefängnisstrafe erhielt -. Am Dienstagabend wurde ein
anderer Angeklagter verhaftet , weil er einen Mann nieder¬
geschossenhatte , der seinerzeit den Vater dos Angeklagten bei
einer Schietzerei in Harlan getötet hatte . Bor wenigen
Wochen wurde «in RegicrungSzeug« vor einer Kneipe in
Harlan erschoß««, bevor er überhaupt vernomwen worden
war . Ein anderer Zeuge, der am gleichen Tage von Unbe¬
kannten entfuhrt wurde , konnte noch im letzten Augenblickentkommen.

Line traurige Bilanz
Nach einer am Donnerstagnachmittag verölsentlichten Mit

l-umg hat d:e gvohe Uebsrschwem-mungskst -astrophe i-m B«
Hyogo einschließlich der Stadt Kvbe noch den HiAMgcn F
stellun-gen folgend« Scher lind Schäden verursacht : Jnsgesi
sind 3l1 Personen u-m? Laben gekommen, darunter in
Stadt Kvbe allein 2S-2. Wrtetzt wurden 1399 P .rsonen . da,
1313 in Kvbe. 439 Menschen werden noch veruiiht . darin
399 Einwohner von Kvbe. 1815 Häuser sind von den Flu
völlig weggespült worden , während 1992 -mehr ober wem
beschädigt sind. Der Sachschaden wirb i-in ganzen aus ct
1VV Millionen den geschätzt.
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Neues großdeutsches kßerecht
(Fortsetzungvon vorstehenderSeite)

ihnen die rechtlicheStellung ehelicher Kinder vorent-
hält . Das muß in der Regel auch dann gelten, wenn
die Eltern bewußt einem bestehenden Eheverbot zu¬
wider geheiratet haben. Ausgenommen hiervon sind
aber die Nichtigkeitsfälledes Gesetzes zum Schutz des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre und des Ehe¬
gesundheitsgesetzessowie die Fälle der Namens- und
Staatsangehörigkeitsehe.

„Ist eine Eheschließung", so heißt es in der Begrün¬
dung, „von den Ehegatten unter bewußter Zuwider¬
handlung gegen wichtigstevölkische Belange durch un¬
lautere und betrügerischeMittel erschliche» worden, so
soll die aus diesen Gründen für nichtig erklärte Ehe
keinerlei Wirkungen hervordringen können, zumal auch
die Kinder aus einem rasseschiinderischen oder den Ge¬
setzen der Erbgesundheit widersprechendenVerkehr kei¬
nen besonderen Schutz verdienen."

Dagegen wird den Kindern aus einer Ehe, die aus
einem der sonstigenGründe nichtig ist, grundsätzlich die
Stellung ehelicher Kinder verliehen.

wenn Ver Toterklärte lebt . . .
Interessant ist auch die Regelung des Falles einer

Wiederverheiratung nach Todeserklärung des Ehegatten.
Eine so geschlossene neue Ehe soll auch weiterhin in
ihrem Bestände nicht dadurch berührt werden, daß der
für tot erklärte Ehegatte bei der Eheschließungtat¬
sächlich noch lebte. Mit Rücksicht auf die verhältnis¬
mäßig kurzen Verschollenheitsfristenbei der Kriegs- und
Seeverschollenheit erschien es jedoch notwendig, dem
wiederverheirateten Ehegatten die Möglichkeitoffenzu¬
lassen, im Falle der Rückkehr seines für tot erklärten
Ehegatten von der neuen Ehe zurückzutretenund zu
dem früheren Ehegatten zurückzukehren.

Vas Necht der kliescheidung
öegeirseMge rreuepflicht ist vrundlage der klie

In ausführlichen Darlegungen, denen grundsätzliche
Bedeutung zukommt, geht die Begründung des Gesetzes
auf das in den neuen Vorschriftenverankerte Recht der
Ehescheidungein. Ehe und Familie, so heißt es, sind
die Grundlagen des völkischen Gemeinschaftslebens, von
deren Kraft und Gesundheit Wert und Bestand der
Volksgemeinschaftabhängen. Sie bergen in sich die
Kräfte, deren Entfaltung und Wirkung die Ewigkeit
des völkischen Lebens sichert.

Dadurch, daß die Ehe durch die gegenseitige Treu-
pflicht der natürlichen Verbindung der Geschlechter Ste¬
tigkeit verleiht, wird sie zum Hort des Kinderreichtums
und zur unersetzlichen Voraussetzungeiner gesundenund
geordneten Erziehung der Nachkommenschaft. Gleichzei¬
tig vermittelt sie als die kleinste Zelle völkischen Lebens
dem Ehegatten das Erleben der Gemeinschaft. Sie for¬
dert von jedem Gatten Rücksicht und Verständnis für
den anderen und die Bekämpfung eigennützigerRegun¬
gen, die das Glück der Ehe gefährden. Eine solche Be¬
trachtung ist unvereinbar mit der liberalistischen, die in
der Ehe eine vertragsartige Zweckverbindnngzur Ver¬
wirklichungindividueller Interessen steht. Denn für den
nationalsozialistischenStaat liegt der tiefste Sinn der
Ehe außerhalb der Jndioidualinteressen der Ehegatten.
Andererseits erblickt er die Weihe der Einrichtung der
Ehe aber nicht, wie die konfessionelle Betrachtung, in
jenseitigen Vorstellungen und religiösen Bindungen,
sondern in der Bedeutung der Ehe für Bestand und Ge¬
sundheit des deutschen Volkes.

Daraus folgt, wie die Begründungbetont, daß die neue
Regelung des Ehefcheidungsrechts, über die Hemmungen
hinweggehenmutz, die sich aus rein religiösen Betrach¬
tungen gegen die Lösung einer Ehe ergeben können. An¬
dererseits kann aber auch das Ziel der Reform nicht
sein, eine allgemeine Erleichterung der Ehescheidung im
Sinne individualistischerEheauffassung herbeizuführen.
Denn wollte man jedem Ehegatten, der in der Ehe
nicht das volle von ihm erwartete persönlicheGlück fin¬
det, ermöglichen, von seiner Ehe freizuwerden, so würde
man den Wert der Ehe herabsetzen̂würde man bei den
Volksgenossendas Gefühl für die heilige Pflicht, aus
ihrer Ehe das Beste zu machenund sich mit Unzuläng¬
lichkeiten des Gefährten abzufinden, statt zu stärken nur
abschwächen.

Scheidung. Es wurde jedoch eine Einschränkunggetrof¬
fen, damit nicht ein Ehegatte durch schwere Eheverfeh¬
lungen die Zerrüttung Herbeiführenund nach dreijähri¬
ger Trennung die Scheidungbegehren kann. Wäre dies
möglich,, erklärt die Begründung, so würde ein Ehe¬
mann, der von seiner Frau nur loskommenwill, weil
er eine jüngere und reizvollere gefunden hat, sein Ziel
durch eine Art Verstotzungder ersten Frau erreichen
können. Deshalb ist vorgeschrieben, daß der Ehegatte,
demgegenüber die Scheidung begehrt wird, ihr wider¬
sprechen kann, wenn der andere Teil die Zerrüttung ganz
oder überwiegendverschuldet hat. Dieser Widerspruchist
aber nicht zu beachten, wenn die Aufrechterhaltung der
Ehe sittlich nicht gerechtfertigtist. Diese Vorschriftbesei¬
tigt zum größten Teil den schwersten Mitzslanddes gel¬
tenden Scheidungsrechts, der darin bestand, daß Fälle
vorkommenkonnten, in denen eine Frau dauernd von
ihrem Mann getrennt lebte und Unterhalt bezog, sich
aber andererseits weigerte, die eheliche Gemeinschaft
wiederherzustellen, ohne daß der Ehemann die Ehe, die
in Wirklichkeitkeine mehr war, lösen konnte.

lNe frage der Unterkaltspflichk

Das Ziel kann daher nur sein, es zu ermöglichen,
daß eine Ehe, die für die Volksgemeinschaftwertlos
geworden ist, die auch für die Ehegatte», die sich ihrer
sittlichen Pflichte» in vollem Matze bewußt sind, nicht
mehr zu einem rechten ehelichen Gemeinschaftsleben
führen kann, auf einem ehrlichen Wege lösbar wird.

Me kkescheiSungsgründe
Die Begründung legt dann dar, warum man statt

einzelner Ehescheidungsgriindenicht die generelle Be¬
stimmung einführen konnte, daß jede Ehe lösbar ist,
die so zerrüttet ist,-daß sie für die Volksgemeinschaft
keinen Wert mehr besitzt. Ein solches Ehescheidungs¬
recht würde z. B. die Scheidung im gegenseitigenEin¬
verständnis fast schrankenlosermöglichen, da ein Rich¬
ter, wenn beide Ehegatten ihre Ehe als zerrüttet be¬
zeichnen, schwerlich in der Lage sein wird, das Gegen¬
teil festzustellen.

Der Ehebruch ist nach wie vor als absoluter Schei¬
dungsgrund aufrechterhalten. Steht schon in der
nationalsozialistischenWeltanschauung, heißt es in der
Begründung, ganz allgemein der Treugedanke im Vor¬
dergrund, so muß dies ganz besondersfür die Ehe gel¬
ten, deren eigentlicher Sinn und Wert in der Treu-
pflicht der Ehegatten besteht.

Als absoluten Ehescheidungsgrundkennt das Gesetz
weiter den Fall , daß ein Ehegatte sich ohne triftigen
Grund beharrlich weigert, Nachkommenschaftzu er¬
zeugen oder zu empfangen. Weiter enthält das Gesetz
eine allgemeine Bestimmung, die in allen Fällen dir
Ehescheidung ermöglicht, in denen der beklagte Ehegatte
durch schwere eheliche Verfehlungen oder durch ehrloses
oder unsittliches Verhalten die Ehe schuldhaft so-tief
zerrüttet hat, daß die Wiederherstellung einer ihrem
Wesen entsprechenden Lebensgemeinschaft nicht er¬
wartet werden kann. 2n weiterem Umfang als bisher
ist eine Ehescheidungohne Verschulden möglich. So
konnte bisher eine Ehe nicht geschieden werden, in der
«in Ehegatte dem andern gegenüber ein zänkisches oder
sonst ehewidriges Verhalten zeigte, das ein rechtes Zu¬
sammenleben auf die Dauer völlig unmöglich machte,
weil der den Ehefrieden störende Gatte wegen einer
krankhaften geistigen Veranlagung, z. V. wegen
Hysterie, für sein Tun nicht verantwortlich gemacht
werden konnte, seine ehelichenVerfehlungen also nicht
schuIÜHaft waren.

Krankheiten als khefcheiSungsgrund
Neu ist die Bestimmung, daß eine Scheidung zugelassen

wird, wenn «in Ehegatte an einer schweren ansteckenden
oder ekelerregendenKrankheit leidet und keine Heilung
in absehbarer Zeit erwartet werden kann. Wenn auch
den Leidenden kein Verschuldentrifft , so kaun ja doch
in solchen Fällen Sinn und Zweck der Ehe nicht mehr
verwirklicht werden. Das gleiche gilt für die Fälle,
in denen ein Ehegatte vorzeitig unfruchtbar wird, weil
auch dann der wichtigsteZweck der Ehe nicht mehr er¬
füllbar ist. Allerdings wurde hier, betont die Begrün¬
dung, «ine Einschränkungfür den Fall gemacht, daß
aus der Ehe bereits erbgesunve eheliche Nachkommen¬
schaft vorhanden ist. Aus menschlichen Erwägungen
wurde der Fall gleichgestellt, daß die kinderlosgebliebe¬
nen Ehegatten ein erbgesundes Kind gemeinschaftlich
an Kindes^Statt angenommenhaben. Zur Vermeidung
von Härten ist noch eine besondereVorschriftgeschaffen
worden, die die Fälle betrifft, in denen das Scheidungs¬
begehren sittlichnicht gerechtfertigterscheint.

2n den Fällen, in denen die häusliche Gemeinschaft
der Ehegatten seit drei 2ahron aufgehobenist und in¬
folge einer tiefgreifenden unheilbaren Zerrüttung der
Ehe die Wiederherstellung einer Lebensgemeinschaft
nicht zu erwarten ist, ermöglichtdas Gesetz ebenfalls die

Einen breiten Raum nimmt in der Begründung die
Frage der Feststellungeiner Schuld an der Scheidung
und der Regelung der llnterhultsansprüche ein. Eine
den heutigen Auffassungen entsprechendeNeuregelung
gesetzlicher Unterhaltspflichten kann, heißt es in der Be¬
gründung, Lei der Bemessung des Unterhalts nicht mehr
einseitig von den Lebensverhältnissen des Berechtigten
ausgehen. Bei der Bemessungdes Unterhalts ist von
dem Betrag auszugehen, der nach den Lebensverhält¬
nissen beider Ehegatten als angemessenerscheint. Die
Unterhaltspflicht des Mannes und der Frau ist auch
jetzt unterschiedlich geregelt, da dem Manne künftig «in
Unterhaltsanspruch ebenfalls nur zustehenkann, wenn
er außerstande ist, sich selbst zu unterhalten . Für die
Frau ist jedoch die Verpflichtung, durch eigene Arbeit
für ihren Unterhalt zu sorgen, gegenüberder bisherigen
Regelung wesentlich'verstärkt. „Bei der Stellung, die
der erwerbstätigen Frau heute im Wirtschaftslebenwie
überhaupt im sozialen Eefüge des Volkes zukommtund
bei der heutigen Auffassungvom Werte der Arbeit als
einer Verpflichtung gegenüber der Volksgemeinschaft,

kann es für die Frage, ob eine geschiedene Frau sich
zum Teil auf den Verdienst durch eigene Arbeit ver¬
lassen muß, nicht mehr darauf ankommen, ob eins solche
Erwerbstätigkeit bei den Verhältnißen, in denen die
Gatten während der Ehe gelebt haben, üblich war oder
nicht. Es kommt vielmehr darauf an, ob bei gerechter
Würdigung aller Umstände eine Erwerbstätigkeit von
der Frau erwartet werden kann oder nicht.

Vas Schicksal der Kinder noch der Scheidung
Die bisherige Regelung, daß das Schicksal der Kin¬

der aus geschiedenen Ehen davon abhängt, welchen Ehe¬
gatten das Verschuldentrifft , eine Regelung, die ge¬
wissermaßenden schuldigenEhegatten durch die Fern-
haltung von seinen Kindern für seine Verfehlungen
bestraft, kann in einem Familienrecht des heutigen
Staates , der sich die Förderung der heranwachsenden
2ugend besondersangelegensein läßt, keinen Platz mehr
haben. Die Frage, wem die Sorge für das Kind anver¬
traut wird, muß in erster Linie nach der Eignung der
Ehegatten zu einer dem Wohl des Kindes förderlichen
Erziehung beantwortet werden. Die Schuldfeststelluna
im Urteil läßt natürlich gewisse Schlüsse darauf zu, ob
ein Ehegatte erzieherischesVorbild für seine Kinder
sein kann oder nicht. 2m übrigen ist das Wohl des Kin¬
des der ausschließliche Maßstab für die Verleihung des
Sorgerechts durch das Vormundschaftsgericht.

Schnelle Veseitigung der Mihstiinde ln österrelch
Einen besonderen Abschnittwidmet die Begründung

den Sondervorschriften, die für Oesterreich erlassenwor¬
den sind. Es war für einen Staat der heutigen Zeit,
so wird hierzu erklärt, unerträglich, Laß die Ehe¬
schließungvor einem weltlichen Organ nicht für alle
Fälle zwingend vorgeschriebenwar. Die Bedeutung der
Ehehindernisse, die Notwendigkeit sorgfältiger Register
machen es notwendig, die Vorbereitung der Ehe¬
schließungund ihre Vollziehung in die Hände von Or¬
ganen des Staates zu legen. Noch mehr ist dies für den
völkischen Staat geboten, für den es heilige Pflicht ist,
die Gründung der Familie zu überwachen und durch
seine Organe vollziehen zu lassen. Der Rechtssatz, daß
Ehen, bei deren Schließungauch nur ein Teil katholisch
gewesen ist, dem Bande nach nicht trennbar sind, ist mit
der Auffassungdes völkischen Staates vom Wesender
Ehe ebenfalls unvereinbar. Er widerspricht vor allem
seinen bevölkerungspolitischenZielen und hat Glück
und Lebensfreude von Hunderttausenden zum Opfer ge¬
fordert. Die Unmöglichkeit, das Dogma von der Un-
trennbarkeit der katholischen Ehen im Leben des
20. Jahrhunderts durchzuführen, hat zu zahlreichen Um¬
gehungen und damit zu einer gefährlichenErschütterung
der Rechtssicherheitgeführt. Die sogenannten Dispens-
ehen waren eine Quelle von Nötigungen, Erpressungen
und anderer seelischer Pein für die Betroffenen. Der
Kern der Sondervorschriften für Oesterreichdient der
Veseitigung aller dieser Mißstände.

Das Gesetz arbeitet mit sehr kurzen Fristen und sichert
bis zum 1. Januar 1939 die Veseitigung des am deut¬
schen Volke Oesterreichs begangene» bitteren Unrechts.

NelchsminPer Vr. Hans frank
zum neuen Ehegefetz

Berlin , 9. 2uli.
Der Präsident der Akademie für Deutsches Recht,

Reichsminister Dr. Frank, stellt uns aus Anlaß der
Verkündung dieses Gesetzes folgendes Geleitwort
zur Verfügung, das wir auszugsweise wiedergeben:

Die Verkündung des Gesetzesüber die Vereinheit¬
lichung des Rechts der Eheschließungund der Eheschei¬
dung im Lande Oesterreich und im übrigen Reichsgebiet
ist eines der größten Erlebnisse in der Ge¬
schichte der Familienpolitik des deut¬
schen Volkes.  Es beseitigt einen Rechtszustand, der
sich im Reich wie vor allem auch im Lande Oesterreich
zu einer ernsten Gefahr für die Volksgemeinschaftzu
entwickeln drohte. Das Gesetz bedeutet die bewußte An¬
wendung der lebensgesetzlichenForderungen aus die
Eingehung und Auslösungder Ehe und schafft zu einem
Teil die Sicherungen der Familie zur Erfüllung ihrer
Aufgaben als Keimzelleder Volksgemeinschaft.

Der erste Schritt znr Schaffung eines einheitlichen
grotzdeutschen Ehe- und Familienrechtes ist mit diesem
Gesetz getan, und die Wege für eine gesundeWeiterent¬
wicklung sind freigelegt. Dem Familienrechtsausschutz
aber bleibt die hohe Aufgabe, aus der Beobachtungder
Auswirkungen dieses Gesetzesund durch die weitere
Bearbeitung der noch offenstehenden Probleme die
Grundlagen für ein Familienrecht zu schaffen, das den
biologischenund kulturellen Bedürfnissen des Volks¬
ganzen vollauf gerecht wird und die Familie zum Glück
des Volkes und des einzelnen werden läßt.

Neichsjusthmimster Vr. 6mtner
über das neue Eherecht

Berlin,  S. Juli
Vor Vertretern der deutschenPresse machte Reichs¬

justizminister Dr. ELrtner  in Berlin längere Aus¬
führungen über das neue großdeutsche Eherecht,

2n den Mittelpunkt feiner Ausführungen stellte der
Minister den Satz, der das Gesetz selbst bis in den letzten
Paragraphen beherrscht: „Die Ehe ist kein Ver-
tra  g!" Das Eherecht könne nach nationalsozialistischer
Auffassungauf keinen Fall irgendwie etwa in das Ver¬
tragsrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches eingegliedert
werden. Wenn die Familie die Zelle des Staates ist,
müsse der Staat das Recht und die Pflicht haben, sich
um die Ehe zu kümmern und das Zustandekommenge¬
wisser Eheschließungenzu verhindern.

„Dieses Gesetz", so erklärte Dr. Gürtner, „geht genau
den Weg, den alle neuen nationalsozialistischenGesetze
gegangen sind. Es bedeutet, eine Abkehr von der Form
zum 2nhalt , vom Formalen zum Wesentlichen. Man
kann nicht im Vherecht ein Gesetz schaffen, das den un¬
zähligen Varianten des Lebens gerecht wird. Der Ge¬
setzgebermuß, sich damit begnügen, ganz allgemeine
Richtpunktezu geben und im übrigen dem Richter einen
Maßstab in die Hände zu legen, nach dem der einzelne
Fall mit sehr starkem freiem Ermessen entschieden wer¬
den muß. Was ein ehrbarer , anständiger Mensch bezüg¬
lich seines Verhaltens in der Eh« zu tun und zu ,lassen
hat, ist ja eine Vorstellung, die in diesem Staat und in
diesem Volk eine wirklich feste Grundlage gefundenhat."

Aus einer Schilderung des geradezu grotesken Zu¬
standes, der in Oesterreichbisher auf diesemGebiet ge¬
herrscht hat, entwickelteDr. Gürtner zum Schluß die
unbedingte Notwendigkeit, dieses Gesetz mit größter Be¬
schleunigungeinzuführen. „In Oesterreich wird dieses
Eherechtmit einer geradezu leidenschaftlichen Sehnsucht
erwartet und ich bin glücklich und froh, daß es gelungen
ist, das neue Eherecht schon am 1. August in Kraft zu
setzen", erklärte Dr. Gürtner.

„Der Stand der Ehe in einem Volk, die Frage der
Familie ist einer der sicherste» Gradmesserfür die Le¬
benskraft eines Volkes", schloß Dr. Gürtner seine Aus¬
führungen, „und ich habe die Ueberzeugung, daß die
Lebenskraft des deutschen Volkes so stark und die Mög¬
lichkeiten der Erziehung zu einer gesunden Eheaus-
fassung so groß sind, daß die Aufgaben, die dem Eherecht
übrigbleiben, nunmehr eine Sicherung und Festigung
des Ehewesensdarstellen."

sieilhsgeseh über die soziale Vetreuung der Studenten
Neichssluüentenwerk gebildet — Neichsstudentenfuhrer Vr. Scheel mit der Leitung beauftragt — Neue Maßnahmen

;ur Vegabtenförderungangeordnet
(bügeuervrabtberiobt cker Bremer Leitung.)

rck Berlin,  9 . Juli.
Die Neichsregierung hat soeben ein Gesetz über die soziale Betreuung und Förderung des deutschen

Studententums beschlossen. Danach wird aus den bestehendenEinrichtungen des studentischen Hilfswerks
an den deutschen Hoch- und Fachschulen das Studentenhilsswerk gebildet. Es erhält den Charakter einer
Anstalt des öffentlichenRechts und hat seinen Sitz in Berlin . Aufgabe  des Reichsstudentenwerkesist
die wirtschaftlicheund gesundheitlicheBetreuung des deutschen Nachwuchses. Die Arbeit des Reichsstuden¬
tenwerkes vollzieht sich nach den Richtlinien, die der Vorsitzende des Reichsstudentenwerkesnach Anhörung
der Beiräte mit Zustimmung des Reichsministersfür Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung erläßt.
Mit der Lei jung  des Reichsstudentenwerkesist der Reichsstudentensührerbeauftragt. Er wird als
Vorsitzenderdes Reichsstudentenwerkesvom Reichsministerfür Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers bestellt. Ihm stehen sechs Beiräte zur Seite.
Die Aussicht  über das Rcichsstudentenwerkführt der Reichsministerfür Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung.

2n der sozialen Wirtschaftshilfe der DeutschenStu¬
dentenschaft hatte sich die heimgekehrteKriegsgeneration
des DeutschenStudententums SebbMilfeorganisationen
geschaffen, die zunächstnur örtlich- und ohne jeden
reichseinheitlichen Zusammenhang arbeiteten. 2hren
Ausgangspunkt hatten diese Selbsthilfswerke in der
damals wichtigsten Frage der Sorge um die Ernährung.
Später erweiterte sich das Aufgabengebiet; es kam
zunächstdie Krankenfürsorge, die zumeist ihren Aus¬
gangspunktin örtlichen kleinen Krankenkassen, später in
der Krankenbehandlungund Heilverschickung hatte, dazu.
Um der damaligen studentischenGeneration die Mög¬
lichkeit zu geben, ihr Studium ohne fremde Hilfe ab¬
schließenzu können, wurden als weitere Maßnahmen
studentischeDarlehnskassen gegründet.

Durch die Tatsache, daß von 1933 bis zum 2ahre 1936
mit kurzen Unterbrechungendas Deutsche Studententum
sowohl örtlich als in seiner Reichsspitze durch zwei
studentische Organisationen, den Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Studentenbund und die
Deutsche Studentenschaft  vertreten war, konn¬
ten sich die Studentenwerke, sollte die wirtschaftliche
und soziale Betreuung zum Schadenaller deutschen Stu¬
denten nicht aussetzen, nur durch eine Verselbständigung
ihrer Arbeit helfen.

Erst durch die Berufung von ii-Oberführer Dr.
Scheel zum Reichsstudentenfühver, die gleichzeitig
vom Stellve .rtreter des Führers  und vom
ReichsministerRuft ausgesprochenwurde, ist es mög¬
lich geworden, mit einem klaren, politischenProgramm
an die sozialen Aufgaben innerhalb des Deutschen St -u-
dententums heranzugehen. Das soeben erlassene Reichs¬
gesetz über das Reichsstudentenwerkbestimmt in seinem
8 4, daß der Reichsstudentensührer Vorsitzender des
Reichsstudentenwerksist. Damit ist ein wesentlichesAr¬
beitsgebiet wieder in die volle Verantwortung des
Reichsstudentensüihrerszurückgeführt. . Ferner ist mit
diesem Gesetz eine weitere 'Konzentration der studenti¬
schen Arbeit erreicht worden.

Durch das Gesetz sind die Rechtsverhältnisse des
Reichsstudentenwerksklar bestimmt und umrissen. Das
Reichsstudentenwerkist eine Anstalt des öffentlichen
Rechts mit dem Sitz in Berlin und hat an den einzel¬
nen deutschen Hoch- und Fachschulen örtliche Gliederun¬
gen. Die bisher in den verschiedenenRechtsformenan
den einzelnen Hoch- und Fachschulen bestehendenSelbst¬
hilfeeinrichtungensind mit dem 2nkrwfttreten des neuen
Gesetzes aufgelöst. Das Reichsstudentenwerkist ohne
Liquidation Rechtsnachfolgergeworden.

Ueber Art und Umfang der vom Reichs st uden-
tenwerk  bisher geleistetenArbeit geben nachstehende

.Zahlen Auskunft:

Das Reichsstudentenwerkhat einen Jahresetat von
4 Millionen Reichsmark, von denen in der Regel eine
Million aus der Reichskasse fießt, der Rest wird durch
freiwillige Zuwendungen der Länder durch Selbsthilfe-
beiträge der Studierenden und durch Stipendienmittel
aus 2ndustrie, Wirtschaft und sonstigen Verbänden und
Vereinigungen aufgebracht. Die günstigeeigene Finanz¬
kraft hat das Reichsstudentenwerkin die glückliche Lage
gebracht, der schweren Not unserer Kameraden in Oester¬
reich unmittelbar nach dem vollzogenen Anschluß im
März mit 1 Million Reichsmarkentgegenzutreten. Mit
diesen Mitteln konnte eine umfassendewirtschaftliche
und gesundheitlicheBetreuung der durch die klnter-
drückungsmaßnahmen der früheren Machthaber im
Lande Oesterreich, besonders schwer betroffenen Studen¬
ten schon im Sommersemester1938 erfolgreich in An¬
griff genommenwerden. Der Umsatz der örtlichen Stu¬
dentenwerkesetzt sich jährlich aus 10 Millionen Reichs¬
mark zusammen, ihr Vermögen beträgt nochmals zehn
Millionen Reichsmark. 2n den Studentenspeisungen
werden jährlich über 4 Millionen Portionen Mittag-
und Abendtisch ausgegeben. 2n der planmäßigen Förde¬
rung der Studsntenwerke stehen über 7000 deutsche Stu¬
denten. Die hauptsächlichstenFörderungszweige sind:

" . . ' S 'Kameradschaftsförderungfür die 1.—3. Semester, Hoch->
schulförderungfür die höheren Semester und Darlehns-
förderung für die Examens-Semester. Daneben existiert
die Einrichtung der Reichsfövderung, in die besonders
begabte, politischbewährte und charakterlicheinwand¬
freie Studenten ohne Rücksichtauf Herkommen und
Stand der Eltern aufgenommenwerden.

Zusammen mit dem Wirtschafts- und Sozialamt der
Reichsstudentenfiihrung, dem auch in Zukunft das Recht
der Auslese für die Förderung zukommt, werden nach
dem Willen des Rsichsstudentenführersschon in abseh¬
barer Zeit eine ganze Anzahl neuer Maßnahmen auf
der Gebiete der studentischen Sozialarbeit  ergrif¬
fen werden.

Als Vorsitzender des Reichsstudentenwerks hat der
Reichsstudentenführer bei Inkrafttreten des Gesetzes
über das Reichsstudentenwerksofort die Prüfung fol¬
gender Maßnahmen angeordnet: .
1. Durch das neue Gesetz über das Reichsstudentenwerk mutz

eine Konzentrierung und Zusammenfassung aller dem
Teutschen Studententum bisher in uneinheitlicher Form
zufließender Stipcndienmittel erfolgen . Durch diese Maß¬
nahme soll die htute noch sehlende vollkommene Plan¬
mäßigkeit in der Förderung des Deutschen Studentcn-
tums erreicht werden . Grundgedanke dieser Stipendien-

So wird das Gesetz über das Reichsstudentenwerk
sur dre junge studentischeGeneration ein Mittel sei«,
«hre besten Männer im Interesse des Eefamtvolkesa«
die verantwortlichen und schwierigsten Führerstellenzu
bringen. Es wird ein wertvolles und wichtigesHilfs-
m' ttel sein, für Partei und Staat , für Industrie und
Wirtschaft und darüber hinaus für alle Einrichtungen
unseres deutschen Volkes, die Menschenführerzu stellen,
die durchdrungen sind von fachlichem Können und
nationalsozialistischemGedankengut.

Konzentrierung ist die Tatsache, daß es für das Gesamt-
voll völlig bedeutungslos ist, wer die Ausbildung des
begabten und unbemittelten Studenten bezahlt , daß es
dagegcn von besonderer Bedeutung ist, wem diese Aus¬
bildung bezahlt wird und welcher junge Volksgenosse für
ein Stipendium ausgezeichnet wird.

Die heutige studentische Generation wird über ihre
Sozialämter die Auslese ihrer Geförderten nach dem ihr
vom Führer gegebenen Selbsterziehungsaustrag tatkräftig
entschlossen in die Hand nehmen.

2. Es ist ein großzügiger Ausbau des Langemarck-Studlums
(Vorstudienausbildung der ReichsstudentensühruNg ) ge¬
plant . Schon jetzt befinden sich ISO junge Arbeiter - uns
Bauernsöhne in dieser sozialistischen Einrichtung des Teut¬
schen Studententums . Diese Zahl soll in einigen Jahren
auf das Drei - bis Vierfache erhöht werden.

3 In enger Zusammenarbeit mit dem Reichserziehungs¬
ministerium wird der Reichsstudentensührer als Vor¬
sitzender des Reichsstudentenwerks eine weitgehende Er-
bührensenkung an den deutschen Hochschulen mit dem End¬
ziel des gebührenfreien Studiums vorbereiten . Wenn es
auch nicht möglich sein wird , die Ungleichung des öster¬
reichischen Gebührensatzes, der mit RM . 50,— im Semc-
stcrdurchschnitt um rund ein Drittel unter dem Reichs-
durchschnitt steht, sofort zu erreichen , so wird doch das
österreichische Beispiel für , das Deutsche Studententum
Ausgangspunkt der neuen Vorschläge aus Gebürensenkung
sein.

4. Sieben der - planmäßigen Förderung würdiger und be¬
dürftiger Kameraden während der Studienzeit wird sich
das soziale Hilsswerk des Deutschen Studententums mit
verstärktem Nachdruck denjenigen akademischen Beruss-
zwcigen zuwenden , die eine lange , unbezahlte Ausbil¬
dungszeit nach dem Studium notwendig machen. Dies
sind insbesondere der medizinische, juristische, philologische
und auch ein Teil der technischen Berufszweige . Es würde
ein Stehenbleiben aus halbem Wege bedeuten, wenn sich
die Reichsstudentenführung damit abfinden würde , in be-
stimmte , oben näher gekennzeichnete Berufszweige doch nur
die Söhne wohlhabender Eltern einrücken zu sehen.

5. Die Verbreiterung der Auslese-Basis des Deutschen Stu¬
dententums ist heute mehr als je eine völkisch« Notwendig¬
keit. Die Wahl des Studiums und der Zugang zur Hoch¬
schule dars in Zukunft nicht mehr irgendwelchen Zufällig¬
keiten überlassen bleiben . Die im Einvernehmen mit dem
Neichserziehungsministerium schon bisher im Reichs-
ftudentenwsrk arbeitende Dienststelle für den studentischen
Beratungsdienst hat die Ausgabe , aus dem Markt der
akademischen Berufe die bisher sehlende Planung durch¬
zuführen.

6. Durch die Prüfung der Frage einer Jungakademiker-
Ehehilfe will der Reichsstudentensührer die leider bis in
unsere Tage bestehende Tatsache der Spätheirat der deut¬
schen Jungakademiker einer neuen Lösung zuführen . Die
Forderung nach der Frühehe des Akademikers ist eine
biologisch« Forderung der . Bewegung , die im Interesse des
Eefamtvolkes am wenigsten von denjenigen umgangen
werden kann , die durch die Steuerkrast der Volksgemcin-
schast in den Genuß einer höheren Bildung kommen.
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1. Beilage zu Nr. 186

»50 Keller standen voll Wasser"
Bremen,  9 . Juli.

Infolge des gestern nachmittag niedergegangenenGe¬
witters lief in allen Stadtteilen eine große Anzahl von
Kellern voll Regenwasser. Nicht weniger als siinfzigmal
wurde die Feuerlöschpolizeium Hilfeleistung gebeten,
doch rückte die Wehr tatsächlich nur fünfmal aus , wo es
sich wirklich um solche Fälle handelte, bei denen leicht
verderblicheGegenständeoder Lebensmittel in Gefahr
gekommen wären. Meist wenden sich die Volksgenossen
in ihrem ersten Schrecken sofort an die Feuerlöschpolizei,
ohne daran zu denken, daß Liese wirklich nur für die
Hilfeleistung in ernsthaften  Fällen vorhanden ist.
Bisher hat die Erfahrung gelehrt, daß das Wasserschon
jedesmal restlos abgelaufen war, als die Feuerlöschpoli-
zoi eintraf, weil sie den Bitten der Anrufer ohne Rück¬
frage nachgekommen war. Auch sollte man der Wahr die
Mühe ersparen, die für wirkliche Gefahr dringend not¬
wendige Zeit dort zu vergeuden, wo man mit einem
Eimer oder einer Schaufel selber das Wasser schnell
ausschöpfen kann. k

AmerikanischeLehrer
in Vremens Schullandheimen

Gesternpachmittag traf in Bremen eine Gruppe von
30 amerikanischenLehrern und Studenten der Colum-
bia-University, Newyork, die die Ueberfahrt mit dem
Dampfer „Columbus" gemacht hatte, ein.

Im Rathaus wurden die Gäste im Namen des Se¬
nats durch LandesschulratDr. Kurz begrüßt, der den
Deutschlandreisenden, insbesondereauch dem Leiter der
Gruppe, Professor Reeve, ein herzlichesWillkommenentbot. '

Das Besondere, was wir für Sie jetzt nach Beginn der
Ferien haben, so betonte u. a. Dr. Kurz, sollen unsere
Schullandheime, . Jugendherbergen  und
unser. Leh r e r l a ge r sein. In den Schullandheimen,
in denen während der Schulzeit Klasse um Kl'asse er¬
lebt, wie die Arbeit des Tages einzugehen vermag in
das ewige Walten der Natur , treffen Sie jetzt unsere
Lehrer an, die gerade ihre Ferienzeit verwenden, um
in gemeinschaftlicherSchulung in den neuen Geist und
in die neue Art deutschen Wesens hineinzuwachsen. Erst
wenn Sie in dieses Stück deutschen Schulwesens mit
eigenen Augen hineingesehenhaben, wenn Sie des Gei¬stes, der durch unsere Schullandheime, durch unsere
Jugendherbergen, durch unsere Lehrerschulungslager
hindurHweht, vielleicht einen Hauch verspürt haben,
können wir miteinander darüber reden, und Sie ver¬
stehen dann unser neues deutsches Schulwesen.

Professor Reeve  sprach dem Landesschulratnamens
der Fahrtteilnehmer den Dank aus für das freundliche
Willkommen, in der ihm lieben Hansestadt Bremen.
Deutschlandzähle zu den Ländern, die. er immer wie¬
der gerne aufsuche. Er sei davon überzeugt, daß alle
Reiseteilnehmer um viel ' Wissen und Erfahrungen
reicher, wieder die Heimfahrt antreten würden.

Im Zeichen der Verständigung
Empfang der japanischen̂ugendfichreram kommenden Montag in Vremen— Her Start des deutschen Marschblockesunter

Jungbannfichrer1?olf Nedeker— SeneralfeldmarschallHermann Söring an die Säfte und an die 7apanfabrer

Der (lenoralkeickmnrselmil begrükt cki« japauisellon .IiiAenckkiilner unck Len üentseben Uarsollliloclr i«
Ivai 'inImII ; in ckvr ersten Ikeilio ( «lor vierte .von reeüts ) llunAbaunkiilirvr kolk keäelrer , Kiemen.Kuknabws: Lrssso-IIokkwann.

EM.

In unserer Ausgabe vom 30. Juni berichteten wir
von der Beauftragung des Bremer Jungbannfiihrers
Rolf Redeker  mit der Führung des im RahmeK
des deutsch-japanischenFühreraustausches nach Japan
fahrenden deutschenMarschblocks. Wie jetzt endgültig
feststeht, wird die deutsche Gruppe Bremen, den Aus¬
gangspunkt der Fahrt , am kommendenDienstag um
9.45 Uhr verlassen, um sich dann in Bremerhaven auf
die „Eneisenau" einzuschiffen. Die Verabschiedungder
deutschenGruppe erfolgt in Gegenwart der sich schon
seit längerer Zeit auf deutschemBoden befindlichen
japanischenJugendführergruppe, deren Fahrt durch die
deutschen Gaue offiziell äm gleichenTage um 14 Uhr
in Bremen beginnt. Die beiden unter her Parole der
VerständigungdurchgeführtenReisen wurden ermöglicht
durch ein Abkommen Valdur von Schirachs  mit
dem Direktor des AlljapanischenJugendverbandes, Graf
Hutara,  der uns noch sehr gut in Erinnerung ist
durch seinen mehrtägigen Besuch beim 2. Eebietsauf-
marsch und den 4. Kampfspielen der Nordsee-H2. in
Bremen in den Augusttagendes vorigen Jahres.

Die japanischeGruppe trifft am Montagnachmittag
mit dem Zug« 17.47 Uhr auf dem Bremer Hauptbahn¬
hof ein, wo sie durch Vertreter der Kreisleitung der
NSDAP. und Führer der HJ. feierlich begrüßt wird.
Vorher werdenvor dem Lloydbahnhofeine Vhrengefolg-
schaft des Jungvolkes und der Fanfarenzng antreten.
Vom Bahnhof aus fährt die Jugend-abordnung zum
Rathaus . Hier wird der bremische Senat die Gäste be¬
grüßen. Am Montagabend findet nach einer Rundfahrt
durch Bremen in den Räumen der deutsch-englischen Ge¬
sellschaft«ine kameradschaftliche Veranstaltung statt, an
der mit bremischenGästen die japanischeund deutsche
Fahrtenabteilung teilnehmen.

Am Donnerstag empfing nun MinisterpräsidentEene-
ralfeldMrschall Eöring  in Karinhall im Bei¬sein des Stabsführers der Reichsjugendführung, Hart¬
mann Lauterbacher, die Abordnung der 30 japanischen
Jugendführer. Gleichzeitig wurden dem Generalfeld¬
marschalldurch Stabsführer Lauterbacher die 30 HJ .-
Führer vorgestellt, an der Spitze Jungbannführer Rolf
Redeker,  Vremen.

Der Ministerpräsident gab in einer Anspracheseiner
Freude darüber Ausdruck, daß er die Vertreter der
Jugend des befreundeten Japans begrüßen könne. Die
deutschen Jungen forderte der Ministerpräsident auf,
-te-ts ihrer Mission als Vertreter der deutschen Jugend
und des deutschen Volkes eingedenk zu sein und im be¬
freundeten Japan durch Haltung und Auftreten die
dort bestehenden Urteile und Meinungen über das neue
Deutschlandzu rechtfertigen.

Die Zährten- und cagerzeit begann
Die ersten Einheiten der Bremer HJ . und des Bre¬

mer Jungvolks gingen gestern auf große Fahrt und
rückten aus zum ersten Lager. Schon am frühen Mor¬
gen traten 315 Angehörigedes Jungvolks an zum Start
der Rhein-Main-Fahrt . Bald darauf versammeltensich
rund 1000 Hitler-Jungen zur Abfahrt ins Sommerlager
Langeoog.

Die Einheiten des Jungvolks legten ihre erste Etappe,
die bis nach Marburg an der Lahn führt, mit der Bahn
zurück. Zu dem um 5.16 Uhr abfahrenden Zuge hatten
sich zur Verabschiedungihrer Jungen viele Eltern ein-
gefunden. Oberjungstämmführer Carl-Heinz Körb er
rief den Pimpfen zum Abschied die Mahnung zu, sie
sollten auf ihrer Radfahrt, die durch die schönsten deut¬
schen Gaue führt, immer daran denken, daß sie Vertre¬
ter des Bremer Jungvolks seien. Sie würden überall
herzlich aufgenommen werden.- Diese Aufnahme sollten
sie entgelten durch tadelloses Betragen. Die 315 Fahrt¬
teilnehmer sind aufgeteilt zu Fahrtenjungenschaften, die
je 10 Pimpfe und 1 Führer stark sind. Durch diese Ein¬
teilung ist natürlich die Beweglichkeitder ganzen Ein¬
heit erheblich verstärkt. Vor . Antritt der jeweiligen
Tagesreisen legt ein Personenkraftwagen die gleiche
Strecke ßurllck, um die Quartier - und Verpflegungs-
sragen rechtzeitigzu ordnen. Dieser Wagen, der auch
Feldschereund den Kassenverwalter mit der „Kriegs¬
kasse" mit sich führt, schließtsich dann,der Fahrkolonne
an. Es sind genügend Ersatzteile auf Lager, um ein¬
fache Pannen auf der Strecke zu beheben. Auch können
mit dem Wagen Krankentransporte ausgeführt werden.
Es ist also alles getan, um die große Reiselolonnegut

über die Strecke zu bringen, zumal die einzelnenTages¬
etappen höchstens40 Kilometer betragen. Von einer
Ueberanstrengungkann also keine Rede sein.

Die Hitlerjugend trat ihre erste Fahrt ins Sommer¬
lager gestern morgen um 10.48 Uhr mit einem Sonder-
zuge am In beachtlicherDisziplin vollzog sich der Auf¬
marsch und die Verladung dieser starken Kolonne. Mit
klingendem Spiel wurde vom Versammlungspkatz
Schlachthofstratze zum Bahnhof marschiert, wo der
Sonderzug schon Lere-itstand. Oberbannführer Fin»
kentey  leitete den Abtransport seiner Einheiten, die
zu 7 Lager-gefolgschaften aufgeteilt sind. Pünktlichkonnte
der bis zum letzten Platz besetzte Zug die Halle ver¬
lassen. Schmetternder Hörnerklang „Hinaus in die
Ferne", auf Schifferklavierenkräftig gespielte Marsch-
lieder und frohe Zurufe, das waren die Grüße der von
Vremen für 14 glückliche Tage scheidenden Hitlerjungem
Manchein Erwachsener, der diese frohe Jugend hinaus¬
fahren sah an die See, mochte sich dabei denken, daß es
unsere Jugend doch gut hat ; von den Abschiedwinkenden
hatte früher kaum einer das Glück, seine Ferien in
froher Gemeinschaftan der See verbringen zu können.

Verliner Schriftleiter besuchten Vremen

W.-V1ann- mutig, tapfer und treu
Sfl.-Standartenfichrer Hoffmann vereidigt neue Männer des Sfl.-Sturmes Z2/?5 Sturmsichrer Krüger nach Notenburg

berufen— Verleihung von Sfl.-Sportgbzeichen

8K.-8taackarteilkiiI>i er Hokkmannvereidigt die neuen Könner des 8K.-8turms 32/75. 1l.nkn.: Lämmer
Zu den Stürmen der SA.-Standarte 75, die von ihren

Männern ganz besonderen Einsatz und eine bis aufs
höchste gesteigerte Dienstfreudigkeit verlangen müssen,
gehört mit in erster Linie der Sturm 32,  dessen
Männer im westlichen Stadt - und Landgebiet wohnen.
Dieser besteht aus Kameraden, die oft kilometerlange
Anmarschwege zum Dienst haben und die stets treu und
zuverlässigzur Stelle sind, obwohl sie außer mit ihrer
Tagesarbeit zum großen Teil auch noch mit der Be¬
stellung von Gartenland beschäftigtsind. Daß dieser
Sturm trotzdem zu einer Einheit  zusammengeschweißt
wurde, ist im besonderen Maße das Verdienst des
Sturmführers Krüger,  der jetzt vom Gruppenführer
mit noch größeren Aufgaben betraut worden ist. Zur
Verabschiedung des Sturmfllhrers, zur Vereidigung
zahlreicher neuer SA.-Kameraden und zur Verleihung
von SA.-Sportabzeichen trat nun dieser SA.-Sturm
82/75 bei Tolle, Osiebshauser Heerstraße, zu einem
Appell  an , der seine besondereBedeutung durch die
Teilnahme von SA.-Standartenführer Hoffmann
und Ortsgruppenleiter Pg. Jung  erhielt.

Der Sturmappell wurde nach der Meldung des
Sturms eingeleitet mit Worten des Führers und dem
Kampflied der Nordsee-SA. Dann nahm Standarten¬
führer Hoffmann  das Wort, um den SA.-Männern
vor der Ablegung des Eides noch einmal eindringlich
die Pflichten vor Augen zu führen, die von einem SA.-
Mann verlangt werden, der seinem Führer Gefolgschaft
gelobt hat. Hunderte von Kameraden seien im Braun¬
hemd gefallen,  damit der Führer das erreichen
konnte, was er in jahrelangem Kampf« gepredigt habe:
das Dritte Reich der nationalsozialistischenGerechtig¬
keit. Das leg« jedem, der gleich diesen Gefallenen das
Braunhemd trage, eine große Verpflichtung  auf.

Die Gefallenensollen Vorbilder sein. Ihnen nachzuleben,
sei erste Pflicht.

Pflicht eines SA.-Mannes fei es weiter, so führte
der Standartenführer aus, immer SA.mäßig aufzutre¬
ten. An der äußeren Haltung müsse man erkennen, daß
derjenige, der Las Braunhemd trage, ein gerader, an¬
ständiger, kämpferischer, hilfsbereiter Kerl' sei. lleber-
all habe der SA.-Mann, ob im Dienst oder außer
Dienst, seinen Mann zu stehen, immer habe er tapfer,
mutig und treu  zu sein. Ferner werde vom SA.-
Mann freiwillige Unterordnung, straffe Disziplin und
glaubensstarker Gehorsam verlangt. Letzte Pflicht fei
die Kameradschaft, die sich gründe auf hem Vertrauen
zu den Führern und zum Nebenmann.

Standartenführer Hoffmann verlas dann die Eides¬
formel, die den SA.-Mann mit allem, was er ist, dem
Führer und der Fahne verpflichtet. Feierlich klang das
Gelöbnis, mit dem die neuen SA.-Kameraden diese
Verpflichtung übernahmen. Auf dem Fahnentuch und
in die Hand ders Standartenführers legte jeder Kame¬
rad seinen Eid ab.

Als diese SA.-Männer wieder ins Glied getreten
waren, traten wieder Kameraden vor die Front . Ihnen
verlieh der Standartenführer das SA . - Sp o ri¬
llb zeichen  und das Vesitzzeugnis. „Nach den Anfor¬
derungen des SA.-Sportabzeichenssollen Sie Ihr Leben
gestalten", so rief der Standartenführer den Ausgezeich¬
neten zu, denn Deutschland braucht wehrwillige und
wehrtiichtige Männer, braucht Männer, die in der
Stunde der Gefahr geistig und körperlichin der Lage
sind. iiir das Vaterland in die Bresche zu springen."

Mit Worten rückhaltloser Anerkennung  nahm
der Standartenführer dann die Verabschiedung des bis¬
herigen Sturmführers Krüger  vor . Der Sturmführer
sei seinem Sturm ein wahrhafter Führer gewesen, er

habe aus ihm eine Einheit  gemacht, und er habe aus
ihm eine Mannschaft  geformt . Sturmführer Krü¬
ger müsse ausscheiden, da er auf Befehl des Gruppen¬
führers mit einer größeren Aufgabe betraut worden sei,
er übernehme die Führung von zwei Sturmbannen in
R o t en b u r g.

Als neuen Sturmführer setzte Standartenführer Hoff¬
mann Obersturmführer Thi ' em  ein , der aus Schles¬
wig-Holstein nach Bremen kommandiert ist. Auch dem
neuen Führer des Sturms sei treue Gefolgschaftzuleisten.

Der Sturmappell, der von gemeinsam gesungenen
Kampfliedern umrahmt worden war und dem auch die
Frauen der Kameraden beigewohnt hatten, klang aus
mit der Führerehrung. Nach dem Ausmarschder Fahne
vereinte noch ein frohes kameradschaftliches Beisammen¬
sein alle Kameraden mit ihren Angehörigen. T

Auf Einladung der DAF. unternehmen gegenwärtig
15 Schriftleiter von größeren Tageszeitungen aus der
Reichshauptstadt und Umgebung ein«' Studienfahrt
durch die deutschen Gaue, um im Rahmen des Leistungs¬
kampfes der Betriebe einen Einblick über den Stand der
getroffenen Maßnahmen zu erhalten. Die Schriftleiter
trafen am Frsitagvormittag in der Hansestadtein und
besichtigten den NS.-Musterbetrieb von Gebrüder Niel¬
sen, Reismühlen und Stärkefabriken, und fuhren ant
Nachmittagweiter nach Nordenham an der llnterwessr,
um den Betrieb der „Midgard" kennenzu lernen. Von
dort aus werden die Schriftleiter nach der Reichshaupt¬
stadt zurückkehren.

Zum SOS. Male Hafenkonzertim Rundfunk. Am
Sonntag kann das in ganz Deutschland und darüber
hinaus bekannte und beliebte Hafenkonzertdes Deut¬
schen Rundfunks auf sein 500. Jubiläum zurückblicken.
Etwa 350 dieser Konzerte wurden von Hamburg, rund
150 von Bremen bzw. von den Schnelldampfern des
NorddeutschenLloyd von Bremerhaven gesendet. Die
allen Rundfunkhörern bekannten Sprecher der Hafen¬
konzerte sind in Hamburg Kurt Eßmark und Kapt.
Herbert. In Vremen Karl Overbeck und Gerh. LudwigMielau.

Deutschlands öewichcheber wieder
^ / Empfang durch Standartensichrer köwing in Vremen

^ Im Zrichjaljr Länderkampf in Vremen
Mit dem Schnelldampfer

„Columbus" des Norddeut¬
schen Lloyd traf am Frei¬
tagnachmittag die deutsche

Gewichtheber-National¬
mannschaft, die in USA.
zwei Länderkämpfe gegen
die stärksten Mannschaften
der Vereinigten Staaten
gewonnen hatte, wieder in
Bremerhaven ein. Gaufach-
wart Behrens (Bremen)
war den Gewichthebern ent¬
gegengefahren und brachte
sie nach einem kurzen
Aufenthalt nach Bremen.
Auf dem Bahnhof bei An¬
kunft des Lloyd-Sonder-
zuges hieß der DRL.-Kreis-
führer Standartenführer
Köwing  die Amerika-
fahrer herzlich,willkommen.
Er überbrachte die Grüße
des Regierenden Bürger¬
meisters, der infolge dienst¬
licher Obliegenheiten am
Erscheinenverhindert war.
Da die Gewichtheber in
Vremen nur einen etwa
halbstündigen Aufenthalt
hatten, mußte von größeren
Empfangsfeierlichkeitenab¬
gesehen werden.

8K.-8tandartenküIirey LörvinK mit der. sivgi-eblwn Kannnebakt.
^uknabms: 8ommsr.

Standartenführer Köwing unterhielt sich mit den Ge¬
wichthebern und sprach seine höchsteAnerkennungaus für  die großartigen Leistungen, hie überall aner¬
kannt würden. Der deutsche Sport sei stolz auf solche
Männer. ReichsfachamtsleiterFrey (München) betonte,
daß die Deutschen überall in Amerika sehr herzlich
aufgenommen  worden seien. Sehr eindrucksvoll
war besonders der Empfang in Washington, an dem
auch der deutscheBotschafter Dieckhoff  teilnahm.

Es sei der erste Eewichtheber-Länderkampf Deutsch¬
lands gegen Amerika gewesen. Der Vorkampf wurde
bekanntlich mit 35 Pfund gewonnen, der Rückkampfmit einer Führung von 235 Pfund, wobei die Ameri¬
kaner allerdings von Pech verfolgt waren. Den Deut¬
schen sei die feste Zusicherunggegeben worden, an -den

Weltmeisterschaften, die voraussichtlichim September
oder Oktober d, I . in Wien stattfinden, teilzunehmen.Die USA.-Nationalmannschaft will dann anschließend
noch zweimal in Deutschlandstarten und zwar in Miin-
chen und in Esten. USA. verfüge über eine sehr starke
Gewichtheber-Mannschaft, die noch stark im Kommen sei.
Bei einem erneuten Zusammentreffenwerde die deutsche
Nationalmannschaft einen sehr schwerenStand haben.
Abchliegend betonte der Reichsfachamtsleiternoch ein¬
mal die herzlicheAufnahme der Deutschen: jedem der
dabei war, würden diese Eindrücke unvergessensein Im
übrigen könne er noch die Mitteilung machen, daß im
Frühjahr kommendenJahres ein Gewichtheber-
Länderkampf in Vremen  stattfinden werde und
zwar voraussichtlichgegen Estland oder Letiland.
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Der Z1. lote klagt an! Mst
Die täglichen Unfälle 5r slchr bei Regen„nur" 45 Km/Std. . .

Buttermilch-Graupensuppe mit Pflaumen
ll KÄo mittlere Grou -pen werden svüh eingequellt und in
Milch weichgekocht. Man gilbt unter ständigem Rühren
S Liter Buttevmilch hinzu . Gefchmackszutnten: Stangen-
ztmt und Aitronenschole.

Sonntag:  Schweinsfilet , gemischtesjunges Gemüse,
Stachelbeerkrem

Schweinsfilet wird gehäutet , mit dünnen Speckscheiben
uminickelt und in der Psamre von allen Seiten ange¬
bräunt . In der Pfanne fest zugedeckt X Stunde schmoren
lassen, dann erst etwas kochendes Wasser und einige To¬
maten hinzugeben und nochmals Stunde unter häufi¬
gem Beziehen braten lassen. Man kann etwas Saueumlch
ober Rahm hinzugeben und dickt die Tunke mit angerühr¬
tem Mehl. Junge Erbsen , Wurzeln und Kohlrabi in Mar¬
garine dünsten , etwas kochendes Wasser hinzugeben >md
fest verschlossen 20—25 Minuten gardünsten . Die jungen
Gemüse haben die gleiche (Zurzeit. Amn Schlich mit But-
tevmehl binden und mit Salz und Petersilie abschmecken.
V- Kilogramm grüne Stachelbeeren werden in Liter
Wasser gargekocht mid mit 1 Teelöffel Kartoffelmehl (in
Wasser , angerührt ) gedickt. Mit reichlich Zucker und Zitro¬
nensaft gut abschmecken. 2—3 Eiwech anschlagen , schnell
unter die etwas erkaltet « Masse geben und weiterrühren,
bis sie kalt, weiß und schaumig ist. — Banilletunie.

VolksivlrtsvkLkt -LaiievlrtUvdsikt
im vslltsoksn rüsueuivsrk

Mandolinen-und Litarrenverein»TMgnon'
Deutsch-österreichischer Komponistenabend

Der rührige Mandolinen- un>d Gitarrenchor „Mig-
non" des Vereins „Vorwärts ", dessen Jngendgruppe
kürzlich an gleicherStelle ein wohlgelungenes Morqen-
konzert veranstaltete, gab am Donnerstag im Kaffee¬
haus am Emmasee eine reizvolle Abendmusik unter
Leitung von Theodor Viewend.  Man hörte gute
Unterhaltungsmusik, Ouvertüren, Märsche und Volks¬
liederpotpourris der deutschenKomponisten Hartwig,
Schmtdlein, Pressel, Ritter , sowie einen hübschen Heide-
bilder-Walzer des Chorleiters, im zweiten Teil dann

esterrtiae Kompositionen der Oesterreicher Komzak,
KSler-Bela, Czibulka, Ziehrer, Noack, Kollmaneckund
Jureck. Sämtliche vorgetragenen Werke waren dem
Klangcharakter der Zupfinstrumente entsprechendwir¬
kungsvoll bearbeitet und wurden vom Chor sicher und
ausdrucksvollgespielt. Eine sehr beifällig aufgenommene
Bereicherungerfuhr das Konzert durch oie Mitwirkung
der Bremer Lautensängerin Jse Wragge,  die im
ersten Teil der Programmfolge zwei volkstümliche
Stimmungslieder, „Beim Kronenwirt" und „Aarn-
bser" (letzteres von Theodor Viewend komponiert) zur
Laute, später zwei Lieder mit reizvoller Mandolinen-
ouartettbegleituna sang. Es gab für alle Gestalter des
für jedermann offenen Konzertabends reichen Beifall
und manche stürmisch erbetene und gern gewährte Zu¬
gabe. vl.

.Schönheit der flrbeit" in den Ziegeleien
Im Laufe des Monats Juli führt das Amt „Schön¬

heit der Arbeit" im Gau Weser-Ems eine Besichtigung
sämtlicherZiegeleibetriebe unseres Gaues durch. Es soll
dabei festgestellt werden, inwieweit die gerade in Zie¬
geleib Ltri eben besonders notwendigen Maßnahmen des
Amtes „Schönheitder Arbeit" bereits durchgeführtoder
in Angriff genommenworden sind.
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«W

„Hast du keine Angst vor StraßenräUbern, Gerhard?"
„Warum denn? Ich habe doch im vorigen Jahr den

Preis im 1000,Meterlauf gewonnen!"

Der 31. Tote klagt an ! Ein 17jähriger Radfahrer verstarb
am Freitagnachmittag infolge der sehr schweren Verletzungen,
die er am Mittwochnachmittag bei einem Verkehrsunfall erlit¬
ten hatte . Bis zu seinem Tod hat der Verletzte besinnungslos
darniedergelegen . Der Fall ist besonders traurig , weil dieser
Radfahrer vollständig vorschriftsmäßig durch die Ntbremer-
stratze fuhr , als plötzlich unmittelbar vor der Polizeiwache S,
um 17.15 Uhr , ein entgegenkommender Kraftwagen aus die
linke Fahrbahnhälfte fuhr , den Radsahrer ersatztc und gegen
einen anderen am Saumstein stehenden Kraftwagen quetschte,
wobei das Rad vollständig zertrümmert wurde.

Leider ist dieser Todesfall nicht die einzige Folge des plötz-
glü'lichen Linksausbiegens des Unglückswagens gewesen, vielmehr

stieß der Wagen vorher noch mit einem anderen Kraftwagen
zusammen , der durch den Anprall zurückgeschaudert wurde,
so daß auch dieser mit einem folgenden PKW . zusammen¬
prallte . Der Unglückswagen geriet dann aus den Gehweg,

"" . . ' ' ' Unfallswo er eine Frau und ein Mädchen umriß , die dabei ebenfalls
ernsthaft verletzt wurden . Dann fuhr der Unglückswagen aus
dem Gehweg einen Bogen und kam erst beim Verlassen des
Gehweges zum Stehen , nachdem er hier noch gegen ein am
Saumstein aufgestelltes Kraftrad geprallt war . Der Fahrer
des Unglückswagens hatte sich bei all den Zusammenstößen

nassen  Jahrbahndecke plötzlich beim Ueberholen eines
anderen Fahrzeuges ins Rutschen kam. Dieser Bsrufssahrcr
gab darauf abwechselnd Bollgas , er bremste, steuerte gegen
und riß dos Steuer dann sofort wieder anders herum , er
tat jedenfalls bei dem Versuch, ein^ Unglück zu verhüten , all

'st . . 'das,  was ein Fahrer in solchem Fall nicht tun soll. Denn

plötzlich faßten die Hinterräder wieder , so daß der Wagen
dann auch schon in der Richtung losjagte , die dem zufällig
gerade vorhandenen Steuerausschlag entsprach . Und dabei
kam es zu der Jagd aus die ahnungslosen
anderen Verkehrsteilnehmer.

Die Polizei zog inzwischen den Führerschein dieses Be¬
rufsfahrers ein — bei der Unglückssahrt hatte er ihn nicht
einmal bei sich! —, außerdem wurde Haftbefehl  erlassen.
Der tödlich verunglückte 17jährige Radfahrer wäre heute noch
am Leben, und auch die übrigen Verletzten erfreuten sich heute
noch ihrer Gesundheit , wäre dieser Berussfahrcr lang¬
samer  gefahren . Denn bei Regenwctter besteht nun einmal
leicht Rutschgefahr , als verantwortungsbewußter Fahrer ver¬
langsamt man dann sofort die Geschwindigkeit. Vorsicht
allein genügt nicht,  wenn nicht auch sofort
langsamer  gefahren wird , denn die Wucht eines An¬
pralles beim Schleudern eines Kraftwagens hängt allein von
der vorher gesahrenen Geschwindigkeit ab. X

Die Polizei bittet um Mithilfe
Zeugen und sonstige Beteiligt « des folgenden Verkehrs-

Unfalls werden gebeten, sich rm Polizethauie , Zimmer 217,
oder auf einer Polizeiwache zu melden:

7. 7., gegen IS.Vü Uhr , Kreuzung Panzenberg . Dort ereignete
sich ein Zusammenstoß zwischen einem auswärtigen PKW.
und einer Radfahrerin . Die Radfahrerin schob ihr Rad aus
der Hemmstraß « über die Kreuzung und wollte in den Hafer¬
kamp, als links aus dem Doventorssteinweg der PKW . kam
und sie auf der Kreuzung streifte . Die Radfahrerin kam zu
Fall und zog sich Verletzungen am linken Bein zu. Der Führer
des PKW . hielt nach dem Unfall sofort an . Als ihm von
Zeugen gesagt wurde , daß er die Schuld habe, ist er eiligst
davongefahren.

?00 krzicher
in Schulungslagern des NSLB.

Gleich am ersten Tag der großen Sommerferien , am 8. Juli,
rückten etwa 700 Erzieher in die vom NS .-Lehrerbund Gau
Weser-Ems eingerichteten Sommerlager ein , um in einer elf-
täglgen Lagerschulung nationalsozialistische Kameradschaft zu
Pflegen und sich weltanschaulich auf die großen Ausgaben
unserer Zeit auszurichten . Die Eauwaltung des NSLB . führt
in den Ferien etwa 1b Lager durch, darunter drei Lager der
Fackfchast 6 (Berufsschulen ) in Nordhorn und Leer. Die
übrigen Lager werden von Erziehern und Erzieherinnen aller
Schularten besucht. Sie befinden sich in Dötlingen (Gauschule

. . - - - -hx- - - - —...Lopshos " und Schullandheim ), in Leer (Bauernschule ) und
in den Bremer Landfchulheimen in Etelsen , Ristcdt , Ueboring-
hausen , Cggestedt und Sandbeck. Diese umfangreiche Lager¬
schulung des NSLB ., sür die die Erzieher einen Teil ihrer
Ferien opfern , wird neben der Dauerschulung des NSLB.
in der Gauschule „Lopshos " durchgeführt . An den dies¬
jährigen Sommerlagern nimmt fast ein Zehntel der gesamten
Erzieherschast des Gaues Weser-Ems teil . Es wird in wenigen
Jahren keine Erzieher und keine Erzieherinnen im Gau
Weser-Ems mehr geben, die nicht in den Sommerlagern des
NSLB . gewesen sind.

fluch das Handwerk zufrieden
Der Erfolg der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"

Unter Vorsitz von Kreishandwerksmeister Noeren  sand
dieser Tage die 25 . Kreishandwerkerschafts¬
sitzung  statt . Der KrciShandwerksmeister konnte neben den
Obermeisterinnen , Obermeistern und Bezirksinnungswarten
besonders Präsident Ehlers , Dr . Lange  und Dipl .-Jng.
Busse,  Beirat und Vorstandsmitglieder von der Handwerks¬
kammer , sowie die Vertreter , des Arbeitsamtes Bremen Dr.
Schmidt  und Schoor  begrüßen . Im Verfolg einer An¬
ordnung des Reichswirtschaftsministers hat die Kammer ver¬
fügt , daß bei der Kreishandwerkerschaft ein Ausschuß zur

. . . ' stPrüfung der Kassen- und Rechnungsführung sowie der für
die Erteilung der Entlastung maßgebenden Unterlagen zu
bilden ist. Da der Ausschuß zwischenzeitlich noch Nicht bc-
tätig werden konnt «, wird die Jahresabrechnung
1837/38 vorbehaltlich des in der nächsten Kreishandwerker¬
schaftssitzung zu erstattenden Berichts des Ausschusses gebilligt
und Entlastung erteilt . Der Haushaltsplan 183  8/3 8,
genehmigt von der Handwerkskammer , wird ebenfalls ein¬
stimmig beschlossen, ebenso auch die vom Kreishandwerks¬
meister gestellte Vertrauensfrage  unter Vorsitz von
Beiratsmitglied Baugewerken -Obermeister Thölken  einstim¬
mig durch Zurus bezahl.

Anschließend erläuterte Dr . Schmidt vom Arbeitsamt Un¬
terweser eingehend die sich aus dem immer fühlbarer wer¬
denden Nachwuchsmangel  ergebenden Schwierigkeiten
und die Möglichkeiten ihrer Behebung oder wenigstens Milde¬
rung , während Syndikus Dr . Lange  über die Maßnahmen
des Reichsstandes zur Beteiligung des Handwerks
an den Reichswerken Hermann Görina  und
zur Verstärkung der finanziellen Grundlage der Bauträger-
gesellschaften berichtete. Seine Ausführungen wurden von
Präsiden ! 'Präsident Ehlers  ergänzt mit dem dringenden Appell an
die Obermeisterinnen und Obermeister , sich mit allen Kräften
" ' . . Ai.sür ein Gelingen dieser großen Ausgabe einzusetzen

Die Mitteilungen der Eeschäftsleitung befaßten sich u . a.
mit der Sozialen Ehrengcrichtsbarkeit und Ehrongerichts-
barkeit des Handwerks , Anrechnung der Lehrjahre als Be¬
rufsjahre , Zulassung zur Meisterprüfung für Handwerker in
Hemslingen , Schulgeldregelung bei Handwerksbetrieben im
Landgebiet , Beschassunasmitteilungen beim Finanzamt , Fach-

' " chhalrungs - Und Bilanzwesen , EntschädigungPrüfungen im Buä

an Selbständige bei militärischen Uebungen , Urkundensteuer
sür „Besondere Vertragsbedingungen ".

Nachdem ein« Reihe von Fragen , die sich bei der Durch¬
führung der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
ergeben haben , durchgesprochen waren , sprach Präsident
Ehlers  über den Schlußbericht der Ausstel¬
lungsleitung  und stellte sest, daß die Ausstellung als
ein denkbar großer Ersolg angesprochen werden muß . Ab¬
schließend sprach er allen an den Ausstellungsarbeitcn Be¬
teiligten herzlichsten Dank aus.

Männer des Panzerkreuzers
„von der lann"in Vremen

Ziem -weiten Treffen der Kameraden vom Panzerkreuzer
,^>on der Darm " in Köln traf die Bremer Kameradschaft mit
Autobus am 2. Juli pünktlich um 17 Uhr in Köln ein . Nach
der Begrüßung begannen wir unseren Besuch im Sdapelhaus,
wo sich zahlreich« Mitglieder der ehemals slfhundert Mann
starken iÄfatzung des Panzerkreuzers aus dem ganzen Reiche
zusamlnengosiiliden hatten . Mit großem Interesse wurde das

' - K " " ' . . °naturgetreue Mrdell des ehemalig «» stolzen Panzerkreuzers
bswuiidert , der in erfolgreichen Tressen vor England , in Finn¬
land , am SLagerrak usw . eingesetzt wurde , bis die eigene Be¬
satzung ihn am 21. Juni 1818 bei Scapa Ftow versenkte. Un¬
ter den Nirengästen sah man Vertreter der Partei , der Be¬
hörden , der .Garnison Köln , den ehonraligen Ersten Artillerie¬
offizier , Marinekommissar für den Karser -WWHelm-Kanal , Kon¬
teradmiral (E ) Marholz - Kiel,  den ehemaligen Ersten Offi¬
zier, Fregattenkapitän a . D . Scheibe,  u . a ., die von dem
Leiter der Feier , Msred Antony,  herzlich begrüßt wurden.
Der „alte Kappn ", wie er sich selbst bcheichnete, und älteste
noch lebende ehemalige Kommandant des Kreuzers „von der
Tann ", Konteradmiral a . D. Hahn,  dankte den Kölner
Kameraden für die Vorbereitungen zum zweiten Wiedersehen
»ach dem Kriege . Er erinnerte an die ruhmreichen Schlachten
im Weltkriege , an die Treue und an das Vertrauen , das dem
Kommandanten stets entgegengebracht worden sei. Durch dies«
Treue und das Vertrauen sei es auch möglich gewesen« den
Teufel aus der Hölle zu holen. Diese Treue und das Ver¬
trauen lebten heute in der Kameradschaft fort . Der ehemalige
Kommandant wies dann aus die Notwendigkeit der deutschen
Kriegsflotte hin , die das Vaterland vor jedem Angriff der
Küsten schützen werde.
. Die ehemaligen „Seebären " verlebten vom 2.- 5. JE r« der

alten Hanfe - und Garnisonftadt srohe Stunden . Aus der Ta¬
gung wurde noch der Ort des dritten Treffens lm Jahre 1812
beschlossen, und zwar wurde Bremen auserwählt.

NMM
NSDAP.

Achtung ! Die Schulungsbriefe Folge Juni (S ) sind einge¬
troffen und in der Kreisleitung , Hollcr -Allee 79, sofort abzu¬
holen.

Ortsgruppe Lehesterdeich. Die Ortsgruppe Lehesterdeich der
NSDAP . veranstaltet am Sonntag , 10. JE , einen Gsmein-
schaftSausslng nach MuvkenS Sommergavten in Lilienihal.
Dresfimrckt Kleinbhhnhos Bovstratze in Horn um 15 Uhr bzw.
Kleinbcchnhos Lehesterdeich.

Sonnabend , S. Juli . 5.15 Weckruf, Morgcnspruch , Wetter.
5.50 Tagesfragen zur Ernährungswirtschast . 6.00 Leibes¬
übungen . 6.1V Zum fröhlichen Beginn (Schallplatten ), 6.58
Morgenmusik . In der Pause : 7.08 Wetter , Nachrichten.
8.00 Wetter , Haushalt und Familie . 10.00 Kreuze im afrikani¬
schen Sand . 10.30 So zwischen elf und zwölf. Dazwischen:
Unsere Altersehrung . 11.15 Meldungen sür die Binnenschiss-
fahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.00 Werkkonzcrt.
13.00 Wetter . 13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Musik am
Mittag . 11.00 Nachrichten . 11.15 Musikalische Kurzweil.
15.00 Schisfahrtsmeldungen . 15.28 Fröhliches Allerlei (Schall¬
platten ). 16.00 Heitere Laune — froher Klang . 18.0«
Kamerad , weißt du noch? 18.20 Lied im Volksmund , 18.5«
Wetter . 19.00 Abendnachrichtcn . 19.18 Op eml Kleine
Stänkereien und Zänkereien im Plattdeutschen . 19.55 Augen
aufl 20.10 Himmelblaue Träume . 22.08 Nachrichten. 22.20
SA .-Gruppen -Reiterwettkämpse in Güstrow . 22.30 Tanz¬
musik. 21.00 Nachtmusik zur Unterhaltung (bis 3 Uhr).

VlottsräLonsr üsr 82.

sVVstterberiedtäes Keicbsn-ettsräievstes
(^ asZoboort Lremeo)

«Mler
Das .im gestrigen Bericht erwähnte Tief über dem westlichen

Kanalausgang ist inzwischen bis nach Mittelengland vorge¬
drungen ^ Aus seiner Südseite stieß bei der Biskaya herkom¬
mende kühlere Luft nach Osten vor . Am Freitagnachmittag
brachte sie — zmnak bei dem Zusammentreffen mit der stark
überhitzten Feftlandluft — über Nordivestdentfchland Gewitter,
die von kräftigen Niederschlagen begleitet waren . Die Tempe¬
raturen , die in Bremen 28 Grad , in Hannover sogar 32 Grad
erreicht hatten , sanken in kurzer Zeit auf 18 Grad , ebenso wie
auch westlich der Ems bereits in den Vormittagsstunden ein
Rückgang auf I« Grab zu verzeichnen war . Die weitere Noid-
wärtsvevlagcrung des englischen Tiefs wird uns wieder
Wotterberuhigung bringen , wenn auch Temperaturen von 3«
Grcd oder mehr zunächst nicht wieder erreicht werden.
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Vorhersage für den 9. Juli : Mäßige, - zeitweise noch frische,
nm Südwsst drehende Winde , woMig, teilweise schon heiter,
örtlich aber noch geivittrige Schauer , mittags um 20 Grad.

Aussichten für den 10. Juli : Bei Winden aus Süd bis !
wieder wolkig bis heiter und . von gvioittrigen Störungen ab¬
gesehen, trockvn, wieder wärmer.

Scharfe Absperrung der Seuchengehöfte. Im Kampf
gegen die Maul- und Klauenseuche hat der Reichsinnen¬
minister durch eine viehseuchenpolizeilicheAnordnung
sichergestellt, datz im Bereich eines Sperrbezirks Ställe
und Standorte von Klauentieren ohne polizeilicheGe¬
nehmigung nur durch den Besitzer, seinen Vertreter, die
mit der Pflege der Tiere betrauten Personen und durch
Tierärzte betreten werden dürfen. Die neue Anordnung
stellt ausdrücklichfest, das Schlächtern, Viehkastrierern
sowie Händlern und anderen Personen, die gewerbs¬
mäßig in Ställen verkehren, ferner Personen, die ein
Gewerbe im Umherziehen ausüben, auch der Eintritt
in die Seuchengehöfteverboten ist. Nur in besonders
dringlichen Fällen läßt die Ortspolizeibehörde Aus¬
nahmen zu. Das gilt auch für Personen, die berufs¬
mäßig in Ställen verkehren, ausgenommen Tierärzte,

Amtsbezeichnungen für Kommunalbeamte. Durch
einen . Erlaß des Führers und Reichskanzlers ist die
Ausübung des Rechts zur Festsetzung der Amtsbezeich¬
nungen der Kommunalbeamten den Leitern der betref¬
fenden Körperschaften, also der Gemeinden, Gemeinde-
verbände usw. übertragen worden. Für die Verleihung
von Ratsbezeichnungenund der Amtsbezeichnung„Prä¬
sident" an Kommunalbeamte ist, soweit sie nicht reichs-
rechtlich eingeführt oder zugelassen find oder noch
werden, die Zustimmung des Reichsinnenministers er¬
forderlich. Die Voraussetzungenfür die Verleihung von
Ratsbezeichnungen werden noch bekanntgegeben. Die
Regelung gilt nicht für Oesterreich.

Lb -rkirchcnrat Pastor prim . Rcfer . Der Präsident der B« -
mischen Evangelischen Krrche, Larideshifchof Die. Dr . Weide¬
mann , hat mit Zustimmung des Reichsministeriums sür die
kirchlichen Angelegenheiten Pastor prim . Karl Resei . von
der St .-Martini -Mrche zum Lberkirchenrat und zu seinem
ständigen Vertreter ernannt.

Münchens Nichm und Leitung
Die Kunststadt des Dritten Reiches

Münchens Ruhm und Geltung als Kunststadt ist alt¬
hergebrachtund in unserer Zeit neu bestätigt. München
ist und bleibt die Kunststadt Deutschlands, denn es ist
«ine gewachsene Kunststadt. Die Luft macht's und der
Boden, die besondere Eignung des Volksstammes. Die
Atmosphäre, die Zusammensetzungder Bevölkerung,
das Leoenstempo, all' dies wirkt zusammen, schafft die
Voraussetzungen. Freilich, auch den Münchnern, denen
dies alles, die Stadt und ihre Umwelt zuteil geworden
sind, gab der Herr das andere, das noch dazukommen
muß. nicht im Schlaf. Es bedarf immer der Erwecker.
Münchfn hat es nie an den rechten Männern gefehlt,
an denen nicht, die Anregungen und Aufträge geben,
und auch nicht an denen, die das Werk schaffen. Das
Herrlichste, das unsere Zeit erleben darf, den Führer,
sein Cinigungs- und Erneuerungswerk, auf Münchener
Boden und unter Münchnernwurde es begonnen, ist es
gewachsen und geworden.

Der populärste Künstler Münchens ist d er Maler,
neben den bodenständigenund eingeborenen, als deren
charakteristischste, weil in sich grundverschieden« Ver-

^ Spi " " " ' "treter hier Spitzweg, Piloty , Lenbach und Karl Halber
genannt seien, hat es immer Zugewanderte und „Be
rufen«" gegeben. Diese Auffrischung und Aneiserung

. — -filoty-Schul«,der Pflege-war gut und nützlich. Aus der Piloty -—
stätt« vornehmsterAtelierkultur entwickelte sich organischich
die malerisch-intime Diez-Schule, die Landschaftsmaler
um Adolf Lier brachten ein« neue Auffassung und
Wiedergab« der heimischen Natur , mit Wilhelm Leib!
besaß die deutsche Kunst ein Genie, das zu den Heroen
der Menschheit gehört. Nicht minder bemerkenswertund
bedeutsam für den Gang ver gesamtendeutschenKunst
ist die BeschäftigungSchwinds, Feuevbachsund Böcklins
für den Münchner Sammler, Grafen Schack, wie die
Veranstaltung der Ersten Internationalen Kunstaus¬
stellung auf deutschem Boden in München 1869 und die
1892 erfolgt« Gründung der Münchener Secessionmit
Männern und Führergestaltsn. einem llhde, Pialhein,
Dill, Habermann, Keller und Stuck. Auch die Plastik
besaß in München des späten 19. Jahrhunderts «inen
überragenden Vertreter, einen Repräsentanten von
Weltgeltung: Adolf von Hildebrand. Seine Mission
erfüllte er dadurch, daß er sich eine Nachfolgeerzog,
die zwar nicht mehr unbedingt in seiner Formewsprache,
aber in seinemGeist und unter dem nachhaltigen Ein¬

druck der Größe seiner Welt- und Kunstanschauung
schafft.

Dies alles begab sich vor der Jahrhundertwende. Aber
Münchenhat sich damit nicht erschöpft. Um 1900 traten
die satirischenWitzblätter „Jugend" und „Simplicissi--
mus" ins Leben, ihre Mitarbeiter O. Gulbransson, R.
E. WM«, Dhöiiy, Arnold, Fritz Erler , Julius Die;
u. a. schufen den neuen 'graphisch-satirischen Stil , der
in der Welt bis Heute noch nicht seinesgleichenhat. In
dieser Zeit errang die Plakatkunst eine Ausnahme-
stellung und erhielt einen Ehrenplatz, die angewandt«
Kunst fand in Müncheneine Heimstätte, wie nirgends
sonst in Deutschland. 1908 brachten die ersten, von
Künstlern von Format betreuten und geleiteten klassi¬
schen Aufführungen eine Wendung im VüihnenleLen, in
der Geschichte des Theaters von epochaler Bedeutung.
Die dekorative Richtung in der Malerei wurde von der

Nur das ist wahre Kunst, was der schlichte Sinn des
Volkes begreift und versteht. Ein Kunstwerkmuß durch
sich selbst wirken und nicht von einzelnen wenigen,
sondern vom Volk unmittelbar erfaßt und zutiefst emp¬
funden werden. Richtung und Ziel einer im Volkstum
wurzelnden Kunst hat der Führer selbst gewiesen und
damit eine stolze Epoche reichenkünstlerischen Schaffens
eingeleitet.

Möge der Tag der Deutschen Kunst mit Erfolg seiner
kulturellen Mission dienen, eine Kunst zu pflegen und
zu fördern, die im Wesen des deutschen Blutes liegt.

Hermann Söring
2 um Tag cksr ventscben Knnst 1938

Künstlergruppe „Scholle" gepflegt, 1913 wurde sie über¬
geführt in die ganz malerisch orientierte „Neue
Secession", an deren Spitze Weisgerber stand.

„München ist kein Zirkel mit einem Zentrum, und
kaum eine Ellipse mit zwei Brennpunkten, überall sind
nur Mittelpunkte . . ." So hat Jean Paul bei seinem
Besuch in Münchenim Frühjahr 1820 in sein Tagebuch
geschrieben. Der Ausspruchdes Dichters gilt heute wie
vor mehr als hundert Jahren . Das geistige und künst¬

lerischeMünchen pulst in einem Netz von Adern, jede
einzelne Ausstellungsstätte ist ein Sammelbecken, das
wieder mit einem neuen Kraftstrom den Organismus
der Kunststadtversorgt.

Für die neue volksverbundeneKunst und Kultur ist
München Ausgangspunkt im Bauen, Malen und Bilden.
Won der Mutter aller Künste, der Architektur, nimmt
die Erneuerung der zeitgenössischen Kunst ihren Anfang,
und lang zurückgestaute Kräfte wurden frei. Der deutsche
Lebensraum hallt wider vom Geschehen in der Kunst¬
stadt des Reiches, München.

„Es wird «in ewiger Ruhmestitel für diese Stadt
sein, datz aus der Tiefe ihres Wesens und ihres Zau¬

bers die tiefsten seelischen Voraussetzungenfür die Er¬
neuerung des deutschenVolkes gekommensind. Das ist
kein Zufall, sondern Bestimmung und Notwendigkeit."
Der Führer bestätigte so Münchens Sonderstellung.

Richard Strauß — Präsident des 11. Internationalen
Tondichterkongresses. Der 14. International « Ton-
dichterkongretz wirb. inLondon  abgehalten. Zum Prä¬
sidenten der Tagung ist Richard Strauß gewählt wor¬
den. Der 13. Kongreß fand bekanntlich Ende Juni in
Stockholmstatt. Die Schirmherrschaftüber den Lon¬
doner Kongreß wird der König von England über¬
nehmen. t.

Schön oder Häßlich?
über den Schönlieitsbegriff der Völker und Zeiten— Das flntlitz des löenies

Der Schönhettsbegviffaller Völker und Zeiten unter¬
liegt einem ständigen Wandel. Ein obevflLchllcher Ver¬
gleich zwischen— sagen wir einfach — einer Plastik
des klassischen Altertums, einem Bildnis von Dürer
ukb einer modernen Photographie auf der Titelseite
eines Magazins macht diesen Wandel jedem Beobachter
sofort klar. Dazu waren sich noch in keinem Zeitalter
selbst die Leute untereinander einig: was ist überhaupt
^Schönheit", absolute Schönheit, Schönheit an sich?
Primitiv « Völker werden in den Schönheitsbegrisf
meist auch den Begriff gewaltiger tierischer Stärke ein-
beziehen oder Rumdlichkeitund Beleibtheit. Entwickel¬
tere Völker bringen einen ästhetischenBegriff in die
Debatte: den der vollendetenHarmonie, der Makellosig¬
keit. DiesenWiderstreit zwischen animalischerund über¬
irdischer Schönheit gibt es in allen Epochen der
Menschheit, also auch heute — daraus folgt, daß dieses
Wort im allgemeinen durchaus ungeklärt und wider¬
spruchsvollist.

Wer hat nun diesen Begriff der „Schönheit" in allen
Zeitaltern geschaffen? Direkt waren es die Helden, in¬
direkt die Heldensänger, die Dichter und Bildner dos
jeweiligen Zeitabschnittes. Das Ideal männlicher Voll¬
kommenheitim klassischen Altertum war wohl Achilleus
oder Hektor. Wer bat diese Gestalten „erfunden"? Nie¬
mand anderes als der Dichter Homer. Auch später kann
man immer wieder beobachten, datz hinter den Ideal-
gestalten ein bestimmter Bilder stand, der den Schön¬
heitsbegriff seiner Zeit durch Worte, Farbe oder Stein
geformt hat. So stellt sich die Früge : wie sahen nun die
Menschen aus, die den Geschmack ihrer Zeit so entschei¬
dend beeinflußten?

Die -Einwirkung großer Männer und Frauen auf ihre
Zeit und ihre Nachwelt erklärt sich, mit Hilfe von
Totenmaske und Gipsbüste zu einer Art gutem Haus¬
geistes späterer Generationen. So ist es unter anderem
den deutschenKlassikern gegangen — zum Beispiel
Schiller. Es ist aus zeitgenössischen Schilderungen be¬
kannt, daß er durchaus nicht zu Lebzeiten der locken-
köpfigeAdonis mit kühnem, edlem Jünglingsprofil ge¬
wesen ist. Man schildert ihn als sehr rothaarig und
sommersprossig, erschreckend dürr , ständig mit Pickeln
behaftet und. mit tränenden roten Augen.

Nicht viel anders liegt der Fäll bei Friedrich dem
Großen. Dieser kleine zarte Mann mit der großen Nase,
den klaren Augen und den tiefen Kerben um Mund--
und Kinnpartie war vielleicht zeitlebens weit weniger
ansehnlich als der heutige Schauspieler Otto Gebühr,
der ihn im Film darzustellenhat — oder vielmehrnicht
Friedrich den Großen selbst, sondern seine volkstüm¬
lichen Ueberlieferungen.

Bei
wicht .:_ ^ ^ ^ _
Makel durch die öegende ihres schönen .—
gleichen. Friedrich Nietzsche lebt unter uns als leben¬
diger und kühner Philosoph — sein Gesicht bleibt darum
"lcht minder wild, verschlossenund unschön.: iiiiuoer wlia , verscyi-osten und unschön.
. -3ovan liegt das ? Man sieht, daß der Begriff „Hal-

li^ keit" womöglich noch wandelbarer sein kann als aneLAi. .wumogoicy noch wanoeioarer sein rann ais u»-
Schonheitsidealeder Welt. Ein kleiner Zusatz an
innerlicher Regsamkeit und Freiheit — und die ab¬
stoßendsten Konturen,sind vergessen, sind ausgefüllt mit
einem Glanz, der aus starkem, seltenem-inneren Reich*
tum kommt. n . Laoseii.
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Wer spricdt äis Ileukcks Lrbeilskroilt̂
fln alle deutschen vetrlebsfichrer!

Nie gesamte deutsche Wirtschaft marschiert mit
„Der Leistungskampf der deutschen Betriebe " startete

unter der Parole „W ir marschieren  mit " . Heute
marschiert mit uns die gesamt « deutsche Wirtschaft.
Größte und kleinste Betriebe , Betriebe der Privatwirt¬
schaft und der öffentlichen Hand treten an , um dem
Führer zu melden : ,,Wir  sind Verwirkliche!
der nationalsozialistischen Arbeitsidee,
im Mittelpunkt unseres Wirkens steht
der schaffende Mensch , unsere größte
Sorge gilt der Pflege seiner Arbeits-
kraf  t ."

Gewaltige Aufgaben hat der Führer seinem Volke
gestellt . Die Lebenssicherung der Nation fordert vom
deutschen Volke die restlose Erfüllung dieser Aufgabe.
Allein in der Erreichung dieses Zieles liegt unsere Zu¬
kunft . Die Lebenssicherung der Nation verlangt daher
auch von jedem Schaffenden den Einsatz seiner ganzen
Arbeitskraft . Die NSDAP . hat der Deutschen Arbeits¬
front die Aufgabe gestellt , das schaffende Volk ständig
einsatzsähig zu erhalten . Wenn wir an die vom Leben
gebotene gewaltige Arbeitsleistung denken , dann wird
uns klar , daß wir nichts unversucht lassen dürfen , was
der Förderung und Erhaltung unserer deutschen Ar¬
beitskraft dienlich sein kann . Nur gesunde , zu¬
friedene , selb st bewußte , lebensbe¬
jahende . gemeinschaftverpflichtete Men¬
schen  werden diese Aufgaben meistern . 2m Grade der
Steigerung der Sorge um deine Gefolgschaft steigerst du,
Betriebssichrer , auch deinen und damit der deutschen
Nation wirtschaftlichen Erfolg.

Unsere soziale Arbeit muß mit dem wirtschaftlichen
Schaffen gleichen Schritt halten . Vorbild einer gesun¬
den , zufriedenen und höchst leistungsfähigen Vetriebs-
gemeinschaft sind die vom Führer ausgezeichneten
„Nationalsozialistischen Musterbetriebe ". Ihr Erfolg

muß Schaffensziel aller deutschen Betriebsgemeinschaf¬
ten sein.

Die Losung für das Arbeitsjahr 1938/39 heißt:
„Alle Betriebsgemeinschaften marschieren im zweiten

Leistungskamps der deutschen Betriebe ."
Die Front des Leistungskampfes findet in diesem

Nilch das tMtsweri » für d êaNch«
bildende Kunst  förderstvu durch
deinen Miisiledodeliradiur NSll̂f

2ahre eine Erweiterung durch die Aktion „Das
schöne  Dorf ". Zufriedenheit und Gemeinschafts¬
geist sind auch hier die Voraussetzungen eines gemein¬
samen Erfolges . Die Aktion „Das schöne Dorf"
dient dem Schaffenden auf dem Lande und der Ver¬
schönerung seiner Heimat . Dr . Luplauor.

flppell der vetriebsfrauenwalteriiinen
2m Filmsaal des Wilhelm -Decker-Hauses kamen die

Frauenwalterinnen der bremischen Betriebe zur letzten
Versammlung vor Eintritt der Sommerpause zusammen.
Die Kreisfrauenwalterin der Deutschen Arbeitsfront,
Pgn . Grefe,  machte einleitend verschiedene Mit¬
teilungen aus der Arbeit ihrer Organisation , die ja
auch während der Dersammlungspause nicht stilliegen
kann . In den kommenden Wochen bereits setzt auch in
Bremen die Arbeitsplatzaustausch -Aktion der Stu¬
dentinnen wieder ein , durch die erholungsbedürftigen
Frauen aus den Betrieben ein ein - oder zweiwöchiger
Urlaub vom Fabrikdienst ermöglicht wird . Die Fisch¬
kochkurse unter Leitung von Frau Wiemann,  durch
die bereits eine Reihe von Betriebsfrauenwalteriitnen
eine willkommene und förderliche Erweiterung ihrer
Kochkenntnisse erfahren haben , setzten im September
mit einem Spezialkursus für die Zubereitungsarten des
Herings wieder ein . ,

Pgn . Grefe  dankte ihren Mitarbeiterinnen für den
treuen und selbstlosen Einsatz im abgelaufenen Ärbeits-
jahr der durch die Erkenntnis gefestigt worden sei , daß
die Arbeit in den Betrieben sich heute bereits auf vie¬
len Gebieten erfolgreich und zum Segen der schaffen¬
den Frauen ausgewirkt hat . Ihrer Mitarbeiterin Frau
Langhammer,  die als Amtswalterin aus dem
aktiven Dienst ausscheidet , galt ihr besonders warmer
Dank für bewiesenen vorbildlichen Einsatz . — 2m Mit¬
telpunkt der Eemeinschaftsstunde stand eine Ansprache
des Gauredners Pg . Fischer,  der , von vielen Dingen
des täglichen Lebens ausgehend , die grundlegenden
weltanschaulichen Fragen des Nationalsozialismus be¬
handelte . <

Ne Veutsche Arbeitsfront
Sonnabend , S, IM

Ortswaltung Neustadt-Nord : 29 Uhr Sitzung süniKicher
Bbockobmänner 'der Zelle 91 bei Wöldjen.

Ortswaltung Gröpclingen . 16 Uhr Marionettentheater . Kin-
dsrvovstell-ung im Kaffee Flora.

Ortswaltung Obcrneuland . 29 Uhr KameraschastScibend der
Amtswalter «m Kaffeehaus .Medersachsen ".
Kühler

^mtlicliss Organ 6ss l. on6sL -VsrIdon6ss V/sssr -kms ciss ksickskunöss 6sr Î lillolslislsn s .V
<9. 7.) <13>

Ois kinksitsorgonisotion
Bereits am 12. 6. gab die Bremer Zeitung die Entschließung

des Z. Reichsbundestages bekannt , nach welcher sich der Reichs¬
bund der Philatelisten ab 1. 7. der NSG . Kraft durch Freude
unterstellte , und ab diesem Termin die deutschen Sammler
in der „Gemeinschaft deutscher Sammler " zusammengefaßt
wurden . Im Nachrichtcnblatt des Reichsbundes gibt derReichsbundesführer dazu folgendes Geleitwort:

Diese Entschließung ward geboren aus der uns bereits seit
Gründung des Rcichsbundes beherrschenden Erkenntnis , daß
— wie aus allen Gebieten, so auch im deutschen Markenwcsen
— nur eine Einheitsörganisation im Dritten Reich bestehen
darf , nur die geschlossene Einheit aller deutschen Marken-
sammlcr uns die Ziele erreichen läßt , die unsere Zeit uns
stellt. Die Zeit , in der wir leben dürfen , ist so groß , daß
auch wir Markensammler in den bisher verschiedenen Lagern
alle Bedenken, alles , was uns bisher getrennt hat , zurück¬
stellen wollen, um zu der ersehnten und notwendigen Einheit
zu gelangen . Vertrauensvoll wollen wir Sammlerkameradsn
des Reichsbundes uns daher nunmehr der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude " unterstellen , um neu ausgerichtet , aber
in alter Verbundenheit und Treue vereint mit den Kame¬
raden der Deutschen Sammlergemeinschast um so tatkräftiger
und zielbewußter weiter auszubauen und damit an unserem
Teile die Zukunft unseres deutschen Volkes im Sinne unseres
Führers gestalten zu dürfen.

Heil Hitler!
gez.: Wohlfarth,  ReichsbundeLsührer.

Zum Andenken an den „Geburtstag der Einheitsorgani¬sation " wurde die Fe st p o st k a r t e des 11. Deutschen Phila-
telistentagcs mit einem entsprechenden Eindruck versehen.
Jeder deutscher Sammler wird diese Karte in seiner Samm¬
lung nicht vermissen wollen. Dieselbe ist — mit dem Sonder¬
stempel deS 14. Deutschen Philatclistentagcs versehen — in
allen Fachgeschäften zu haben , gegebenenfalls von der Ab-

gsst " ' " "rcchnungsstellc des 11. Deutschen Philatelistcntages , Bremen,
Postfach 784, zu beziehen. Bestellscheine können über obige
Anschrift angefordert werden.

^Isusisitsn-Oienst
Europa

Bulgarien : Die Serie zur Werbung für bulgarische Wirt-
chaftsprodukte wurde um vier Marken erweitert . Die beiden
«rts zu 39 Stot . in braun und rotbraun zeigen drei Wei¬

zenähren , die beiden restlichen Werte zu 59 Stot . in schwarz'> bl . . . " . .und blau -schwarz ein Helles und ein dunkles Huhn mit Eiern.
Finnland : In einer Markenausgabe wird der finnischen

Soldaten gedacht, die für ihr Vaterland gegen die Bolsche-
wisten kämpften . Es handelt sich um eine Zuschlagsmarke,
deren Aufschlag von 4- Mark zur Unterstützung der Ver¬
wundeten und der Familien der Gefallenen aus diesen Kämp-Familien der Gefallenen aus diesen Känip
scn verioendct wird . Die Marke , im Raftertiesdruck ausgeführt,
zeigt halbseitlich einen sinnischen Soldaten , über seinem Kopf
die Jahreszahlen 1918—1938. Der Rand wird aus einem
Ornament von Eichenblättern gebildet . Das sinuische eiserne
Kreuz ist mit einem Hakenkreuz verziert.

Schweden brachte anläßlich des 89. Geburtstages des schive-
dischen Königs — 16. Juni — eine Markensorie an den
Schalter , welche das Kopsbildnis des Königs , von Torsten

Schonberg gezeichnet und Sven Ewert gestochen, zeigen. Neben
dem Kopf des Königs tragen die Marken . oben links die
schwedischeKönigskrone , darunter die Jahreszahlen 1858 und
1938. Zweiseitig gezähnt (12)H) wurden die Marken : 5 Oere
grün , 15 Oere braun , 39 Oere blau , vierseitig gezähnt (12)6)
die Marken zu 5 und 15 Oere.

Nationalspanien verausgabte einen Markcnblock gezähnt und
ungezähnt . Der Markenblock vereint die Werte:

29, 39, 59, 1 Ps.
violett/rot/blau/grau . Derselbe Block (Monmnento -Historicos-
Block) wurde am 5. 5. anläßlich der Eröffnung der national-
spanischen Luftpostlinien mit einem blaugrauen Ausdruck ver¬
sehen. Der Arsdruck wurde nur aus den gezähnten Ausgaben
vorgenommen . In der Markenserie mit dem Bilde Ferdinand
des Katholischen sind zwei weitere Markenwerte verausgabt:
29 Cents : hellviolett und 59 Cents : graublau . Durch Ausdruck
von „correo aero " in gotischen Buchstaben auf 59 Cents
graublau (Aufdruck rot ) und 1 Pts . blau (Ausdruck rot)
wurden zwei weitere Flugpostmarkcn geschossen.

Ucbersee
Acgäische Inseln : Die Kaiser -Augustus -29g9-Jahrseier -Frei-

und Flugpostmarken Italiens wurden durch Ausdruck:
I8OI -L/lVElkI4L/DLI .l -'LOLO / sür den , Postverkchr der
Aegäischen Inseln bereitgestellt. Es handelt sich um die Frei-.. . . . ' 1.25 Li " "mavken: 19, 15, 29, 25, 39, 59, 75 Cent , 1.25 Lire , 1.754- 1.60
Lire , 2.55-h2.99 Lire , Ausdruck abwechselnd blau und rot , Lust-
postmarkcn : 25, 59, 89 Cents , 14- 1 Lire und 54-1 Lire.
Ausdruck bei den beiden ersteren : rot , bei der» letzteren: blau

Chile : Die kursierende Flugpostmarkenserie (Muster 1931/
1936) Flugzeug über Felsenlandschast ist um einen Wort zu
19 Cent , schwarzblau erweitert worden.

Neue Hebriden : Für dieses, von den englischen wie von den
französischen Postbehördcn verwaltete Gebiet ist je eine Frei-
und Portomarkenserie verausgabt worden . Die einheitliche
Zeichnung zeigt den Strand einer der Inseln , ein Einge-
borcnenboot mit Hütten , im Hintergründe die Kegel eines
erloschenen (rechts) und eines tätigen (links) Vulkans . Die
Beschriftung ist englisch resp. französisch. Die Werte sindgleichlautend die folgenden : Freimarken : 5, 16. 15, 29, 25.
39, 40, 50 Cent , 1, 2, 5 und 19, Fr . Pvrtomarken : 5, 19, 29,
49 C und 1 Fr . Die Portomarken sind durch Uebcrdruck:
?osts. 8 s vus resp. OtiiKrs T »x hergestellt.

Zhpern : Auch für diese Kronkolonie liegen die Marken der
Ausgabe 1934 mzf dem Bilde König Georgs VI. vor. Hinzu¬
gekommen sind zwei neue Zeichnungen : 9 Piaster : Othello der
Zitudello der Hafenstadt Famagusta . Auf der 4'/- Piaster-
Marke das letztmalig 1928 verwendete Kartenbild der Insel.

Vereinigte Staaten von Nordamerika : In der neuen Mar-
kenreiho ist nunmehr der Wert zu 3 Cents mit dem Bilde
Jeffcrsons in , Druck gegeben worden und dürste in diesen
Tagen an den Schalter kommen. Weiter sind zwei neue Ge¬
denkmarken zu 3 Cents vorgesehen: Die eine Marko wird zum
Gedenken der vor 390 Jahren erfolgten Landung von Schwe¬
den und Finnen sür Kvlowisationszweckeverausgabt , und zeigt
ein entsprechendes Bild mit den Jahreszahlen 1638 und 1938,
die zweite Marke wurde zum Gedenken der Ratifizisvung der
Constitution durch die Staaten 1788 verausgabt.

Bearbeitet : Verein Bremer Briefmarken -Tammlcr e. V.

Setz » « , kSt
Hmtlielies vrgsn cies Lekscrkverdsn 6es Weser -^ ms

§olAS 27 ? 9.  3u1i 1938.
^ukKnlio  Nr . 318

Voll kllä. I/tisrmst , Kvtiönvbvelr
(J .us einem Lsrlillor krodtsilltllrllisr 1922)

8 e ä v s.r 2: Lliö, I-H3, LI5 (3) .

»decket 8 ti

IVs i L: Ls8, Vä4, lll , 8x6 (4).
Llutt i» 2vsi 2ü § sll.

vsr I êrisllstiillillllllz »llZepullt, üisswul stvus ZuvLI-siedtss.
H

I-ösnnA üvr ViikAabe Nr. 317 voll I-. lunällor
IVeiü: Lb8, Vb5. TA8. INI , 1-14, 1-17. 8ä6, 8L7, LZ3.

86. d2 (11).
8ekrvs.r2: Ndö, OZ8, Ta5, I-g.1, 8K3, 8d4, Ls.6, d6, 06.

c7, s6, 16, §4, §7 (14).
1. Ii2—d4! Orolit dXZS matt.

^HZsssIrsll voll cksvL Dll-pussL.llt-8d!lLxsll 1.
84Xd3, vollscd 2. Vs2-i7, VZ4, 3. TXd3 walt lotzt,
ÜLlln ckts Drohung ckss 8oh1i1ss6l2ugssmir ällrck äsn

äsr Dums uul cksrö. 1-illis begegnet werden.
Dadurch entstehen ckts lotgencksnnetten Thsiugspisls:1. - D15 1. - DeS' 1. - DckS
2. 8s3!hsIishiA 2. 8X164-! §X1S 2. LXc7 !bs1ishi§
3. 6XZ7 matt 3. §7 mgtt 3. 1A8 wgtt

1. —..- DeS
2. LH7!bstishl83. TH8 wgtt

1.- -DXH5
2. Ng7!bslishi83. TH8 wgtt

Dssonckershühseh stuck ckts jeweiligen LönigSLüZein cken drei letzten Varianten.

Zptingsr- un6 Oamsnopssr
Dgrtle Nr . 2tzü

Dssxislt iw Dgllckerlrgmpl̂n Drswen gw 12. cknni 193L
(Lrstt 18)

IV.kill : Ll. Vtümivh (Dsutsehtanck)
' 8 chvgr  2: ck. Dvterson (Dlivewarl: )

1. 681—13 888—16 3. 82—§3 ck7—ckS
2. c2—eck s7—s6 4. 1-11—§2 c7—e6
5. b2—HZ 8b8—st7 In einer Dgrtls Tglcgcs —- Drei.

Lecker, IVisn 1923, wurde hier N. - Ds7,
6. I-H2, 0—0. 7. 0—0, H6, 8. De2, 7-H7, 9. oXck, eXck,
10. 8c3, 8b—ck7, 11. Tg—ei, Te8, 12. DH1. g6.
13. 8ck1, rXel , 14. DXcl , Db8, 15. Ss3, sL. 16. Dgl,
Dck6, 17. DH3, l -s.6, 18. ck3, 3?e8 gespielt, wonach
8obwgr2 die bessere ZtsIIung erlangte.6. 0- 0 D18- s7

7. I-cl—H2 J .u1 wsiüsr 3sits ist ckawlt der Orlglngl-Lstl -Hulbgu entstanden.
7. - 0- 0
8. 8b1- e3 118- s8
9. ck2—ck4 Ds7—18

10. Tal —vl 8ck7—H6 Der sebwarrs Kpringer standan sieb stärker anl ck7. Leser erscheint 10. -
H6! nebst ngcklolgsnck1-b7.

11. 813—s5 1-o8- ck7 13. 8c3Xs4 816Xs4
12. s2—s4 cköXe4 14. l-gLXsck 17—16?
15. Dckl—H5! Ollenhar hatte Lebwars diese klatt-

ckrobun8ösi ssinsw letzten 2ngs nicht beachtet,
denn der 8prin8sr anl s5 ckarl seist nicht M-
seblagsn werden (DXH74- nebst D86 nnck Db7
watt ).

15. - §7—Z6
16. 8s5X86! Nach 15. - , 15 wäre lür Zcbwars—

17. Db5Xg64 - D18—8?
18. D86 —K74- 1188—18
19. I-H2—a34- Ve8—s7 Lins loigsricbtigs Abwicklung

der wsiüen 8pisI1iihrun8 nach dem Zpringeropler.20. VII—sl 8d6—e8 22. I-a3Xs74- 8e8Xs7
21. d4—d5 Dd8 —a5 23. d5Xe6 Dd7Xe6
94. l-n4-—bl Natürlich nicht das verlockende I-Xc6,

da 8obwar2 den L-wisohsnru8 24. - I-gsl bat.
24. - I-s6—8^
25. DK7—s4 Va8—s8
26. Vel—dl 1-88—17! Deckt einmal den Vs8 und

drobt sowohl 1-86! als auch 3prin8erabriu8 s7! —
Llüwleb loitst jstst ein sciiönss Klanövsr ein, das
ihm aber notlaiis remis gibt.

27. Vdl—d7 1-17—86
28. Ds4Xs74- Das Damsnoxlsr war nun schon not¬

wendig da nach 28. Ds3, s2 jstst dsr Jbrug
8s7—15 IVsiL in Vcrinststsiiun8 gsbracbt batts.
Jlso plan8smäü!28. - Vs8Xs7 30. Vs7—174- L18—s8

29. VsIXs ? I-86XK1 31. V17—s74- Ls8—18
32. Vs7—174- L1S—g8? Das Vsrdsrbsn ! Nstürliest

wnüto hier wisdsr 82. - , I(s3 gssedsksu.
womit VVsiü sieb mit Dausrsckaeh dättc begnügenmüssen.

.83. V17Xg74- Ng8—b8
34. Vg7- s7 Dbl- g6
35. b3—H4! Lin sntLüoksndsr 8cbInLrug! Dis starkeschwarte Dams wird von sincm kisinsn Lauern

von dsr iohsnswiebtigsn Diagonalen b5—d8 abge¬
drängt (35. - , Db6, 37. c5!) . 3ebwar2 gab anl.

^nm . v. Lr. LI.
K -

Lire siegt« in Lad DarrburgDsr 8cbinüstand des internationalen Vurnisrs in
Lad IIar 2 burg,  das am 3. dnii 1938 beendet
wurde, lautet:

1. Lire (dugosiawisn ) 6V2, 2. Logoljubow 6,
3. Nisninger  5V -, 4.—5. Liis Käses  und
8 sin  1 cks  je 5, 6.—7. I-okvsno (Wien) und Lstrow
(Lettland) je 4Vs, 8. 8ämiscb 4, 9. L. Liobtsr 3V-,
10. Lrsuks (Loülau) V2 Lunkt.

»I«
Neuer VVeltinvistorsebaktskainpl

Wie verlautet , ist dsr klorauslordsrungskampl des
tschechischen Llsistsrs Llobr gogsn Dr. .Vizsebin
ahgeseklosssn worden. Lr soll noch in diesem dakrs,
und 2war am 30. 8sptsmbsr, in verschiedenen Ztädtsn
dsr Vsebscho-8Iowaksi beginnen.

H
Llannschaltsmvistoisvliaktvii nm den Hans-8ebewm-

IVandvrprvis
Die Austragung dsr Nämpls sind in Lranklnrt

a. LI. vom 13. bis 15. August IsstgssstLt wordsn. Ls-
tsiligt sind 24 Vereins aus dow 8üdon und VVostsll
und Osstorroiob. Llannsobaltsmsistsr von IVosor-Lms
wurdo bskanntliob dsr Lromer 8 ohaohvsrsin
von 1933,  dor also mit in den Nampl um den1Ians-8cbomm-LokaI ointreton dürlto. — Die Ost-
bäilto (dor dsm Oroüdoutschsn 8obaehhuud sngo-
börondon Vereine) wird 2 bis 3,Machen später ibrejNämpls austragsn.
Soarbvltet von Lruno Nexer , Lremen , kemdertlstraüs 29

Die Blutübertragung rettete ihn . Verm Mähen ver¬
unglückte am Freitagvormittag ein landwirtschaftlicher
Gehilfe im Gelände der Brinkumer Marsch dadurch , daß
er unbedacht auf einen am Boden liegenden Senfenstiel
trat . Die Sense schlug dabei in die Höbe und die Schneide
drang dem Mann ins Bein ein , wobei unglücklicherweise
die Hauptschlagader zerschnitten  wurde . Durch
mißliche Umstände verlor der Verletzte , ehe er ins Kran¬
kenhaus gebracht werden konnte , so viel Blut , daß nur
eine sofort angestellte Blutübertragung sein Leben noch
retten konnte . Diese Blutübertragung wurde auch sofort
durchgeführt , so daß nun keine weitere Lebensgefahr
mehr besteht . - x

Der Bär jagdbares Tier in Deutschland . Durch eine
Verordnung auf Grund des Reichsjagdgesetzes wird der
Bär als jagdbares Tier erklärt . Der Bär ist in der

in --war gedrückter 8toilung — oin otwas bossoros
8pioi ksrausgokommsn.

16. - H7XZ6

osterreich -tschechischen Grenze sind einige Bären aufs¬
taucht und es können dort auch in Zukunft Bären hin¬
überwechseln . Um zu verhindern , daß diese Bären ge¬
wildert werden , daß man mit Mistgabeln und anderen
Instrumenten auszieht , um sie totzuschlagen , ist die Der-
ordnung erlassen worden . Sie soll die ordnungNnäßige
Erlegung sicherstellen.

» » IN WV I § S
(Dia liier folgende » Uiltoiliiiige » gehöre»

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

L Abendmahl . L — Kindergottesdienst , V " Tauten.
Sonntag , den 19. Juli 1938 (4. Sonntag nach Trinitatis)

I. Stadtgebiet
St . Ansparn : 19.15 Leonhardt . 11.15 V ders. Donners¬tag 15 V Dobben- 146.
St . Petri -Dom : s.) Dom:  10 .15 Mauritz 12.39 V ders-

Donnerstag 16 V im Dom Rahm . h) Ausbauschule
Hamburger Str,:  10 .15 Rahm . 19.45 V ders.U. L. Frauen : 19.15 Frick. 12.59 V.

Friedcnskirche (Gemeindehaus Wielandstr . 13 ») : 19 Urban.11 V.
Grambke: 19 Eollmar . 11  V und L.
Gröpclingen : 19 Coorßcn.
Hastedt: 19 Wilhelm Dargel . 11.15 V.
Horn : 19 Fraehrich.
St . Jakobi : 19.15 Willen . 11.15 V.
Luthcrgemeinde : ») Gemeindehaus Sommerstr .: 9 .39

Bertuleit . 11.15 X Vogt . 12 V ders. — h) Eemcinde-

' Haus Lands Hüter  Str .: 19.15 Bertuleit . 11.15 L.
12  V.

St . Martini : 19.15 Ncfer. 11.15 V.
St . Michaelis : 19.15 Kurt Dargel . 11.15 V ders. Donners¬

tag 14.39 V Toventorsdcich 4.
Oslebshausen : 19.15 Schmidt . 11.30 L-
St . Pauli : s.) Alt - Pauli:  10 Finke. 11 V. — h) Zi 0 n:

19 Krämer . 11 V. — e) Hohen tor:  19 Wehowsöi.11.15 V-
Rablinghausen : 19 Paul Meher . 11  X und V.
St . Ncmbcrti : 19 Nölle. 11 V.
St . Ttcphani : ») Alt - Stephani:  19 Penzel . 12 V

Greiffenhagen . — h) Wilhadi:  19 Arlt . 11.15 V
ders. — c) Jmmanuel:  19 Denkhaus . 11.39  X.12.39 V. . -

Walle : 19 Klein . 11  X . 11 V. Mittwoch 15.39 V tmPastorenhaus.
Woltmershausen : 19.15 Fr . W . Meher . 11.15 X . 12.15 V.
Diakonissenhaus : Stationsandachtcn Frick.
Deutsche Tcemannsinission : 29 Abendandacht.

II . Landgebiet:
Arstcn : 9.39 Megrabe.

19.39 X-
Borgseld : 19 Mohrmann.
Kirchhuchting : 19 Wessels.
Obcrneuland : 19 Freyer.

X.
11.15 X und V.

Scchausen : 10  Jarck . 11
Wasscrhorst: 19 Thysscn.
Altenheim Osterholz: 12.45  V

Wehowslh . Mittwoch 16
Wehowskh. 18.45 V ders.

-4u§ c/sf fosirproxiL - für- c/is fc >/ippfoxl 5. Was b « 6su »v» 1 Utsr
Ungskevrs knsrgismsngsn kür Ihren bdcrtorvnck erfreuliche Vorteils kür lkrs
Sslcktorchs stecken in »diesem einen l.itsr 5 >4 ki.l_ dioturrsin, leistungsstark unck
ckodsi öuLsrst sparsam, besitrt 5 ifül .I. olle motorisch wichtigen kigsnschoftsn.
kr gib» eben in Xroktstolssn keinen höheren Ssgsnwsrt kür Ihr gutes Qslck als

Kc>t kür jsclen ^ otys ' cjsn ricktkgsn unc ! Zckmis ^Ltoff
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VlLeÄvrÄeirlseLe kurrÄseLaiL
lzauskaltsüberschuß im Land Oldenburg

Oldenburg, 8. Juli . .
Das Land Oldenburg hat das Haushaltsjahr 1937

(vom 1. April. 1937 bis 31. März 1938) mit einem
Ueberschuß von 1,32 Millionen RM. abgeschlossen. Im
Jahrs 1934 waren es rund 1,31 Millionen RM., im
Jahre 1935: 1,885 Millionen RM. und im Jahre 1936:
1,695 Millionen RM. Ueberschuß. Der Ueberschuß des
abgelaufenen Jahres soll, wie in den Vorjahren, für
bringend notwendige Arbeiten, wie an den Landstraßen
1. Ordnung und den staatlichen Gebäuden, verwendet
werden.

verhütet Selbstentzündungsschäden
Immer wieder muß in diesen Tagen auf die Gefahr

der Selbstentzündungvon gelagertem Klee- und Wesen¬
heit und Hafer hingewiesen werden. Der Schaden, der
in Deutschland durch Selbftentzün-dungsbrandschäden
und durch Entwertung des Futters bei nicht zum Brand
führender Uebsrgärung entsteht, wird mit mehr als
25 Millionen Reichsmark jährlich veranschlagt, nicht
eingerechnet die Brandschäden am sonstigem Gebäude-
inhalt und an den Gebäuden selbst.

Wie die Erfahrungen zeigen, lassen sich solche Schä¬
den durch Aufklärung und geeignete Bekämpfungsmaß¬
nahmen erheblichmindern. In manchenGebieten, so in
Mecklenburg, haben sich die maßgebendbeteiligten Ver¬
sicherungsgesellschaftenmit den zuständigen Behörden
zu 'Arbeitsgemeinschaftenzusammengeschlossen, die sog.
Heustockionden aufstellen. Mit deren Hilfe ist es mög¬
lich, im Innern auch der tiefsten Heumieten usw. die
Temperaturen zu messen und die vorhandenen Gefahren
zu ermitteln, um danach die erforderlichen Abwehr¬
maßnahmen einzuleiten. Erforderlich ist, daß die Heu-
und Hafervorräte nach ihrer Einbringung in die Mieten
oder Scheunen auf verdächt.ge Erscheinungen Leob-

l -esum
Einquartierung. Am Dienstag wird die Nachrichten¬

abteilung 66 aus Hamburg auf einem Durchmarschin
Lefum und in den NachbargemeindenSchönebeck, Leuch-
tenburg und Platjenwerbe für eine Nacht Bllrgerquar-
tier beziehen. Die Einwohnerschaftder drei Ortsteile
Lesums und der Nachbargemeindenwird auch diesmal
ihre Verbundenheit mit der Wehrmacht beweisen und
ihr den eingelegten' Ruhetag so angenehm wie möglich
gestalten. f62

ttemelinxen
Kleine Chronik. Das allen Hemelingernbekannte Ehe¬

paar Gastwirt Adolf Wald -mann  begeht heute das
Fest der silbernen Hochzeit. — Donnerstag nachmittag
ereignet« sich in der Hohen Straße beim Steineabladen
für einen Neubau ein bedauerlicher Unfall. Als die
Bauhandwcrker den Wagen etwa zur Hälfte entladen
hatten, kippte dieser um. Dabei geriet der Maurerlehr¬
ling Franke unter den Wagen und mußte mit einem
Unterschenkelbruch dem hiesigenKrankenhausezugeführt
werden. — Heute vollendet unser Mitbürger Johann
Wendt,  Flurstraße 2, sein 88. Lebensjahr. Wendt ist
noch so rüstig, baß er täglich weite Spaziergünge und
Märsche macht. (99

kolsadurs
Kleine Chronik. Das 115. Schützenfest in Rotenburg

hat gestern seinen Anfang genommen. — Der Führer
und Reichskanzlerhat nachstehenden Volksgenossendas
Treuedienstehrenzeichenverliehen: das goldene Treue¬
dienstehrenzeichenfür 40jährige Dienstzeit dem Justiz-
inspsktor Vurgdorf,  für 25jährige Dienstzeit das
silberne Treuedienstehrenzeichendem Obergerichtsvoll¬
zieher Thiele,  dem JustizoberwachtmeisterMischer
und dem JustizangestelltenEhlert. — In Rotenburg
wurden in der Zeit vorn 1. Januar . 1937 bis Juni 1938
insgesamt etwa 360 Neubauwohnungen, darunter 244
Tieölungswohnungen, gebaut. (75

Veriten
Schwere Strafen durch fahrlässige Brandstiftung.

Unter der Anklageder fahrlässigenBrandstiftung hatten
sich zwei Einwohner aus dem Kreise Verden vor dem
Amtsgerichtin Verden zu verantworten. Ein Bewohner
eines Dorfes hatte achtlos ein brennendes Streichholz
weggeworfen, wodurch trockene Heide in Brand geriet
und anderthalb Morgen Moor vernichtet wurden. Ur¬
teil : ein Monat Gefängnis für einen Mann, der nie¬
mals etwas mit dem Gericht zu tun gehabt hat. —
Zu derselben Strafe wurde ein Einwohner aus dem
GeestedorfA. verurteilt , der trockenes Gras abgebrannt
hatte. Dabei verlor er die Gewalt über das Feuer und
40 bis 50 Morgen Heide und Moor wurden vernichtet.
Auch dieser Landmann hat in seinem Leben noch nie¬
mals vor dem Gericht gestanden.

Sremervörcke
Tödlicher Unfall eines Kindes. Beim Spiel auf der

Dorfstraße lief in Ebersdorf das fünfjährige Töchterchen
des Bauern Klaus Kück auf die Fahrbahn und wurde
von einem durchführendenKraftwagen erfaßt und
überfahren. Das Kind erlitt dabei so schwere Verletzun¬
gen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

8ls «ls
Ausstellung heimischerBau- und Wohnkultur. Die

Arbeitsgemeinschaftdes SchöpferischenHandwerks im
Kreise Stade wird nqch mehrjähriger stiller Schulungs¬
arbeit zum ersten Male mit einer Ausstellungheimischer
Bau- und Wohnkultur, die im Staher Zeughause vom
17. bis 24. Juli 1938 abgehalten wird, an die Öffent¬
lichkeit treten und einen Einblick in das Wollen und
Werden vermitteln.

VisselliavsÄ«
Ein Vermißter als Leiche gesunden. Seit einer Woche

wurde der 24 Jahre alte Malergehilfe Hermann Hase-
mann vermißt. Alle Nachforschungen blieben erfolglos.
Jetzt fand der Bademeister der Visselhöveder Bade¬
anstalt die Leiche des Vermißten und benachrichtigtedie
Polizei.

vstren
1S8. Zuchtviehversteigcrungdes Lllneburger Herd¬

buches. Die Sommerversteige'rung des Lllneburger Herd¬
buches am 7. Juli in Uelzen war mit 71 Bullen und
70 Starken gut beschickt. Da ein großer Teil des Zucht-
gebietes nur ganz vereinzelt Seuchenfälleausweist, bot
sich für heimische und auswärtige Käufer gute Gelegen¬
heit, ohne Gefahr gute Tiere zu erwerben. Es waren
infolgedessenzahlreicheKäufer aus Hessen, Südhanno-
ver, Mecklenburg, Holstein und Sachsenerschienen. Die
Qualität der Bullen war gut, so daß insgesamt neun
Formpreise, darunter zwei erste Preise, vergeben wer¬
den konnten. Die Versteigerung der weiblichen Tiere
setzte ebenfalls glatt ein. Die Starken waren ausge-

achtet werden und jeder Landwird die äußerlich sicht¬
baren Warnungszeichcnkennt. Verdächtig sind:

1. Muffiger, brandiger und stechender (säuerlicher)
Geruch; 2. sichtbare Dampf- oder Raucherscheinungen:
3. Versacken von Teilen deu Oberfläche, Sichtbarwerden
von mullenartigen Vertiefungen im Heu (Ursache: aus-
geblaseneoder eingefallenesog. Wärmekammernim In¬
nern der Vorräte : 4. Sichtbarwerden von Brandkanälen
auf der Oberfläche, Heuflecke. Bei Auftreten der er¬
wähnten Erscheinungenist die Untersuchungmit Heu¬
stocksonden anzufordern. Inzwischen müssen die Tore
verschlossen gehalten und Zugluft muß vermieden wer¬
den. Die eigenen Löschgeräte und Bedienungsmann¬
schaften sind in erreichbarer Nähe bereit zu halten.

vergeht die Reiseapotheke nicht
Mit den großen Ferien -setzt auch der Reiseverkehr

in vermehrtem Maße ein. Eine Kleinigkeit genügt oft
auf einer Reise, auf einer Wanderung, die Stimmung
beträchtlich zu verschlechtern, eine -Kleinigkeit vermag
aber auch umgekehrt bei rechtzeitiger Anwendung die
Eenuhfreude auf die alte Höhe zu bringen. Wie oft
stößt dem Reisenden oder Wanderer plötzlich etwas zu.
und wie froh ist er, wenn er nicht vergessen hat, in den
Koffer oder Rucksack eine kleine Reiseapotheke einzu¬
packen, die die notwendigsten Mittel zur ersten Hilfe
bei Unfällen, Verletzungen, plötzlichemUnwohlsein u.
dgl. enthält. Bei einer Reiseapotheke muß aber das
Streben nach möglichsterEinschränkungauf das wirk¬
lich Notwendige vorherrschendsein. Von den äußerlich
anzuwendenden Stoffen sind am wichtigsten die Ver¬
bandmittel, von inneren Mitteln leisten einige Trop¬
fen eines konzentrierten alkoholischen Getränks bei rich¬
tiger Anwendung Gutes. Baldriantropfen , Aspirin und
Pyramidon sollten immer bei der Hand sein. Zweck¬
dienlich ist es auch, ein Fläschchen Salmiakgeist mitzu¬
nehmen; der Salmiakgeist tut gute Dienste, wenn
jemand in heißen, schwülen Tagen von Insekten ge¬
stochen wird.

glichen und wiesen vorzügliche Euteranka-ge auf. Sie
wurden ihrer Güte entsprechendbezahlt. Der Bedarf
konnte nicht ganz gedeckt werden.

l -üneburg
Ein weiterer Schritt zur Schließung der Eiweißlücke.

Der Kreisbauernführer des Kreises LLneburg hatte
eine große Anzahl von Bauern zu einer Besprechung
über die Errichtung einer Griinmassentrocknungsanlage
zur Gewinnung von Trockenfuttereingeladen. Dr. Joris,
der Sachbearbeiter der Landesbauernschaft hielt einen
umfassenden Vortrag, der die Vorteile des Trocken-
futters hinsichtlich der höheren Eiweißverwertung dar¬
legte. Es ist hierdurch möglich, zum wesentlichenTeil
die Eiweißlückein der Viehfutterwirtschaft und damit
die Fettlllckein der Volkswirtschaftschließen zu helfen.
Die Anlage für den Kreis Lüneburg soll in einem Ver¬
kehrs- und frachtgünstiggelegenen Industriebetrieb ein¬
gerichtet werden, und zwar auf ein Verarbeitungs¬
vermögen von 5000 Zentner Grünmasse je Tag. Am
Schluß der Aussprachewaren bereits 1000 Morgen Vei-
tragsfläche gezeichnet.

LuvI »I»o1r
Schwerer Unfall auf der Bremer Chaussee. Ein

schwererUnfall ereignete sich auf der Bremer Chaussee
in der Nähe von Vuchholz. Ein Radfahrer, der seine
vom Beerenpflücken. kommende Frau abholen wollte,
wurde von einem Lieferwagen, dessen Fahrer ange¬
trunken war, angefahren, mehrere Meter mitgeschleift
und zur Seite geschleudert. Er wurde mit einem schweren
Schädel- und Kieferbruchins Krankenhaus gebracht.

vsanenberg
Ein Prachtschwein. Ein Prachtexemplar von einem

Schwein hat SchlächtermeisterOtto Kunad im Stall.
Das drei Jahre alte Tier ist, den Kopf nicht mitge¬
rechnet, 2,20 Meter lang, 1,10 Meter hoch und hat am
Hinter- und Vorderrumpf den gleichen Umfang von 2,28
Meter. Während es am 2. Mai , als es gekauft wurde,
780 Pfund wog, hat es heute bereits ein Gewichtvon
960 Pfund.

Oldenburg
Die Sperrung der Huntebrücke. Wegen der Sperrung

der Huntebrückebei Huntebrückfür Lastfahrzeugeüber
zwei Tonnen Gesamtgewichterfolgt die Umleitung von
Brake aus über Oldenburg. -

Schönheit der Arbeit in den Ziegeleien. Das Amt
„Schönheit der Arbeit" der NS.-Eemeinfchaft „Kraft
durch Freude" unternimmt in diesem Monat wiederum
eine Besichtigungsfahrtdurch die Betriebe, um den Be-
triebsführern und Esfolgschaftsnntgliedernin den.Fra¬
gen „Schönheit der Arbeit" anregend und beratend zur
Seite zu stehen. Diesmal sind es die. Ziegeleien des
Gaues Weser-Ems, die von Gaureferent Steinmeyer
besucht werden. Bereits im vergangenen Jahr wurden
vom Amt „Schönheitder Arbeit" Besichtigungender im
Eaugebiet vorhandenen 120 Ziegeleien vorgenommen.
Dabei wurden hinsichtlich„Schönheit der Arbeit" ver¬
schiedentlich Mängel festgestellt. Nun hatten die Ziege¬
leien während der Wintermonate Gelegenheit, diese
Mängel abzustellen. Verschiedene Ziegeleien haben gute
Wafchgelegenheitengeschaffen, andere schöne Aufent¬
halts -' und Schlafräüme eingerichtet.

k4or «U»ora
Die Stadt Nordhorn im Kamps gegen die Wohnungs¬

not. Infolge ihrer rapiden Entwicklunghat die Stadt
Nordhyrn, die bereits jetzt über mehr als 23 000 Ein¬
wohner verfügt, wie kaum eine andere Stadt unter der
Wohnungsnot zu leiden. Es fehlen nach zuverlässiger
Schätzung.rund 600 Wohnungen. Die Stadt verbucht

-ihrerseits alles, um dieser Not Herr zu werden. Sie
förderte bereits im vergangenen Jahre den Bau zahl¬
reicher sog. Volkswohnungen, sie gab den Anlaß zum
Bau der Wilhelm-Güstloff-Siedlupg der DAF., die mit
ihren 72 Einfamilienhäusern vor kurzem fertig wurde.
Sie hat auch jetzt wieder in dem großen Siedlungs¬
gebiet ein besonders günstiges Baugelände zur Ver¬
fügung gestellt, auf dem die Vaukredit A.-E., Berlin,
ein größeres Eigenheim-Bauvorhaben auszuführen ge¬
dankt. Die Vorarbeiten sind bereits soweit gediehen,
daß mit der Ausführung noch im Laufe des Sommers
gerechnet werden kann. Maßgebend für die Planung
ist, daß sich die Finanzierung so stellt, daß der Erwerb
eines gefundenEigenheims auch Familien mit geringem
Eigenkapital und durchschnittlichemEinkommen mög¬
lich ist.

Einbrüche aufgeklärt. Von der Vraker Gendarmerie
wurde ein 40 Jahre alter Mann wegen Drebstahls ver¬
haftet und nach Nordenham in das Gefängnis gebracht.
Der Verhaftete hat vor einiger Zeit guf dem Postamt
Nordenham aus einer Handtascheeine Geldbörse ent¬
wendet. Anschließendversuchteer in einem Hause am
Mittelweg zu stehlen. Der Mann schlich sich in die
Waschküche und versuchte.die entwendete Geldbörse un¬
ter dem Waschkessel zu verbrennen. Er hat nun die
Tat eingestanden. Der Einbrecher ist wegen Eigen-
mmsoergehen wiederholt vorbestraft worden. — Mit¬
glieder der NS.-Frauenschaftund des Deutschen Frauen-
werks der Ortsgruppe Einswarden-Blexen hatten sich
in Alexen zu einer praktischenArbeitstagung zusam¬
mengefunden. Die . Referentin für Hauswirtschaft und
Volkswirtschaft, Frau Michail; gab Anleitung für prak¬
tische Arbeit im Haushalt. — Die Marktbeschicker hab̂ n
dieses Mal keinen weiten Weg, denn sie brauchen pa
nur von Nordenham nach Einswarden überzusiedeln,
wo alle Einwohner auf den- Einzug ihrer „Ambulan¬
ten" warten und schon den Daumen drücken, damit
nach dieser großen Nässe zum Einswardcner Volksfest
am 10. Juli endlich wieder Sonnenschein einzieht. —
Auf dem letzten Schießabenddes SchützenvereinsBlexen
wurde dem Schlltzenbruder Adolf Janßen die kleine
bronzene Schießaüszeichnungdes Deutschen Schützen¬
verbandes ausgehändigt. Als bester Schützebei dem
Unterkreissportfestin Nordenham bekommter noch die
Silberplakette ausgehändigt. — Am kommendenSonn¬
abend findet auf dem Echießstandwieder Mannschafts¬
kampf zwischen dem Cchlltzenvercinund der Hitler-
Jugend statt. Geschossen wird fünf gegen fünf. Es
geht um den Wanderpokal, der bei dem letzten Aus¬
scheidungsschießen vom Schützenvereinverteidigt werden
konnte.

flus der beschichte der Iruhburg Harpstedt
wechselvolles Schicksal der über S00jährigen Festung im größten Waldgebiet des Kreises lZoga

In der im Preußischen Staatsarchiv in Hannover
aufbewahrten, von einem gewissenI . G. R. geschriebe¬
nen eingehenden Harpstedter Chronik findet sich die
Angabe, daß ein Eichhörnchenvon Bassum nach Varcl
von Baum zu Baum hüpfen könne, ohne jemals die
Erde berühren zu müssen,' so viel Wald wachse in der
Gegend. Wennschondieser Hinweis auf den anmuti¬
gen Kunstspringer unter den Waldtieren bei anderen
Chronisten auch beliebt ist, kennzeichnetdieses Bild
doch treffend das größte Waldgebiet des Kreises Hoya.

Anmutig eingebettet zwischen Wald und Weiden,
Wiesen und Ackerflächen in einer Niederung der Delme
liegt der Hauptort dieses Teils , Harpstedt.  Von
größter Begeutung für seine Vergangenheit ist die von
der Delme (Grast) umflosseneB-u r g gewesen, einst
der Sitz der Drosten und Amtmänner. Schon früh durch
Wall und Graben geschützt, war auch diese gräfliche
Trutzburg gleich anderen den Bischöfenein Dorn im
Auge.

J ^r wechselvollesSchicksal beginnt mit der Zeit der
mittelalterlichen Fehden, also jener Kleinkriege, wie
sie einst die deutscheErde zu Tausenden hat erleben
müssen. Graf Otto  I . von Hoya setzte. 1415 die gleich¬
falls eine Bärenklaue im Schild führenden Ritter C l ll-
ver gegen Erstattung einer Geldsummevon 3000 rhei¬
nischen Gulden als Burgherren und Richter ein. Sie
erhielten das Schloß mit allen Gerechtigkeiten und
waren verpflichtet, die Besatzungzu beköstigen. Dem
Grafen stand die Burg jedoch zu jeder Zeit offen. Wollte
er von dort aus Fehde führen, hatte er Allerdings wäh¬
rend der Kriegstage die Verpflichtung,- Turmhüter,
Wächter und Pförtner zu verpflegen.

Im Jahre 1439 überließ im Einvernehmen mit sei¬
nen Brlldern der Hoyaer Graf Otto II. den Grasen
Dietrich dem Glückseligen und Nikolaus von Oldenburg
und Delmenhorst, von denen letzterer zugleich Erzbischof
von Bremen war, „dat Slot harpstede midt der voge-
die, alse dat gelegen is In water In weyde In halte
In velde midt allem rechte, gülden gerichten, alle to-
behoringe vnd slachtenüth, lüden vnnd güde vorüall
vnnd upkome".

Graf Anton I. ließ 1554 das Schloß zu Harpstedtaus¬
bauen; es zählte von nun an lange zu den Lldenbur-
ger Festungen. Der eigentlicheBurgplatz sowie der Vor-
hof der Burg waren mit einer äußeren, gar breiten
Grast umgeben; die Burg selbst schützte außer einem Wall
noch ein zweiter Graben, so daß der Zugang zum Vurg-
innern nur über drei Brückenmöglich war. An der

früher gebäudefreien Südseite hatte man Auspichtauf
den Wall und das anschließendeLogebruch, weiterhin
nach Kl. Köhren und dem damals sich bis dorthin er¬
streckenden Friedeholz. Als Wehrtiirme erhoben sich auf
den Ecken des Walles, standfesteBlockhäuser. In spä¬
terer Zeit wurde an der Südseite das Brauhaus
errichtet. Alle diese Räume gehörten zur inneren Burg,
die also durch Wall und inneren Burggraben doppelt
geschützt war. Das Kommandantenhaus  lag in
gleicher Linie mit dem Walle, und zwar hinter der
oberen Zugbrücke; die Wohnung des Befehlshabers be¬
fand sich über dem großen mittleren, gewölbten Tore.

Auf dem Vorhofe oder der äußeren Burg, die später
als Ämtshaus verwandt wurde, standen, gesichert durch
den äußeren Burggraben, an der Slldszite der Marstall
und im Norden das Wachthaus mit dem Eingangstor,
vor welchem sich die untere oder erste Brücke befand,
welche noch ums Jahr 1730 aufgezogenwurde. Eine
Mühle, ein Vorwerk sowie das mit dem gräflichenGar¬
ten umgebene „Lusthaus" vervollständigten das Schloß,
worin sich Graf Anton sehr häufig aufgehalten hat;
oblag er doch gern in den wildreichen, ausgedehnten
Waldungen der Umgegend dem edlen Weidwerk.

Zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges, als Christian
IX. von Delmenhorstregierte (1619—1647), hausten im
Jahre 1626 Tillysche Truppen in den GrafschaftenHoya,
Oldenburg und Delmenhorst. Vergeblichversuchtendie
sich neutral einstellenden Oldenburgcr und Dclmen-
horster Grafen, durch Verhandlungen ihre Länder frei¬
zuhalten. Graf Fürstenberg, der kaiserlicheGeneral-
Feldzeugmeister, zog vor das Schloß Harpstedt und ver¬
langte unter Trommelwirbel und im Namen des Kai¬
sers die Kapitulation der Feste. Anfangs weigerte sich
die Besatzung, da sie ohne Einwilligung des obersten
Landesherrn, des Herzogs von Braunschweig, nichts un¬
ternehmen dürfe; als aber die Kaiserlichenmit der Be¬
schießungErnst machten, erfolgte gegen gute Bedin¬
gungen die Uebergabe. Proteste beini Kaiser und bei
Trlly blieben erfolglos; ja, als Fllrstenberg hörte, daß
der König Christian IV. von Dänemark auf die Burg
Hoya losmarschierte, steckte er das „Lusthaus" und die
Wassermühlezu Harpstedt in Brand. Endlich zogen die
Kaiserlichen nach Wildeshausen, Cloppenburg und
Vechta hin ab. Von der 100 Mann starken, in Harpstedt
zurückgelassenen Truppe, die teils im Schloß, teils im
Flecken lag, richtete ein kranker Soldat durch Unvor¬
sichtigkeitein großes Feuer an, das inerhalb zweier
Stunden am 14. November (oder 13.?) 1626 säst den
ganzen Fleckennebst Kirche in Asche legte.
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Linmal gehackt ist zehnmal begossen^
Dieses alte Eartenwort hat auch heute noch seine

Gültigkeit. Das Hacken ist eine der wichtigstenKultur¬
arbeiten, die wir während des Sommers in unserem
Garten auszuführen haben. Man erreicht dadurch eins
Lockerung der Bodenoberfläche, die für das Wachstum
aller Pflanzen unerläßlich ist; man zerstört dabei aber
zugleich' auch das Unkraut. Unser Kulturboden weist
unzählige feine Hohlräume und Poren auf, die alle an
der Erdoberflächeins Freie münden. Durch diese Poren
verdunstet die Bodenfeuchtigkeit. Beim Hacken zerstören
wir die Verbindung der Hohlräume nach oben und
erreichen dadurch, daß der Böden länger feucht bleibt.
Bei trockener Lage und lockerem, humosemBoden kann
allerdings allzu reichliches Hacken schaden, da dann der
Boden leicht von oben her austrocknet. Hingegen wird
bei feuchtemund schwerem Boden ein. häufiges Durch¬
arbeiten der Oberflächebesonders notwendig sein. Das
Hacken ist aber auch in anderer Hinsichtwichtig. 2>r
jeder Handvoll Kulturerde leben unzählige Boden¬
bakterien, die durch ihren Stoffwechselalle Bestandteils
des Bodens umarbeiten. Ihre Arbeit kommt wieder den
Kulturpflanzen zugute, die nur von den Bakterien auf¬
geschlossene und umgesetzteNährstoffe aufnehmen und
verarbeiten können. Wir müssen den Bakterien deshalb
durch Schaffung eines lockeren und porösenBodens beste
Lebensmöglichkeitengeben. Mit dem Hackenerreichen
wir ferner eine gute Durchlüftung der Bodenoberfläche.
Dies ist wichtig, da durch die ständigen Umsetzungs¬
prozesse im Boden schädliche Gase, die dabei entstehen,
leichter ins Freie gelangen können.

Neun Jahre darauf, also 1635, fluteten wiederum
kaiserliche Völker zurück. Sie überrumpelten Wildes¬
hausen, das sie um Mitternacht nahmen, obwohl sich
die Schweden darin tapfer wehrten. Was von diesen
nicht niedergemachtwurde, fiel in Gefangenschaft, dar¬
unter der schwedische Führer Oberstleutnant Königs¬
mark. In demselbenJahre wurden im Amte Harpstedt
drei Männer von dem „gottlosen Kriegsvolk" erschla¬
gen. Als sich eine Abteilung feindlicher Reiter einst¬
mals im Flecken zeigte, rotteten sich die Bürger ent¬
schlossen zusammenund gaben Feuer, wodurchein jun¬
ger Edelmann getötet wurde, dessen Leiche die Reiter
flugs aufhoben. Schnell ergriffen sie darauf die Flucht
und verbargen sich in dem damals „Quade Riede" ge¬
nannten Sumpfgebiet zwischen dem Dorf Horstedt und
dem HorstedterSchafstall. 1636 stießen münstersche Trup¬
pen zu den kaiserlichenin Wildeshausen. Gemeinsam
vertrieben sie die Schweden aus diesem Amt und ver¬
folgten die Feinde bis in die Gegend von Bruchhauscn-
Vilsen. Auf dieser Verfolgung bemächtigten sich die
Kaiserlichen wiederum des Harpstedter Schlosses, das
ihnen ohne Widerstand in die Hände fiel, da der Kom¬
mandant infolge des starken Frostes, der beide Burg-
graben mit „Brückenohne Holz" versah, keine Verteidi¬
gung wagen konnte. Gegen Erlegung einer Geldsumme
wurde die Burg indes bald geräumt und unbeschädigt
zurückgegeben.

Nach dem Upbergang an K-urhannover lautete die
volle Bezeichnung des Amtes Harpstedt: „Königlich
Großbritannisches und Kurfürstlich Braunschweig-
Lüneburgifches Amt Harpstedt in der Grafschaft
Hoya." Bald (1716) wurde die Amtsstube, die zuletzt
bei der vordersten Pforte hinter der ersten Zugbrücke
gelegen hatte, in die beiden Grafengemächerder Burg
verlegt. -1723 wurde der Wall eingerissen; man schüttete
damit den inneren Burggraben zu und verwandtedas
gewonnene Land als Garten. So nahm der einst so
kriegerische Bau immer mehr friedlicheFormen an. Dü
heraufziehende neue Kriegskunst schuf auch hier sicht¬
baren Wandel. Man ließ die Gebäudeverfallen, so da»
von der einstigen Schloßherrlichkeitwenig geblieben>st-

Von dem zum Amt wie zum Amtsgericht Harpstedt
gehörigen Ortschaften wurden 1852 Er . Ringmar, Er.
Henstedt und der Restteil von Er . Hollwedel an das
Amt Areudenberg gelegt, dafür wurde die diepholzyast
Gemeinde Nüssen dem Amt Harpstedt zugeschlagen. Da¬
mals hatte das ganze Amt 5540 Einwohner. Doch be¬
stand es in dieser Art nur sieben Jahre ; denn schon
1859 ging es im Amt Frcudenberg auf. Gleichzeitig
wurde das bisherige Amtsgerichtaufgehoben. Die nun¬
mehr frei gewordenen Amtsgebäude kaufte der Flecken
an und verlegte dorthin die Schule. Bis auf den heu¬
tigen Tag umgibt sie der erhalten gebliebeneäußere
Burggraben, ein beredter Zeuge von dem Glänze ver¬
gangener Zeiten!
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Da/Ma/am , cke/- „ M/e/r ütt - //eüem "
Wir haben Afrika zu zwei Drittel umrundet, Max, ichund Melusine. Und nun liegen wir in der Bucht vonDaressalam. Wir wollten zuerst aussteigenund hier dieLandreisedurch Ostafrika beginnen, aber es kam andersals wir dachten.
„Sie können unmöglich von hier aus fahren,"erklärte man mir. „Die große Regenzeit wurde in

diesem Jahr von einer kleineren Regenzeit gefolgt. Siesehen doch, daß sich der Himmel wieder zuzieht. AlleStraßen im Innern sind überschwemmtund teilweisegesperrt. Sie können unmöglichfahren."
Gut, so werden wir nicht fahren, sondern bis Tangaan Bord bleiben und dann uns gleich nordwestwärts indas Gebirge begeben, wo — so heißt es — die Straßenwenigstens trocken sind oder bereits ausgetrocknet. NachDaressalam aber werden wir wiederkehren, Max, ichund Melusine und hier, an derselben Stelle, an derwir den Boden unserer ehemaligen Kolonie betraten,Afrika wieder verlassen. Wir werden vom Innernkommen, nach unserer langen Safari und uns diesen„Hafen des Heils" genauer ansehen. Doch, auch diesererste, flüchtige Eindruck war groß.
Beim Morgengrauen fuhren wir ein. Das stille Wasserder Bucht lag da wie ein Purpursee. Und drüben, amgrünen, von Palmen überragten Ufer erblickten wir

die großen, stattlichenGebäudemit hellen Mauern undroten Dächern. Wer einmal diese Bucht von Daressalamsah, der wird sie niemals vergessen. Dicht am rostigen,vom Meerwasser schon sehr zerfressenenWrack einesSchwimmdocks, versenkt zu Kriegsbeginn, um die Buchtfür feindliche Kriegsschiffe zu sperren, fuhren wir lang¬sam in das wundervolle Oval, an dessen Rand diesegrößte und schönste Stadt Ostafrikas liegt, unseres
ehemaligen Deutsch-Ostafrikas. Schon beim Anblickdieser Bucht, dieser Palmen, dieser Häuser, dieser groß¬zügigenHafenanlage verstandich, was wir mit Deutsch-
Ost verloren haben. Alle diese Häuser am Ufer, dieKirchen, die Schuppen, die Zollhalle, dies alles trägtden deutschen Baucharakterder Vorkriegszeit. Und doch
ist hier alles anders als in Südwest. Dort atmet dieLandschaftkämpferische Herbheit, hier überquillt einetropische Fruchtbarkeit. Das Antlitz der beiden
ehemaligen Kolonien ist in vielen Dingen grundver¬schieden.

Um7 Uhr rasseln die Anker in den Grund. Die Hafen¬behörden kamen an Bord. Auf einem der Boote wehte

die gelbe Flagge des Hafenarztes. Dann legten dieersten Ruderboote an, und schreiende Händler stürmtendas Promenadendeck.
Zwei nackte Hacken klatschen zusammen— zuck! Vormir steht ein Schwarzer, Brust raus , Bauch rein, dieKnie durchgedrückt, die Finger dort angelegt, wo sich beieinem preußischen Eenadier seit Jahrhunderten dieHosennähte befinden. 2n seiner Rechten, eingeklemmtwie ein Gewehr, hält der Mann einen Stock. Scharfsieht er mir in dte Augen und meldet: „Askari Abudo,unter Lettow-Vorbeck gekämpft, in der Abteilung Major

Kraut ." Dieser Junge hatte einen guten Ausbildungs¬unteroffizier: denn die Strammheit hat bei ihm nach¬gehalten und sitzt ihm jetzt, nach mehr als 20 Jahren,noch in den Knochen.
„Rührt euch!" sage ich, da er unverwandt im Still¬gestandenbleibt. Mit Zuck rührt er.
„Wo hast du gekämpft?" frage ich.
Die Hacken knallenwieder zusammen, das Kinn wird

angelegt, die ganze Haltung ist so, daß selbst der
strengste Unteroffizier nichts daran aussetzen könnte:

„War mit Lettow-Vorbeck und Major Kraut inGebiet von Mozambique, 800 Kilometer über Grenze,weit hinter Rowuma-Fluh. dann wieder zurück in Ost¬afrika. Viele Märsche, viele Kämpfe, Bwana."

„Und immer ist alles gut gegangen, nie bist du ver¬wundet worden, Askari?"
„Doch— hier, Bwana Kuba, Fuß abgeschossen. . . !"
Er rührt und zeigt mir den rechten Fuß, der nur noch

ein Stummel ist, und der Frontsoldat in mir spürt gleichein kameradschaftliches Gefühl zu diesem Eingeborenen,der genau wie ich, genau wie so viele meinerKameraden,sein Blut für Deutschlandhingeben durfte. Er fst stolzaus diese Verwundung, genau so wie wir, die Männervon Verduns von Flandern und der Somme, stolz aufunsere Narben sind. Ich drücke dem ehemaligen Askariein Geldstückin die Hand. Noch einmal nimmt erHaltung an, mit Ruck-Zuck. Schultert dann seinen Stock,wie ein Gewehr, ein Griff, der nicht schlecht ist,präsentiert, nimmt Gewehr über und Gewehr ab.
Gewiß, er geht auf Jagd nach Schillingen, dieserehemalige Soldat, er weiß seine frühere militärischeTüchtigkeitins rechte Licht zu setzen und sich damit aufden deutschen Schiffen, wo man viel Gemüt hat, einenkleinen Verdienst zu schaffen, aber beeindruckthat es

mich doch, dies kleine Erlebnis, und nicht nur weil es

das erste und seltsamste an diesem Tagesbeginn in Ost-Afrika war.

/Kai, ütu b/o/rüe So/ck N/MLar
Ueber Sisalpflanzungen wird in den nachfolgendenBerichten noch die Rede sein. Heute sei nur kurz derletzte Weg dieses bedeutenden Erzeugnisses unsererehemaligenKolonie Ostafrika erzählt. Gewöhnlich, wennüber ein Ding berichtetwird, beginnt man beim Wer¬den, hier aber ist's umgekehrt. Die ersten Begegnungenmit Sisal hat man im Hafen. Tiefgehend« Leichterschwimmenherbei, gezogen oder gedrücktvon kleinen

Barkassen mit emsig bullernden Motoren. Aus den Rän¬dern der Leichter hocken Schwarze. Die Fracht abersieht seltsam aus, fast wie das überfärbte Haar derHollywood«! Filmschauspiekerinnen. Nur daß diese Fa¬sern gröber und länger sind als Bubikopfhaare. DieDampfkranedes Schiffesbeginnen zu arbeiten. Tampenund Trossen quietschen und schnurren in den Taljen,und langsam senkt sich«in riesiger Haken hinab zumLeichter. Inzwischen haben die Schwarzen unten einLied begonnen. Einer singt vor, mit lauter Stimm«,und die anderen antworten in kurzenSätzen, die lang¬sam und nicht unmelodisch ausklingen. Im Takt eines-jeden Liedsatzeswird ein Arbeitsvorgang erledigt, einHandgriff getätigt. Die schweren, mit Stahlband zu¬sammengehaltenen, gepreßten Sisalballen werden ge¬häuft, immer vier oder fünf Ballen zusammen. Dannarbeitet oben wieder der Dampfkran. Die Trossenquietschenin den,Taljen , und wie ein leichtes StückEtwas schwebt die Last der Ballen empor, wird in dieunergründlicheTiefe der Ladelukenversenkt. Ein Haupt¬teil der Fracht aller die Ostafrika-Küste verlassendenDampfer ist Sisal.
Wie Sisal nach Ostafrika kam? Nein, Sisal ist an

sich keine einheimische Pflanze. Sisal wurde aus Pukataneingeführt. Im Jahre 1892 brachte Dr. Hindorf 72
Agavenpflänzlinge aus Amerika nach Ostafrika. Dieneue Zucht gedieh, und aus diesen armseligen 72 Pflänz¬lingen, die ein deutscher Kolonialpionier in die heißenTropen Afrikas bracht«, entstanden diese unendlichenSisalfelder von Mozambique bis hinauf nach Kenga.Im Jahre 1904 wurden rund 1000 Tonnen Sisalhanfverfrachtet aus Deutsch-Ost. Heute hat sich die Sisal-ausfuhr auf säst 100 000 Tonnen im Jahr gehoben.Damit ist Sisal das bedeutendsteAusfuhrgut von Ost-qfrika geworden, das blonde Gold unserer ehemaligen
Kolonie. Es gibt noch weitere, bedeutende Erwerbs¬und Ausfuhrquellen, doch darauf ' werde ich noch zurück¬kommen/ Jetzt herrscht Sisal, König Sisal, und jetztwird die Frucht des deutschenFleißes und der Kraftunserer Kolonialpioniere herrlich geerntet.

„Mw/MÄ , r/ollM ?"
Inzwischen haben sich die Händler der Decks be¬mächtigt. Sie stehen oder hocken umher, sie haben jede

Ecke mit ihren Waren belegt. Und was für Waren! Alle
Schätze und Seltsamkeitendes fernen Orients geben sichhier ein Stelldichein. Da liegen herrliche Steine, denenman — als Nichtkenner— am besten in großen Bogenausweicht. Man sieht Elfenbeinschnitzereien, man hörtPreise, bei denen man sich am liebstenhinsetzen möchte,aber das ist nicht ratsam, weil jetzt die Decksplankender „Tanganjika" vom Kommen und Gehen der vielenMenschen, vom Staub der Ladungen und vom Ruß desKesselfeuersschmutzig geworden sind. '

Löe aWe - "
Im Rhöndors Dalherda fehlen die Frauen — Wo auch
die Kleinkinderpflege Angelegenheit der Männer ist

2 b . Fulda , 8 . Juli.
Im schönen Land der Rhön gibt es ein geflügeltesWort, das von geplagten Ehemännern dann gerne ange¬wendet wird. wenn sie zu Hause nicht zu Worte kom¬men. Seufzend sagen sie: „Wäre ich doch in Dalherda,da gibt es wenigstenskeine Frauen !" Das hört sich frei¬

lich ein wenig gehässig an, aber niemand meint es ernstmit diesem Wunsch. Gewiß, wenn der Fremde an einemWerktag in dieses Dorf der Schnitzerkommt, macht er
nicht wenig erstaunte Äugen, auf den Straßen oder inden Stuben ist kaum ein weibliches Wesen anzutreffen.Er blickt nur in die gebräunten Gesichter von Männernund immer wieder Männern, die hier gar nichts da-

vas ist cker vkvinalixv ^ sirari -^ buüo , iler mit I-vtton '-Vvnbeclr in blo/ambiqnv vincklanA

-er-*»'

5on6skboks kntslllikungsgsscliiclits— Oo8 Qslisimms von 5clilol) lusrsrs « — Irotr ollsm lioopy sn6
Budapest, 8. Juli.

Die Budapester atmen auf. Nicht nur weil die Hitze¬welle von einem frischen Sommerwind erfolgreichver¬jagt wurde, nein, auch weil die aufregendeEntführungs-Affäre, die während der letzten Tage Budapest, die Po¬lizei und die Lokalreporterder Zeitungen in Ätem hielt,aufgeklärt ist und, wie alle hoffen, zu einem glücklichenEnde geführt ist.
Es war alles ohne Zweifel maßlos aufregend. „Myste¬riöser Mädchenraub", „Rätselhafte Entführung zweierMädchen", verkündeten letzte Wochedie Zeitungen ingroßen Ueberschriften. Der Rundfunk schaltete sich in dieFahndungsaktion ein, die sofort von der Polizei einge¬leitet wurde und die Oeffentlichkeitteilte die Sorgeneines Baumeisters, dessen löjährige Tochter Maria , undeines Wirts , dessen ISjähriges Töchterlein Klart seitdem Himmelsahrtstage spurlos verschwunden waren.Alles Suchenwar anfangs vergebens. Mit einem Raffi¬nement, das den gewiegtesten amerikanischen Kidnappervor Neid erblassenlassen mutzte, schienen die Mädchen¬räuber zu Werk« gegangen zu sein. Die Unruhe wuchs

von Tag zu Tag. Der Fall drohte die Frage der Sicher¬heit junger Mädchen in Budapest zu einem ernstenProblem der öffentlichen Erörterungen werdenzu lassen.Da griff Maria selbst in die Entwicklung ein und schriebihren Eltern einen etwas verwirrten Brief, in dem siemitteilte, daß sie sich mit ihrer Freundin Klart seiteinigen Tagen auf dem bekannten Landschlotz Tuszerereines noch bekannteren ungarischenMagnaten befinde.Ein wenig später erschien sie höchstpersönlich wiederbei ihren Eltern. Das Geheimnis begann sich zulüften.
Am Himmelfahrtstag — so erklärte Maria ihrenEltern, den Presseleutenund allen, die es sonst noch wis¬

sen wollten, bereitwillig — verkaufte sie friedlich mit'ihrer Freundin Klari Karten für die Freilichtbühneaufder Margareteninfel. Dort wurden sie von zwei Herrenangesprochen, die sich vorstellten, und ihre klingendenNamen allein, ganz abgesehenvon ihrem Auftreten,machten auf die Mädchengroßen Eindruck. Es dauertedeshalb auch nicht lange, bis der gemeinsameSpazier-gang perfekt war, und die Mädchenfanden es ganz inder Ordnung, daß sich diesem ein Nachtmahlund dannein ausgiebiger Besuch BudapesterBars anschloß. Manunterhielt sich also zu viert — wie Maria bestätigte—prächtigund die Sache wurde erst kritisch, als den Mäd¬
chen in den frühen MorgenstundenBedenkenüber diespäte Rückkehr nach Hause und den entsprechendenEmpfang der Eltern kamen. Die Verlegenheit dauerteaber nicht lange, und man beschloß, in dem BudapesterPalais des einen fürstlichenBegleiters Zuflucht zusuchen. Man war in glänzenderStimmung und die jun¬
gen Herren beschenkten am anderen Morgen ihre jungenBegleiterinnen in wahrhaft fürstlicher Großzügigkeit mit
modischen Herrlichkeiten, die in Eile aus den verschiede¬nen BudapesterModesalonsherbeigeholtwurden.

Dann beschloß die vielköpfigeGesellschaft, das Auto zu
besteigen und auf dem Landschlotz Tuszerer des jungenMagnaten weiter fröhlicheTage zu genießen. Dies
scheint gelungen zu sein, denn die polizeilichenRadio-gramme und Fahndungsmeldungen, die auch dem Laut¬
sprecher auf Schloß Tuszerer nicht entgangen sein dürf¬ten, wurden dort nicht registriert. Nach einigen Tagenbekamaber Maria doch Gewissensbisse, schrieb ihrenEltern und kehrte kurz darauf zurück. Ihr Einzug wardramatisch. Die Eltern waren, wie die Zeitungen inInterviews mit den Unglücklichen und eingehendenBe¬richten ausführlich schilderten, der Verzweiflung nahe.

Der Bräutigam .Marias aber jagte sich enttäuschtunderschüttertüber das Verhalten seiner Braut , zwei Ku¬geln in die Brust. Der Staatsanwalt räusperte sich und
spitzte den Bleistift. Das ksppx sock scheint in diesemFalle problematisch, obzwar es dem Bräutigam, wie vonden Zeitungen sorgsamnotiert wird, von Tag zu Tagwieder besser geht und die TreuegelöbnisseMarias wie¬der ein williges Ohr finden.

Als der Vater Klaris dagegen die ganze Skandalge¬
schichte vernahm, war er keinesfalls verzweifelt, sondernwild entschlossen erklärte er den Zeitungsmännern, daßer von dem Entführer die sofortige Heirat mit seinerTochter fordere, vorausgesetzt, daß Klart — denn derVater hat Herz — in die Verehelichungeinwillige.Sollte die Ehe nicht zustandekommen, so beanspruche er
20 000 Pengö Schadenersatz, wegen der vermindertenHeiratsaussicht seiner Tochter. Bewaffnet mit einem
Rechtsanwalt und einem gerechten väterlichenZorn, zoger hinaus nach Schloß Tuszerer. Dort ersqhr er von sei¬ner Tochter, daß sie keineswegsentführt worden sei, son¬
dern aus eigenem Entschluß ihren fürstlichenFreundnach dessen Schloß folgte. Der junge Magnat selbst ließden bestürztenVater erst gar nicht zu Worte kommen,
sondern hielt sofort bei ihm um die Hand seiner Tochteran, in der er die Frau gefundenhabe, die er heiratenwolle. Auch diese schöne Szene wurde der Oeffentlichkeitvon der Presse in allen Details geschildert und dieStimmung schlug von der Erbitterung in Rührung um.Ob der Vater den Schwiegersohn schon endgültig inGnade aufgenommenund anerkannt hat, ist noch Fami-liengeheimnis. Wenn er sich dazu entschlossen hat, sowird Klari selbst als vierte Herrin auf Schloß Tuszerereinziehen, denn ihr fürstlicherFreier war bereits orei-mal verheiratet.

vor llanilol lilübt ank «ivn Vroinonaüvuüvvks. . »
^uknabmsn: Ottigbokksr(2).

„Was kostet dieser Elefant?" fragst du und wiegstdas schwarze, glänzendeStück in deiner Hand. Du wiegstes und untersuchst, ob's nicht etwa „gepfuscht" ist, dasheißt ob die Holzfigur, die aus Ebenholz sein soll,nicht aus irgendeinem gewöhnlichenMaterial herge¬stellt ist, dann aber mit Blei gefüllt, um das Gewichteiner echten Ebenholzschnitzerei vorzutäuschen.
„Five Pounds", sagt der Händler und zeigt grinsendalle seine gesunden Zähne, fuchtelt dir mit einer schwar¬zen, ungewaschenenPfote vor dem Gesicht herum undzählt die fünf geforderten Pfunde an den fünf Fin¬gern ab.
„Mensch, du bist wahnsinnig!" sagst du und wendestihm den Mücken zu. Er aber hat das mögliche Geschäftgerochen/rennt dir nach, redet mit Händen und Füßenund fragt:
„Aon mueb Don sax?" (Na, was möchten Sie denneigentlich geben?) Damit ist das Feilschenauf Lebenund Tod eingeleitet, und es ist geradezubemerkenswert,mit welcher Hartnäckigkeites geführt wird. Ohne daslangatmige Handeln kann der Kaufmann der heißenZonen nun einmal nicht leben, es ist ihm Bedürfnis,und wenn du gleich den geforderten Preis zahlenwürdest, hättest du dich in seinen Augen nur maßloslächerlichgemacht. Also, er will wissen, was du fürdieses Stück freiwillig geben willst. Nun, so sag' malfünf Schilling, es wird sich schon finden, was er tut.Entweder er dreht dir den Rücken und merkt, daß duihn abschütteln möchtest, oder er geht darauf ein und

versucht hochzuschrauben. Nach einer Stunde des hitzigstenFeilschens, das euch beiden den Schweiß auf die Stirntreibt, kommt das Geschäft zustande. Zehnmal bist duihm weggelaufen, zehnmal hat er dich mit. neuen An¬geboten gelockt, und dies Stück, das fünf Pfund kostensollte, gHt für zehn Schilling in deinen Besitz über.
Und der Händler bedankt sich tief und freut sich diebisch,denn er hat immer noch ein gutes Geschäftgemacht.Nun aber ist die Zeit vorbei. Die Ankerwinden krei¬schen. In vier Stunden werden wir Sansibar sehen.

Mit dem obigen Bericht unseres Sonderberichterstat¬ters schließen wir unsere Artikelserie „Mit Max undMelusine nach Afrika" vorübergehend ab, um zu ge¬gebenerZ.eit — unser SonderberichterstatterP . C. Ettig-hoffer befindet sich bekanntlichnoch auf Fahrt — mitwetteren interessantenBerichtenwiederzukommen.

hinter finden, einen Kinderwagen zu schieben, Wäscheaufzuhängen oder vor dem Kllchenofenzu stehen. Sienähen, flicken, stricken, baden und kleiden den jüngstenSproß, reichen ihm die Milchflasche, kochen ihm den Breiund wiegen ihn in den Schlaf —' kurz und gut, sie ver¬richten alle Arbeit, die sonst nur einer Mutter odereinem Kindermädchenzustehen würde. Aber sorgendeFrauenhände fehlen eben in Dalherda und wenn maneinen Dreikäsehoch danach fragt, dann bekommt man zurAntwort : „Meine Mutter ist' auf Geschäftsreise!"
Allmählichdringt man in das Geheimnis dieses Dor¬fes ohne Frauen. Die Männer üben neben dem bißchenLandwirtschaft, das der kavAe Boden zuläßt, von frühbis spät die Schnitzkunst aus/die ja die Rhön überall be¬kannt gemacht hat. Da aber die Ware abgesetzt werdenmuß, machen sich die>Frauen jeden Montag auf dieReise durch Thüringen, Sachsen, Hessenund andere

deutschen Provinzen und bemühen sich, die hübschenSchnitzereiengegen klingendeMünze einzutauschen. AmSonnabend kehren sie dann mit mehr oder weniger ge¬füllter Börse wieder nach Dalherda zurück, und esbraucht wohl nicht des langen und breiten erzählt zuwerden, was das jedesmal für ein Jubel für die Kinderist, wenn die Mütter mit dem leeren Traggeftell auf dem
Rücken von ihrer langen Wanderfahrt nach Hause zurück¬kehren. Dann geht gleich ein Fragen und Erzählen los:
ob Franz! auch fleißig seine Suppe gegessen habe, ob dieKuh schon gekalbtoder der Garten gut gepflegt wordensei. Und die Väter freuen sich, wenn der prüfende Blickder Gattin alles in Ordnung findet und ein Kuß oderein liebes Wort es ihnen dankt, daß sie eine Woche langMutter , Magd, Wäscherin, Köchin und weiß Gott wasalles gespielt haben.

Ja , sie sind schon tüchtig, die Schnitzer von Dalherda.die während ihrer Heimarbeit immer noch Zeit findenmüssen, die Stuben blank zu fegen, die Fenster zuputzen, Feld und Stall zu versorgen und die Kinderzu verpflegen und zu behüten. Wenn sie sich des Feier¬abends ein Eläs Vier im Dorfkrug gönnen, dann nurfür einen Sprung, oder wenn sie wissen, daß ein größeresKind die Obhut über die Kleinen übernommen hat.Ein Pflichtvergessenerwürde sich der Verachtung desganzen Dorfes aussetzen, denn es ist nun mal ein' altesheiliges Gesetz in diesem Dorf der Rhön, daß die Män¬ner die Rechte und Pflichten der Frau ausüben dieja auch ihr schweres Teil der Arbeit trägt ' und inStädten und Dörfern, bei Wind und Wetter, für dastägliche Brot im Hause sorgt. Wenn ein verärgerterEhemann sich also nach Dalherda wünscht, dann hater wohl keine Ahnung, daß es in diesem .sParadiesder Männer" für das starke Geschlecht wirklich nichts zulachen gibt.

Kly-swiEie»
In Kalifornien lebt ein reicher Bücherlieb¬haber,  der sich zu seinem Kummer außerstande lahdie vielen wertvollen Bücher und Schriften aufzu¬kaufen, die sich in öffentlichenBibliotheken und Bücher-lammluiigenbefinden. Er ist jetzt auf den Ausweg ver¬fallen, von den Seiten der von ihm begehrten BücherPhotos machen zu lassen, so daß er auf diese Weise eine

!«hr eigenartige Bllchersammluugzuwegegebracht hat.
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Zwei Worte- drei Wochen/
Hitler ischt der oanzige, der unser Land no aus dem
Drück außerbringen kann, in dem es drinsteckt, nacher

Geschrieben 19 ZZ von hat er recht, bal er ..Heil Hitler!" rueft!"
" , .< Und würden Sie. wenn Sie die gleich« Meinung

Karl Aprmgenschnndt hätten, das gleiche tun?" ^
„Bal i „Heil Hitler!" ruefet, nacher ho-get̂ dos ah,

Bezirksrichter sein ist kein Vergnügen, wenn so viel
verboten ist, das; man selber nicht mehr weiß, was
noch erlaubt ist. Das ganze, groß« Arrestlokal im Unter¬
suchungsgerichtist gesteckt voll solcher Laut, die für er¬
laubt halten, was verboten ist, dabei einer aufrichtiger
und anständiger wie der andere, aber alle dickschädlig
zum Verzweifeln! Wo die guten, alten Zeiten, da nur
solide Verbrecher auf dem Bezirksgericht verkehrten,
Taschendiebeund Brandstifter, Ueberziehermarber und
Eheschwindler, Leut, denen man gleich, wenn sie in den
Verhandlungssaal traten , ansah, wie man mit ihnen
dran ist, Leut, für die gleich der richtig« Paragraph
da mar und das zugehörige Strafmaß ? Der Bezirks¬
richter Josef Stupperger wischt sich den Schweiß von
der Stirne und macht ein paar Schritte gegen das Fen¬
ster. Er schaut hinaus in den schönen, goldenen Som¬
mertag, wo die Blumen so unschuldigblühen und die
Vogel so hell singen, als wär« überhaupt nichts ver¬
boten auf dieser Welt. Dann holt er einen Seufzer tief
von unten herauf und sagt: „Den Nächsten!"

Der Schreiber tut die Tür auf und ruft auf den
Gang hinaus : „Kofler Peter !"

Ein Bauer tritt durch die Türe, schwer, vierschrötig,
daß er fast die ganze Oeffnung ausfüllt . Er tut einig«
Schritte in den engen, dumpfen Raum hinein und
bleibt breitspurig vor dem Richter stehen. Der Schan-
darm hinter ihm schließt die Tür.

„Sie heißen?"
„Peter Kofler."
„Besitzer des Krahbichlgutes in Vorderklemm, Ge¬

meinde Harpfendorf?"
Ja ."

',32 Jahre alt verheiratet, Vater von fünf Kindern.
Katholisch?"

„Ja ."'
Der Richter, schiebt den Stuhl näher hin, schlägt ein

Bein über das andere und sagt in feinem freund¬
lichsten Ton: „Herr Kofler, Sie sind beschuldigt, am
vergangenen Sonntag, als der Eemeindediener auf der
Amtstafel bei der Kirche in Harpfendorf die neuen
Steuerverordnungen anschlug, vor einer großen, auf dem
MarktplatzversammeltenMenschenmenge laut und deut¬
lich „Heil Hitler !" gerufen zu haben. Im frage Sie auf
Ehr und Gewissen: Haben Sie „Heil Hitler !" gerufen?"

„Na."
„Herr Kofler, erschwerenSie mir nicht mein verant¬

wortungsvolles Amt. Gestehen Sie doch die Tat ein.
Haben Sie „Heil Hitler !" gerufen?"

„Na."
„Herr Kofler, wenn Sie schon den Mut haben, „Heil

Hitler !" zü rufen, so müssen Sie als Mann auch den
Mut haben, dafür einzustehen"!

„Ja ."
„Was heißt in diesem Falle ja ?"

„Dö Schneid hätt - i schun, dös einz'gsteihn, bald i
gschrienhätt !"

„Das glaub ich nicht!"
Der Richter hebt den Kopf und schaut bei diesen

Worten den Bauern scharf an. Der Bauer steht unbe¬
weglichund sagt:

„Vielleicht kann i's dem Herrn Richter no beweisen,
daß i mir für dös einz'stehn trau , was i tue!"

„Wie meinen Sie das?"
„Halt so!" sagt der Bauer und schupft die Achseln.
Der Richter nimmt das 'Papiermesser, das auf dem

Tisch liegt, und dreht es «ine Weile lang zwischen den
Fingern herum. Dann wirft er es plötzlichhin und
wendet sich wieder zum Bauern:

„Haben Sie den Ruf „Heil Hitler !" gehört?"
„2a , den hab i g'hört."
„Dann wissen Sie auch, wer gerufen hat ?"
„Ja , dös woaß i !"
„Na, also!" sagt der Richter und lächelt ein wenig.

Dann richtet er sich auf. „Herr Kofler!" sagt er ganz
freundlich, „ich fordere Sie auf, dem Gerichte zu sagen,
wer „Heil Hitler !" gerufen hat !"

„Na, fäll sag i nit !"
„Herr Kofler, ich mache Sie aufmerksam, es kann für

Sie sehr unangenehm weiden, wenn Sie uns nicht an¬
geben können, wer gerufen hat !"

„Dös ischt mir gleich!"
„Damit, daß Sie den sogenannten Täter nicht an¬

geben können, gestehenSie indirekt ein, daß Sie selbst
der Schuldig« sind. Wie wollen Sie beweisen, daß Sie
nicht „Heil Hitler !" gerufen haben?"

„Weil eh der andere so laut g'fchrien hat , daß es alle
g'hört ham!"

„Und wenn er nicht geschrien hätte ?"
„Nacher brauchet st der Herr Richter mit mir nit so

plagen!"
Der Richter steht auf. Er hat wieder das Papier-

messer zwischenden Fingern und tritt zum Fenster
hin. Plötzlichdreht er sich um und sagt:

„Der andere, von dem Sie sprechen, ist bereits ver¬
haftet."

„So", sagt der Bauer , „nacher kann ja i gehn!"
„Nein! Denn er behauptet das gleiche wie Sie,

nämlich, daß er selbst unschuldigsei und daß Sie ge¬
rufen hätten !"

Da lacht der Bauer auf: „Dös sagt er g'witz nit !"
„Warum nicht?"
„Weil er selber g'fchrien hat !"
„Wer ?"
„Er ! Derselbige, den der Herr Richter schun ver¬

haftet hat !"
Der Richter pfeift zwischenden Zähnen. Er geht

eine Weile in dem Zimmer auf und ab. Dann setzt er
sich wieder in seinen Stuhl.

„Herr Kofler", sagt er jetzt fast bittend, „erschweren
Sie mir nicht mein verantwortungsvolles Amt! Ge¬
stehen Sie ein, daß Sie „Heil Hitler!" gerufen haben.
Der Schau-darm, der selbst mit eigenen Ohren den Ruf
gehört hat und der sofort nach der Tat einschritt, be¬
zeichnet Sie als den mutmaßlichenTäter !"

„Dös woaß i schun!"
„Glauben Sie, daß sich ein Mann , der selbst den Ruf

hört, der sofort danach eingreift und den Täter faßt,
sich derart irren kann?"

„Ja . Dös glaub i !"
„Sie behaupten also, daß der wirkliche Täter neben

Ihnen stand? Aus welcher Seite ?"
„Auf der rechten. Aber nachher, wia der Schandarm

in den Haufen einergsprungen ischt, Ort si alles um-
adrmdraht, da war er nacher mehr links!"

„Wer?"
„Er . Derfelbig, der g'ruefen hat !"
Der Richter haut das Papierm-esser hin und springt

auf. Dann geht er erregt ein paarmal auf und ab.
Plötzlich bleibt er mit einem Ruck hart vor dem Bauern
stehen und fragt, jedes Wort scharf betonend: „Glauben
Sie, daß der Mann berechtigt war, „Heil Hitler !" zu
rufen?"

Der Bauer überlegt eine Weil«. „2 versteh nit, wia
der Herr Richter dös moant!"

„Ich mein«, halten Sie es für richtig, daß der Mann
„Heil Hitler !" gerufen hat ??'

Der Bauer denkt wieder nach. Dann sagt er ganz
ruhig : „Bal der andere, der g'ruefen hat, glaubt, der

i glaub i daß det Hitler der oanzige ischt, der unsa
L,nd n!r aus dem Drück außerbringen kann, in dem es

^Dn Richter wartet einen Augenblick. Aber der Bauer
schweigt Was soll «in armer , geplagter Vezirksrichter
mit so einem Stierschädel anfangen? Schwer und hart
wie Eilen und doch, kaum glauht er , daß er ihn in der
Schlingen hat , schlupfter ihm wieder aus. Der Richter
weiß so wenig, wie zuvor. Aber er hat genug.

„Sein mier hiez fertig?" fragt der Bauer.
„2a ."
„Könnt i hiez gehn?"
„Gehen Sie !" . „ .... ^
Da geht der Bauer, langem , vierichrotig, aber er

geht nicht gegen die Tür, er geht auf den Sichler zu.
gaüz nahe hin.

„Was wollen Sie?" weicht der Richter êrschroSön
zurück und faßt das Papiermesser fester. Der Schandarm
springt vor, will zugreifen. Aber der Bauer lacht bloß
«in wenig. Er hackt den Richter bei der Schulter und
sagt : „Hiez hascht di so plagt , Mandl , und ganz um¬
füllst. Tuest mir völlig derbarmen. 2 woaß woll. glau¬
ben taatst es ah, daß der Hitler der oanzige ischt, der
unser Land aus dem Dreck außerziehen kann, in dem es
drinsteckt. Aber schreien traust di nit !"

Und dann stellt er sich breit hin und schreit, daß es
durch das ganze Haus schallt: „Heil Hitler !"

.Und lacht und fragt : „Verstehst, Mandl , was dös
bedeut' ?"

„Drei Wochen!" stottert der Richter.

Glückliche Keile?'
Ich war bei weitem nicht der einzige, der statt einer

richtigen Fahrkarte nur eine Bahnsteigkarte gelöst, um
damit einem lieben Angehörigen das Geleit bis an
den Zug zu geben. Ein solcher Fall ereignet sich stündlich
in den großen Fernbahnhöfen. Und immer wird es so
fein, daß plötzlich dem allseitigen Abschiednehmenein
zwar vorausgesehenes, aber dann doch jäh . herein¬
brechendesEnde bereitet wird, sobald der Befehlsstab
in die Höhe geht und der Zug sich langsam in Bewe¬
gung fetzt. Ein letztes, halb fröhliches, halb gerührtes
„Glückliche Reife!" — und nur ein gegenseitig sich zu¬
neigendes Tücherschwenken verbindet die mählich Ent¬
schwindenden noch mit den Zurückbleibenden.

Aber wie ich schon wieder dem Ausgang zustrebe,
gebietet mir eine noch nicht beendete Äbchiedsszene,
den eiligen Schritt zu verlangsamen. Eine Frau , ein¬
fachen Wesens und von Sorge augenscheinlich verhärmt,
steht allein noch da auf dem bereits wieder menschenleer
gewordenen Bahnsteig, ihre verweinten Augen blicken

Hwischenfall Lm Arkus / Ksch einem wirklichen Vorfall einander von Elefantenleibern. Vergeblich sikchte der
, l - - - -L. ^ ' Direktor mit den herzugeeilten Wärtern die Tiere zu
berichtet von Heinrich Achrveda beruhigen. Was sich dann abspielte, das ist nur einigen

, Großwildjägern und auch diesen nur in seltenen Fällen
Auf dem belebten Zirkusgelände herrschtefieberhafte Direktor überzeugte sich selbst von der Nervosität seiner zu sehen vergönnt: ein Kampf, des: an die Ausmaßevor-

Tätigkeit. Artisten, für die neue Saison angeworben, Lieblinge und suchte sie zu beruhigen. Aber die Num- weltlicher Riesen erinnert.
probten von früh bis spät, von dem Ehrgeiz besessen, mer ausfallen lassen? Ausgeschlossen! - Die beiden Duellanten standen sich sekundenlangmit
neben den Namen der bekanntesten Künstler auf das § § kam der Abend heran. Zehntausend Zuschauer gesenktenKöpfen gegenüber, dann krachtendie Schädel
Programm zu kommen. Von dem heutigen Abend wurde füllten das Rund der Arena. Hundert Musiker leiteten aufeinander, die Vorderbeine wie Säulen in den Boden
es abhängen, ob ihre mühevolle Arbeit endlich zum mit Fanfaren -Märschen die Vorstellung ein. Nur die . gestemmt. So kämpften sie lautlos und erprobten ihre
Ziele führen würde. Logen blieben leer. War das Zufall oder Vorsehung? Kraft . Ein kaum merkliches Nachlassendes einen gc-

Aus irgendwelchen Grsinden mußte da? größte gesell- niigte, und schon würde er mit einem furchtbaren Sioß
schaftliche ErMnis des Jahres , der Presfeball/auf den ins Wanken gebracht. Der Sieger bohrte seinen massi-. Zirkuspremiere! Kaskaden von Lichisiiulenumhüllten

das gewaltige Hauptzelt. Unaufhörlich strömten die
Menschen deü Zeltstadt zu, um einen Abend zirzensischer
Kunst beizuwohnen.

Aber nicht nur die Menschen, auch die Tiere waren
vom Premierenfieber gepackt. Das Brüllen, Trompeten,
Wiehern und Schreien aus den Stallzelten steigerte sich
von Stunde zu Stunde. Im Elefantenstall aber schien
etwas nicht in Ordnung zu sein. Während des ganzen
Tages schon dröhnten aufgeregte Trompetenstöße aus
dem langgestreckten Zelt, in dem sich einundzwanzig in¬
dische Urwaldriesen befanden. Wie immer, so war auch
heute früh die Fütterung mit kleinlichen Streitereien
unter den Tieren verbünden gewesen. „Rosa", eine
schöne Elefantendame, vergriff sich an dem Futter des
neben ihr stehenden Leitelefanten „Mary ". Noch ehe
die Wärter eingreifen konnten, krachten und klirrten
die schweren Stahlketten, und mit Rüsseln und Stoß¬
zähnen wurde der Kampf ausgetragen.

„Jenny", ein Elefant von riesigem Körperbau, von
allen Elefanten gefürchtet, mußte als Friedensstifter
eingreifen und trennte die beiden feindlichenSchwestern.
Aber den ganzen Tag gab es keine Ruhe mehr, alte
Elefanten-Feindschaften lebten wieder auf. Der Stall¬
meister war besorgt, meldete dem Direktor den Zustand
der Tiere und verband damit die Bitte , die Elefanten¬
nummer am heutigen Abend ausfallen zu lassen. Der

gleichenAbend vorverlegt werden. Aus diesem Grunde gen Schädel, unter den Bauch' des Schwächeren, und ein
fand die denkwürdige Zirkuspremiere vor unbesetztenf achtzig Zentner schwerer Körper flog über die Manegen-
Logen statt.

Die Vorstellung begann. Eine Atmosphäre von Auf¬
regung und Spannung wurde von der gigantischenZir¬
kuskuppel überdacht. Nach jeder Darbietung rauschte
ein Orkan von Beifall durch das Riesenzelt.

Nummer zwölf des Programmes : Elefantendressur
des Direktors. Durch ein Spalier glanzvoller Unifor¬
men betraten neun indische Riesen die Arena. Von. der
inneren Unruhe der Tiere war beim besten Willen
nichts mehr zu bemerken. Auch dem leisestenWink des
Direktors kamen sie nach. Die Musik hatte bisher die
wahrhaft staunenswerten Leistungen der Elefanten mit
temperamentvollen Marschtakten begleitet; nur aber
ging sie in leise exotische Melodien über. Die grellen
Scheinwerfer wurden abgeblendet. Urwaldnacht: ein
Vogel zwitscherte- ein Kuckuck rief - ^lang¬
sam legten sich die massigenKörper in den Sand der
Manege: schlafende Elefanten, eine der schwersten Tier¬
dressuren.

Sekundenlange Stille . . . Da gellte plötzlichder
Kampfruf des Elefanten „Rosa", die sich mit einem
Ruck aufrichtete und den Zeitpunkt für gekommener¬
achtete, um mit „Mary" abzurechnen. Ein wirres Durch-

briistung hinein in die leeren Logen, die unter der
furchtbaren Last zu Spänen zersplitterten.

Für Sekunden erstarb jedes Leben unter den Tausen¬
den, dann zerriß ein Helles Trompetengeschmetterdie
Stille . Der Sieger dieses Kampfes ließ seinen Triumph-
ruf erschallen, ein siebenfachesEcho war die Antwort.

-Durchdiesen Sieg hatte „Mary " die Führung innerhalb
der Herde wieder an sich gerissen. Der Besiegte stand
unbeachtet abseits und wurde von- den Wärtern ab¬
geführt.

Die Vorstellung nahm ihren Fortgang — und rei¬
bungslos, als ob nichts geschehen wäre, erfüllten die
Tiere die ihnen zugewieseneAufgabe,

Die Tageszeitungen berichteten über diesen gigan¬
tischen Elefantenkampf in großen Aufmachungen.

Nach dem verlorenen Duell konnte der Elefant „Rosa"
für die Manege nicht mehr verwendet werden. Er wurde
bösartig u.nd hat mehrmals seine Wärter angefallen
und verletzt. Sogar der Direktor selbst, der immer mit
freudigen Trompetenstößen im Llefantenstall begrüßt
wurde, ist einmal unvermittelt von „Rosa" angegriffen
worden. Es blieb schließlich nichts anderes llürig, als
das Tier . zu erschießen.

guten Wünschefür die Reise ein. R. K. 8.

Das kindliche Gemüt
Bomfaz Gsimfl hat sich sein kindlichesGemüt bis in

das reife Mannesalter bewahrt. Neulich war er bei
Schufterles zum Essen eingeladen und Gsimfl bewun¬
derte gebührend sowhol die Wohnung als auch die Ein¬
richtung seiner Gastgeber. Auch für das Tifchgedeck fand
er freundliche Worte der Bewunderung und selbst das
Besteck betrachtete er aufmerksamer, als es Frau
Schufterle lieb war. Als er dessen Gravierung mit Hilfe
seiner Brille entziffert hatte, wandte er sich an Schuf¬
terle, der nervös an seinem Schnurrbart zupfte und
sagte: „Aha, Ihre Gattin ist also eine geborene
Mitropa ? !"
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(48. Fortsetzung)
Viele solche Hügel bezeichneten die Spur des endlosen,

dornenvollen Marsches. Aber weiter ging der Zug des
kleinen, immer mehr zusammenschmelzendenHeeres,
Durch Unwegsamkeit, Dorn und Steppe, Fels und
Fluß, Regen und Sonnenbrand, unter der lastenden
Eintönigkeit tropischerErde, von Fieber behaucht und
von hundertfältigem Tode bedroht, zog die kleine Schar
der Unentwegten durch die portugiesischeKolonie. Daß
drüben in der alten Heimat Kräfte 'am Werke waren,
den Widerstandswillendes deutschen Volkes zu schwächen,
wußten sie nicht! Noch begingen sie unter den fremden
Sternen Feldweihnacht, tief unten im portugiesischen
Afrika, die vierte schon in diesem Krieg.

Kurz vorher war wieder ein feindliches Lager
erstürmt worden, reiche Vorräte wurden erbeutet. .
Lauter schöne, lang entbehrte Dinge: Mehl und Zucker,
Backobstund Geflügel, ja sogar ein Festtagsschwein
lagen bereit. Auf ein Stückchen von dem Borstentier
hatte sich sogar Eahigi, der Muselmann, gefreut.
Thomas hatte es ihm zugesagt. Aber als Eahigi ins
Lager zurückkam, konnte er gerade noch Meldung
machen, wo seine Kameraden gefallen seien. Und konnte
noch„tla>2ni-u!" sagen, „Es macht nichts!", sich hinlegen
und das Käppi nach tapferer Askari-Art über die
Augen ziehen . . .

„Außer zu Weihnachten hat der Feldsoldat keine
Berechtigung, sentimental zu sein." Damit wollte Haupt¬
mann Pier die Gedankenfortscheuchen, die sich die ersten
Tage auf dem Marsch nach Norden noch an die Truppe
anhängten. Sie wären auch so wieder fortgeflogen, die
Gedanken an Frieden und Glück. Denn zäh und hart¬
näckig warfen die Feinde immer wieder neue und frische
Truppen in das Land, Engländer, Inder , Puren,
Portugiesen, Schwarze, geführt von ehrgeizigen
Generalen, zu dem einen Ziel, den seit langer Zeit schon
peinlich wirkendenWiderstand der Deutschen endlich zü
brechen.

Immer kleiner wurden die Haufen, aber es war ihnen
allen und dem Feinde auch, als würden sie dafür immer
schlagkräftiger. Nr '

in das deutsche Land setzen konnten, war nun auch Hans
Rottenpuecher.
- Einen tapferen Soldatentod ist er gestorben, der lange
Rottenpuecher-Hans. Mit einem Maschinengewehrgeriet
er beim Angriff auf Lioma auf fünfzig Meter Schuß¬
weite in das Kreuzfeuer von drei feindlichenMaschinen¬
gewehren, die ihn und die übrige Bedienung in wenigen
Minuten niedermähten. Als erster fiel der Gewehr-
führer, rasch hernachder andere der Schützen. Als letzter
hielt noch der Bayer sein Auge am Visier, seine Daumen
drücktendie Schlagbolzenfeder, er hielt das gegnerische
Feld nieder, bis eine Serie von Einschüssen zuerst sein
ME . und im selben Augenblickauch schon seine Lunge
durchschlagenhatten.

Schwer aus Nase und Mund blutend, wollte er auf¬
stehen, das Gewehr noch mitschleppen, er versuchtees,
rannte, stolperte einige Schritte, das Blut quoll aus zu
vielen Wunden, die Lunge konnte nimmer atmen, es
drehte sich alles im grauen Kreise, Rottenpuecher sank
nieder, schwer röchelnd wollte er noch Hackl oder Thomas
rufen, aber die saßen hinter einem anderen knatternden
Gewehr. Niemand hatte seinen Sprung gesehen, niemand
sah die hilflose Geste, mit der seine gute treue Hand
über die Augen fuhrKmd nur immer wieder Blut aus
Mund und Nase wegwischte. Siebenundzwanzig Jahre
alt war der Zimmermann Hans Rottenpuecher, als er
im Gebiet der Namuliberge etwas südlich des Luri-
flusses in Portugiesisch-Mozambique für immer die
Augen schloß. 'p>

Am übernächstenTag erst hatten sie ihn gefunden.
Sein ehrlichesgutes Berglergesichtmit dem roten Bart
lag friedlich und blutüberronnen im Gras , die rechte
Hand war vor den Mund gepreßt. Askaris trugen ihn
zurück unter einen Baum, wo noch acht andere Weiße
neben zweiundzwanzigAskaris begraben werden sollten.

Fern, weit weg von den Bergen der Heimat schlief
nun Hans Rottenpuecherden langen Schlaf des ewigen
großen Friedens. ,

Es war ihnen allen, als seien sie neu in das leuchtende

„Wann i nit an den Berg müßt zu dir, hier tät ' ich
bleiben nach dem Krieg," bestimmte der Hackl. Sie
machtenalle ihre Pläne , die Weißen, für die Zeit nach
dem Krieg und dem endgültigen Sieg. Die ungünstigen
Nachrichtenaus Deutschland, die da m erbeuteten eng¬
lischen Zeitungen standen, nahm keiner ernst. Konnte
es denn schlecht stehen, wo man auf diesen neuen Marsch
durch Deutsch-Ost den Feind noch ein paar Male
geschlagen hatte und nun zwischen den Seen nach Westen
durchbrachin das britischeRhodesien?

. 2 8. Kapitel
Anfänglich hielten sie es für eine Kriegslist des

Feindes, angewandt, um sie endlich in die Hände zu
bekommen. Eine englische Depesche war an den General
gelangt:

„Am elften November, fünf Uhr, Waffenstillstand
unterzeichnet. Um elf Uhr dos elften Novembers werden
Feindseligkeiten auf allen Fronten eingestellt. Di«
Bedingungen des Waffenstillstandes werden sofort
zugestellt."

„Vita nmalelin-lsa!" Der Krieg ist zu Ende. Sie
hatten gesiegt.

Dann aber wurde eine ungeheuerliche Tatsache
bekannt: bedingungsloseUebergabe! Wie schlimm mußte
es um die Heimat stehen, daß sie ihre fernen Kämpfer
so preisgegebenhatte ! Unbegreiflichwar das, unfaßlich!
In ernstem Schweigen umstanden die Männer den
General.

In Abercorn, im Herzen Afrikas, in Rhodesienwar
ein großes Geviert abgesteckt, inmitten flatterte die
englische Flagge auf hohemMast. Dort sollten die deut¬
schen Askaris die Waffen niederlegen. Den Weißen
halten die Engländer in Anerkennung der bewiesenen
Tapferkeit die Waffen belassen.

Schweigendmarschiertedie unbesiegteTruppe heran.
Dreißig Offiziere, hundertfünfundzwanzigandere Weiße,
elshundertsechsundfünfzigAskaris und fünfzehnhundert-
achtundneunzigTräger , das war die Streitmacht, die
vier Jahre lang dem Feind standgehaltenhatte, Schwei-

Nur freie Menschenkönnen anderen Freiheit lassen.
Die Unfreien nehmen an ihren MitmenschenRache für
die eigene Unfreiheit. Säumer
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gend sahen die EnglischenBataillone auf die zerrissen
loaten. Bis die Askaris ihre Gewehre

tun ging es also wieder nordwärts, und
es hieß, der General führte seine Soldaten geraden
Wegs zurück nach Deutsch-Ost.

Er tat es. Unter schweren Kämpfen und harten Ver¬
lusten. Unter den Männern, die ihren Fuß nicht wieder

Land Deutsch-Ost gekommen, so schön, und verheißungs-
ag es vor ihnen, als sie es wieder betraten. Undvoll lag

es war doch September Uli8. Weit, unübersehbar zog
die Truppe am Ostufer des Nyassasees durch das unbe¬
wohnte herrliche Hochland der Livingstoneberge nach
Norden.

abgemagerten Soli _ ... _
niedergelegt hattey, wie es befohlen war. Zivölfhundert
schwarze Soldaten Deutschlands legten zwölfhundert
Gewehrenieder, aber es waren keine deutschen Gewehre.
Nicht eines war dabei. Nur neue englische und portu¬
giesisch« Gewehre. Die hatten sie sich geholt. Alles hatten
sie sich geholt vom Gegner alles — außer der Nieder¬
lage . . .

So war denn nun der Krieg zu Ende. Daß dies aber
auch ein Frieden war, glaubten sie nicht. Dafür waren
die Bedingungen zu schwer. Vereinzelt wurden verrückte
Nachrichtenüber Deutschlandbekannt, ein Gerede von
Revolution un.d Flucht des Kaisers, sie lachten die

Engländer aus, die ihnen das erzählen wollten. Es war
ja schon furchtbar genug, daß die in Europa den Krieg
verloren hatten. ,

„Was werden wir tun, Thomas?" fragte Hackl.
Thomas lächelte glücklich. „Ich hol' die Lena und den

Christoph und arbeite sofort wieder weiter. Ich wette,
was ihr wollt, daß wir das dürfen. Der Christophist
schon sechs Jahre alt ! Hackl, ich kann den Gedanken noch
gar nicht ausdenken, daß wir nun bald wieder in Neu-
Pilatus einziehen, da oben, am Berg !"

In Kigoma erfuhr Peter Pier , daß fast alle deutschen
Farmen und Pflanzungen, besonders im Norden, schon
verkauft feien, für ein Spottgeld, für ein paar hundert
Schilling oft, an Inder , Araber und auch Japaner . Ei
hielt es doch für richtig, Thomas aufzuklären.

„So ist wahrscheinlichauch über Neu-Pilatus schon
entschieden?"

„Sicherlich, Thomgs."
„Aber nicht übers ganze Land?"
Das wußte Peter Pier nicht. — Thomas Zoffingott

hoffte weiter.
In Kigoma bestiegen sie die Zentralbahn , die sie in

tagelanger Fahrt vom äußersten Westen der Kolonie.
das schöne große Land, nach Daressalam an

die Ostkllste brachte, Thomas war sehr einsilbig geworden.
Besonders, da Hackl auch noch gesagt hatte : „Weißt,
-rhomas, das best' wär ', wir gingen zuerst einmal heim!
Nein, so wollte er, Thomas Hofjingott, nicht nach Hausekommen. > .

Auf dem Bahnhof in Morogoro erwarteten viele
deutsche Frauen den Zug. In ihren Sammellagorn wae -
das Eintreffen bekanntgegebenworden, nun warteten
sie nach langer Trennung, nach langem Kummer hier
auf Freude. Auf die unbeschreiblichgroße Freude des
Wiedersehens — die so vielen nicht zuteil wurde.

Thomas Hoffingott hatte Engländer, Pilatus und
die Kolonie vergessen. Mit brennenden Augen schaute
er die Bahnsteige entlang. Nichts wollte er für sich
retten aus dieser Not als die Frau , nach der er sich stü
2ahr und Tag qualvoll sehnte. Die Frau und dc»
Jungen.

Nichts. Auch kein bekanntes Gesicht. Vielleichtin
Daressalam. In Daressalam mußten sie ja sein. Seit
vier Wochen war ja schon Waffenstillstand.

(Fortsetzungfolgt)
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sehnsüchtig noch immer dem' in der. Ferne verblassenden
Zuge nach. Und jetzt fiel mir auch wieder ein, daß ich
sie flüchtig bemerkt hatte, als sie vorhin umflorten
Auges einem jungen Mann gegenüberstand, in dem ich
sogleichihren auf der Abreise begriffenen Sohn ver¬
mutete. Wie «ine Insel inmitten lärmender Hast kurz
vor der Abfahrt sah es sich an-, diese letzte Aussprache
mit guten Wünschen, Ermahnungen und dem Ver¬
sprechen, sie zu befolgen, die Mutter und Sohn noch
einmal miteinander tauschten. Vielleichtwar es das ein¬
zige Kind und allein noch ihr Ernährer , nachdem sie—
wer weiß, wie lange schon? — Witwe geworden war.
Und nun zog dieser letzte Halt ihres Lebens vermut¬
lich in die Fremde, wo er Arbeit gefunden, hatt«, um
das sauer genug verdiente Brot mi.t der Mutter daheim
zu teilen.

Es waren gewiß noch andere Mütter unter denen,
die ihr Kind an den Ferienzug begleiteten, aber jetzt
schon wieder beschwingtenSchrittes sich anschickten, zu
ihrem häuslichen Pflichtenkreis zurückzukehren. Manch
eine darunter wird nächstens hierherkommen, um mit
dem Gatten die Sommerreise anzutreten oder einen lie¬
ben Besuch zu erwarten . Sie haben sich rasch über den
Wechsel der Menschenund Anlässegetröstet — schneller
jedenfalls, als es dies« an ihren beständigen Alltag
gewöhnte Frau vermag. Und dem sie eben das Geleite
gegeben, ist vielleicht noch nicht an seinem-Ziele an¬
gelangt, und schon haben sie ihn aus dem Gedächtnis
verloren.

Aber diese Frau hier, wer soll ihr den Verlust er¬
setzen, ihr die Schwermutder Verlassenheitnehmen, da
sie nun zurückgekehrt ist in ihr leeres, ärmliches Heim?
Und so ist das einzige, was sie noch mit der Welt ver¬
bindet, ein liebevoller Austauschschmerzlicher Heimweh-
gedanken und die immer hoffnungsvollere Gewißheit
einer baldigen glücklichen Heimkehr. Und im Geiste sieht
sie sich schon auf jenem Bahnsteig wieder stehen, nun
aber den Tränen seliger Erwartung und der Wieder¬
sehensfreude nicht mehr schamhaft wehrend.

„Glückliche Reise!" — anderes habe ich nicht tun kön¬
nen, als diese zwei oft nur gedankenlos zugerufenen
Worte auch dem Sohne der Witwe nachträglichnoch mit
auf den Weg zu geben. Sie schlössen mehr als nur di«
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^ midM MStri MM
«k«Ä» NH LG -üt« . )

W « ! LÄMwx Atz Ech-
-» eiErr:; xwSMchMx,
»LMeiis W«chrMiiMM,
len ^ r MvWlwÄkriSsr,
»lL. Sie LiLM Kch rM >

-mS L - k« gM « -
wr WrW WS « Mz

»K- AB» tzrm Kr «lk,
MüK MSI LI MMW>

M « M H » «LS d«a

V. Ml -M Nr dM DM ::
sr tzer BerdMschei»nchLil
: ia ihr leeres , »imlichs ßa?
was jN »och » it der L-: D

Iss » »W -chMT^l-cher Hmel-
«r HEas -igssolkere ksitir
m Heirrkchr. Lad im EeLsl:
g Vch- ßrig wieder Seher s:
»r kiworsag und der Wo
r schamhaft wehrend,
anderes habe ich nicht tmi

, anr gedankenkos x-gener
der Wrwe nachträglich sehr
Sie schlösse« mehr als « t
R «i>e er». S . L k

MLche Gemüt
, kindliches SesA birr
ihrt . Neulich war n !>
laden und Efimll
lohnung als auch dien
ch für da - Tiichge^
ounderung und irW,^

kiamer, als es
- - — - p»ssen Gravierung mN

wandte er sichw ^
Zchnurrbart M » s
ist also eine g» " '

zieiheit
he» Nachts

rem»u

WsMIMlMkMlMMME^

vettage der „vremer Zeitung" . Sonnabend , S. Zuli 1SZS

Ist Frankreich stark genügt
Frankreich von seinem frükeren Seneralstabschef Seneral Weggand gesehen

ten Einheiten , die Vermehrung der Einfallstraßen , und
^war der Eisenbahnen und der » tragen , die Zahl der
Flugzeuge erster Linie , die von der Marine bereits er¬
reichte Ltärke , wie auch die jetzt schon angenommene Ge¬
wöhnung , im Zustand der Kriegswirtschast zu leben,
und die bereits erreichte Beschleunigung der Herstellung

Nachdem die „ Bremer Icituna " in der letzten Beilaae
„Wehrhaftes Volk " berichtete , wie der frühere Gencral-
stabSchcf der französischen Armee , Genetal Wcygand , die
französische Sicherheit sieht , veröffentlichen wir im folgenden
die Ansichten des genannten früheren Generalstabschefs
über Frankreichs Rüstungen . Wir beginnen heute mit
einer Darlegung über die französischen Rüstungen im all¬
gemeinen und einem Ncberblick über die sranzöstsche Ma¬
rine , betonen dabei jedoch nochmals , daß wir „ nS mit
den Publikationen General Wehgands selbstverständlich
nicht ohne weiteres einverstanden erklären . Nachstehend
die Work General Wehgands:

Frankreichs küstung —
Mlgemeine Sesichtspunkte

Jedermann ist sich darüber im klaren , daß nur ein
starkes Frankreich imstande ist, einen Krieg zu vermei¬
den . Begrüßen wir in dieser Einstimmigkeit den Be¬
ginn einer größeren Einigkeit , durch welche die Löchrig
der auswärtigen Fragen in bedeutendem Maße er¬
leichtert werden wird.

Man mutz an die Frage von Hoher Warte aus heran¬
gehen . um sie in ihrer Gesamtheit zu erkennen . Es ist
«in « oft ausgesprochene Wahrheit , datz ein Land «ine
seiner Politik angemessene Wehrmacht — ich meine
seine gesamten Streitkräste — haben mutz. Damit ist
gemeint , datz einerseits seine Politik niemals wegen der
Unzulänglichkeit seiner militärischen Rüstung in Nach¬
teil geraten darf , datz aber andererseits die übertriebene
Entwicklung seiner Kräfte es auch nicht in die Gefahr
bringen darf , sie in ein Abenteuer hineinzuziehen.

Ich bin weder berufen noch zuständig , die franzö¬
sische Politik zu definieren . Wie jedem Franzosen ist
es mir aber erlaubt , zu versuchen , ihre Erundzüge fest¬
zustellen . Es scheint mir , datz sie weife sein mutz, datz
sie aber in Zukunft nicht mehr der Würde und der

' Grütze entbehren darf , denn Frankreich würde sonst auf¬
hören , Frankreich zu sein.

Was ist darunter zu verstehen ? Eroberungen ? Nie¬
mand denkt daran ; der Politik unseres Landes ist es
nur nicht erlaubt , sich auf kurze Licht zu beschrän¬
ken/ Sie mutz — das ist ihre erste und gebieterische
Pflicht — den unmittelbaren Gefahren begegnen , die
das Gebiet seiner Heimat und seine auswärtigen Be¬
sitzungen bedrohen.

Aber das genügt noch nicht . Sie mutz auch, wenn sie
nicht auf kürzere oder längere Zeit versagen will , im¬
stande sein , ihren Platz bei den europäischen und den
Woltverhaiidlungen zu behaupten . Sie mutz auch ge¬
meinsam mit den Staaten , die ihre politisch « und wirt¬
schaftlich« Unabhängigkeit erhalten wollen , jeden Ver¬
such zu einer Hegemonie , die diese Staaten im Gefahr
bringen würde , zügeln.

Folglich müssen die zur Gewährleistung unserer
Sicherheit bestimmten Kräfte in genauer Kenntnis der
Ausgaben , die sie bei einem etwaigen Streitfall auszu¬
üben haben , berechnet werden : in erster Linie die Un-
verletzlichkeit des nationalen Bodens zu sichern , in
zweiter Linie bei dem Vorgehen unserer Verbündeten'
mitzuwirken und den Kampf bis zum siegreichen Ende
durchzuführen.

Obwohl diese Aufgabe eigentlich , defensiver Art ist.
kann das erste Ergebnis nicht allein durch defensive
Handlungen erreicht werden . Was die anderen Aus¬
gaben anbetrifft , so ist die Offensive allein imstande , sie
zu meistern . Man mutz deshalb schon bei Beginn dieser
Erwägungen den Gedanken an eine defensive Rüstung
abweisen, ' eine Bezeichnung , für die ich als gleich¬
bedeutend nur die Machtlosigkeit kenne . Ein Gedanke,
der zu verführen vermag , weil er eine geringere An¬
strengung erfordert , der aber die Niederlage unig die
Trennung von unseren Freunden zur Folge haben
würd «. Dielleicht erscheint die Bezeichnung eines für
die Abwehr bestimmten Heeres manchen besonders
demokratisch ? Mögen sich dies« an Carnot erinnern , der
an seine Generös « schrieb : „Greisen Sie an , greisen
Sie Ununterbrochen an . Die Bert «idigung entehrt uns
und tötet uns ."

Vom militärischen Standpunkt aus ist diese Formu¬
lierung töricht und gefährlich . Töricht , denn eine Armee
ist geschafsen , um sich zu schlagen , und der Kampf ersor-
dert je nach den Umständen die Anwendung des An¬
griffs oder der Verteidigung . Gefährlich , denn sie kann
eine Armee zur passiven Abwehr , d. h. zur sicheren Nie¬
derlage führen und sie zur Offensive , d . ch. zum Siege
unfähig machen.

Politisch ist diese Formulierung nicht weniger gefähr¬
lich, weil sie zum Mindestmaß an Anstrengung führt
und die Schwäche fördert ; keine Bezeichnung könnte
besser gewählt werden , um einerseits die Freunde zu be¬
unruhigen und sich zu entfremden und um andererseits
einen noch zögernden Gegner zum Entschluß zu bringen.
Es ist etwas ganz anderes , zu sagen — und das ist

tiefste Wahrheit —, datz Frankreich friedlich gesinnt ist
und nur dann Krieg führen wird , wenn es
dazu  g e z w u n g e n i st. ( ? — Die Schriftleitung der
BZ .) . Aber es braucht ein von kriegerischem Geist be¬
seeltes Heer , ohne den kein Heer bestehen kann .^

Der Wert der militärischen Kräfte beruht auf ihrer
Kampfkraft . Diese ist das Ergebnis aus ihrer Zahl,
ihrem Material , ihrer Organisation , ihrer Ausbildung
und dem Geist , der sie beseelt . Das Zusammenwirken
dieser Faktoren ermöglicht es , den gefährlichsten Zu¬
fällen des Krieges , denen das Land ausgesetzt sein kann,
siegreich zu widerstehen.

Die unmittelbarste und größte Gefahr , die Frankreich
bedroht , ist die » och nie dagewesene Entwicklung , welche
die militärischen Kräfte unseres Nachbarn im Osten ge¬
nommen haben , und die Tatsache , daß unser Land im¬
mer als der Feind angesehen wird , der zuerst nieder¬
geschlagen werden mutz, ehe andere Ziele in Frage
kommen.

Von einer Regierung , deren diktatorische Macht un¬
begrenzt ist, von einem Heer und einer Luftwaffe , die
aus eine sehr hohe Stärke gebracht sind, bei der an¬
genommenen Gewohnheit , dem Ausland « mit einer voll¬
endeten Tatsache gegeniibcrzutreten , mutz. F rankreich vor
allem mit einem plötzlichen Angriff rechnen , der , zu
einer vom Gegner sclbstgewählten Stunde , ohne sicht¬
bare Vorbereitungen und ohne irgendeine vorher¬
gehende , verratende Matznahme einsetzen kann . Diese
Ossensive wird gleichzeitig auf der Erde , aus dem Meer
und in der Luft beginnen ; sie wird die beseitigte Sperre
Frankreichs angreifen oder umfassen , sie wird versuchen,
seine Flugzeuge auf ihren Landeplätzen zu vernichten,
seine Schisse in ihren Häfen zu versenken , die Mobil¬
machung und den Aufmarsch zu verzögern , die Fabriken
zu vernichten , die Städte in Brand zu setzen, den Kriegs¬
willen ins Wanken zu bringen und die Secverbindun-
gcn zu unterbrechen.

Die ganze Organisation der deutsche» Kräfte zielt
daraus hin , die Durchführung einer solchen Ueberraschung
zu ermöglichen : das Verschwinden des rheinischen Ela-
cis , die hohen Friedensstärken , die schnellen , gcpanzer-

des Materials.
Aber wie grotz auch die Erfolge sein können , die durch

einen plötzlichen Angriff dieser Art erreicht werden
würde », von ihnen allein kann Deutschland keinen end¬
gültigen Kriegserfolg erwarten . Nicht nur siir dies«
einleitende Tat ist die ganze Nation auf einen solchen
Stand der Spannung und des Druckes gebracht worden
und wird sie in ihm dauernd erhalten.

Dem plötzlichen Angriff wird bestimmt , und zwar so¬
fort , der Krieg mit Massen folgen . Dieser allein kann
zu einer Entscheidung sichren und die Erfolge des plötz¬
lichen Einfalls ausnutzen . Die Schnelligkeit der Mobil¬
machung eines überhitzten und gewissermaßen in einem
ständigen „ Kriegsgcsahrenzustand *) lebenden Volkes
berechtigt zu dieser Annahme.

Man muh sich deshalb für den Anfang auf einen Krzeg
der „ Qualität " gesagt machen , der schnell durch einen
Krieg der „ Quantität " ausgebaut werde » wird . Daher
kann , wenn es sich um die Organisation unserer Kräfte
handelt , um gegenüber diesen Möglichkeiten siegreich be¬
stehen zu können , es nicht in Frage kommen , die „ Qua¬
lität " der „ Quantität " entgegenzustellen . Das ist nur
ein Spiel mit Worten . Man mutz im Gegenteil zu jeder
Zeit über eine genügende Anzahl von „ Qualität " und
sehr schnell danach über eine „ Quantität " versügen , die
„Qualität " besitzt.

In diesem Drama haben unsere Kräfte aus der Erde,
aus dem Meer und in der Lust , jede ihre eigene Rolle
zu spielen . Wie fassen sie diese aus ? Sind sie in der Lage,
ihr zu genügen?

(General Weygand operiert im Vorhergesagten — nur
das möchten wir hierzu betonen — wieder einmal wie
so mancher Franzose mit dem Schlagwort von der deut¬
schen Gefahr . Wir verweisen lediglich auf die Erklärung
des Führers , datz Deutschland an seinen westlichen Nach¬
barn kein« territorialen Forderungen hat , also in keiner
Weise beabsichtigt , das sogenannte „friedliche und fried¬
liebende " Frankreich anzugreifen . Die Schriftleitnirg .)

Vom Verfasser gebrauchtes deutsches Wort . (Der
Lebersetzer .)

Sie Marine
Während des letzten Krieges haben das Heer und das

Land niemals das Notwendige entbehrt , weil die wich¬
tigsten Bedürfnisse infolge der ununterbrochenen Tätig¬
keit der alliierten Flotten befriedigt werden konnten.
Wir haben aber nicht das Recht zu glauben , datz wir in
einem zukünftigen Kriege uns gleich auf dieselben Bünd¬
nisse wie vor 2V Jahren ruhig verlassen könnten . Wir
handeln klug , wenn wir nns vor allem aus uns selbst
verlassen . Das ist im übrigen eine gute Rechnung , denn
im Augenblick der Gefahr werden dann unsere Ent¬
schiedenheit und unsere Kraft uns die noch Zögernden
zuführen.

Unsere Marine mutz stark genug sein , um allein die
Herrschaft über die Meere gegen jeden unserer mög¬
lichen Eigner üujrechterhalten zu können . Das ist ihre
Hauptaufgabe . Sie rechtfertigt die Opfer , die das Land
für sie bringt.

Die geographische Lage Frankreichs , das zugleich
Userstaat des Mittelmeeres , des Atlantischen Ozeans,
des Kanals und der Nordsee ist , die Lage seines Ko¬
lonialreiches mit seinen auf die großen Weltstratzen gut
verteilten Häfen verschafft der Tätigkeit seiner Marine
außergewöhnliche Vorteile . Casablanca , Dakar , die fran¬
zösischen Antillen im Atlantischen Ozean , Djibuti und
Diego -Suarez im Indischen Ozean , Saigon und Papeete
im Stillen Ozean sin» die Ringe einer Kette , welche
Frankreich mit den Ursprungsorten der Rohstoffe ver¬
binden , die ihm fehlen.

Außer mit den selbstverständlichen Einrichtungen wie
Brennstoffdepots , Werkstätten und Trockendocks müssen
diese Häfen , die für den Feind anreizende Ziele sind,
mit Mitteln versehen werden , durch die sie Handstreichen
der feindlichen Flotten widerstehen können . Nur wenn
sie sich fest an ein Netz von heimischen und kolonialen
Stützpunkten halten kann , wird die Marine das ihr ge¬
steckte Ziel erreichen können.

Die Hauptaufgabe der Marine mutz daher die Siche¬
rung des regelmäßigen Verkehrs von Millionen von
Tonnen über Tausende von Meilen zu unseren Häfen
sein.

Deshalb können unsere Seestreitkräft « selbst gegen¬
über verhältnismäßig schwachen Gegnern nicht unter
ein gewisses Mindestmaß , das in der Hauptsache von
der Länge der Seewege und von der Dichtigkeit des
Verkehrs abhängt , herabgesetzt werden . Auf der an¬
deren Seite nzüssen unsere Kräfte der Stärke der feind¬
lichen Geschwader entsprechen.

So kommt man dazu , für die Zusammensetzung der
Seestreitkräfte zwei verschiedene Gruppen für nötig

zu halten . Eine in ihrer Stärke gleichbleibend « Gruppe,
die sehr viel mehr von der Art unserer Seeverbindun¬
gen als von der Stärke unserer Gegner abhängt . Diese
Gruppe wird durch die leichten Einheiten gebildet , die
U-Boote und die Flieger , die für den unmittelbaren
Schutz des Verkehrs erforderlich sind. Eine andere
Gruppe mutz sich dagegen allein nach der Stärke der
Seestreitkräfte unserer Gegner richten : Das ist die
Schlachtflotte , der indirekte Schutz unserer Seeverbin¬
dungen.

Welchen Streitfall man auch betrachtet , keineswegs
können wir uns mit einer Gleichheit der Kräfte gegen¬
über Gegnern abfinden , die nicht von denselben Um¬
ständen abhängen wie wir , und deren Vorkehr zum
Teil durch die Vermittlung neutraler Länder sicherge¬
stellt werden kann . Auf alle Fälle mutz eine gewisse
Ueberlegenheit über den stärksten möglichen Gegner
aufrechterhalten werden ; denn im Gegensatz zu den
Verhältnissen auf einem Landkriegsschauplatz erfordert
zur See die Verteidigung , bei der dauernd lange Ver¬
bindungslinien überwacht werden müssen , stärkere
Kräfte als der Angriff , der seine Stunde und sein Ziel
wählen kann.

Haben wir heute diese notwendige Ueberlegenheit?
Frankreich , die zweitgrößte Kolonialmacht der Welt,

das in Washington auf den vierten Platz der Seemächte
zurückgedrängt worden ist, hat durch eine seit 1922 kraft¬
voll durchgeführte Anstrengung eine wirkliche Er¬
neuerung zur See erfahren . Es hat eine Marine , die
der Krieg in einem Zustand gefährlicher Schwächung
zurückgelassen hatte , fast vollkommen wiederaufgebaut.

Gegenüber Italien erstreckt sich unsere Ueberlegenheit
noch auf fast alle Schiffsarten , außer auf die Kreuzer.
Das ist eine bedeutende Lücke in Anbetracht der wich¬
tigen Aufgabe , die diese Einheiten bei der Sicherung
der Eeleitzüge zu erfüllen haben . Aber da die italienische
Marine durch den abessinischen Krieg und die sich aus
ihm ergebende Spannung auf dem Meere angespornt
worden ist, hat sie die Zahl ihrer Schiffsbauten auf die
Höhe der unsrigen gebracht.

Gegenüber Deutschland scheint unsere Ueberlegenheit
noch stark zu sein , aber schon zeigen sich Schatten auf
dem Bilde . Befreit von den Fesseln von Versailles,
schreitet die deutsche Marine mit Riesenschritten vor¬
wärts und kann — wir sagten es bereits — schnell die
Höhe von -UM 099 Tonnen erreichen , die durch den Ver¬
trag mit England festgesetzt sind.

Die Ausführung der neuen Bauten in Deutschland
und Italien wird außerdem sehr durch die bei ihnen

So kämpfen sramos Soldaten!
Schwierige kriegsfichrung in Spaniens Sergen — Las letzte Bollwerk der Noten
Der Fernsprecher im Dioisionshauptquartier meldet:

„Ein Soldat hat den Gipfel Lubilfredo erklommen ."
Nach fünf Minuten : „Jetzt sind es ö Mann , die sich
hochgeseilt haben ." — „Fünfzig sind oben ." — „Eine
Kompanie mit Maschinengewehren ." Und so weiter . So
war es bei der Säuberung des letzten roten Nestes in
den Hochpyrenäen , und so ähnlich in dem Bergkrieg,
den die Armeekorps von Kastilien und Ealizien , in der
Provinz Teruel und dem unteren Aragon führten und
noch zu Ende zu führen haben.

Man macht sich von der Wildheit dieser Gegend und
der Schwierigkeit ihrer Eroberung kein« Vorstellung.
Tausende von Quadratkilometern wegeloser kahler Fels-
berge , schroffer Hänge und wilder Schluchten , zusam¬
menhängender Ketten und einzelner , in den Himmel
ragender Gipfel bilden nicht nur uneinnehmbar schei¬
nende taktische Hindernisse , sondern eine Zerreißprobe
für den Geist , die Zähigkeit und Ausdauer der Truppe,
die sie überwinden soll . Ein « Höhe ist genommen . Der
Rote ist mit Handgranaten aus den Gräben herausge¬
worfen . Ein « Rotte von zehn , zwanzig Mann hat die
nationale Flagge aufgepflanzt . Siegessreude strahlt
aus den Augen jedes einzelnen . Was sieht er vor sich?
— Einen neuen Gipfel , den er morgen erstürmen mutz,
und wenn er diesen unter dem Blei der feindlichen
Maschinengewehr « erklommen hat , wieder einen , und
dann noch einen , scheinbar ohne Ende und ohne Ziel.

Schlachten im eigentlichen Sinne des Wortes , in
denen große Truppenverbände gleichzeitig angesetzt wer¬
den können , sind in diesem Gelände unmöglich . Es ist
ein Krieg der Gesckiicklichkeitdes Führers und der Wen-
digkeit und des Mutes des einzelnen Soldaten . Die
Leitung weiß , datz der Feind an einem gewissen Punkt
stark « Kräfte bsrerthält , weil er glaubt , dort angegnf-
j«n zu werdest . Man tut ihm nicht den Gefallen , son¬

dern packt ihn am anderen Ende . Man geht gegen ihn
vor , wo er es nicht erwartet , stößt ö, 4, vielleicht 10
Kilometer vor , gräbt sich ein , beginnt plötzlich auf der
rechten Flanke , dann auf der linken , treibt stählerne
Keile in die schwächste» Stellen seines seit Jahr und
Tag ausgebauten Verteidigungsqürtels und hämmert
so lang «, bis es auf einmal in sich zusammenbricht , weil
die Hauptbollwerke unhaltbar wurden . Dann sängt das
Spiel von neuem an . Denn der Rote hat das Gelände
wie ein Spinnwebennetz mit Befestigungsringcn durch¬
sitzt.

Zu den Barrikaden der Natur kam die Ungunst des
Wetters . Hatte man wie bei Aliaga im Ansang der
Offensive , durch einen besonders gut und schnell gelun¬
genen Vorstoß 6 feindliche Brigaden so gut wie einge¬
kreist , öffneten sich plötzlich die Schleusen des Himmels
und machten Täler und Bäche zu reißenden Strömen.
Das Loch für die Roten blieb offen . Gewitter tropi¬
scher Gewalt , Wolken und Nebel , Schnee und Hagel
noch im Mai und sogar im Juni . Heute eisige Winde
und morgen glühende Hitze. Allen diesen Anforderungen
müßen die Soldaten Francos gewachsen sein.

Zu einem derartigen -Krieg gehört ein besonderer
Typ von Soldat , wie es der Spanier ist, durchschnittlich
klein , aber zähe wie Leder , kriecht er katzenschnell zwi¬
schen den Steinblöcken und Einsterbüschen an den Ab¬
hängen empor und erscheint plötzlich mit erhobener
Handgranate vor dem feindlichen Graben . Die Todes¬
verachtung ist ihm in die Wiege gelegt . Er will der
erste sein . Die Geschichte des Krieges ist heute schon
voll Heldentaten einzelner . Zu diesen Eigenschaften
kommt eine natürliche Bedürfnislosigkeit . Gib ihm
einen Laib Brot , und er ist zufrieden . Es sind uner¬
hörte Kerle , diese Soldaten Francos.

Mit diesem Menschenmaterial ist es den nationalen
Generälen gelungen , in dreimonatiger mühseliger Ar¬
beit Kilometer um Kilometer die Front bis aus M !t-
tclmeer vorzuschieben , eine ungeheure Leistung . 139
Kilometer der Küste sind spanisch geworden . Gürtel um
Gürtel der roten Bollwerke wurde einzeln überwunden.
Immer schlug sich der Rote !m Rückzug , nirgends ergriff
er die Gegenoffensive , sondern mußte sich stets der besse¬
ren Strategie der nationalen Führung und dem höhe¬
ren Geist der Soldaten fügen.

Das letzte der großen Verteidigungssysteme , das die
Roten in der Provinz Teruel mit aller Kunst der
Zementtechnik vorbereitet hatten , umfaßt das Gebiet
von Mora de Rnbielos , Rubielvs de Mora , La Alben-
tosa und Sarrion . Es soll die Straße und Bahn nach
Sagunt decken. Aus den vordersten Gräben sieht man
die schweren Bollwerke , MG, -Nester , betonierte Ge¬
schützstände, die Francos Truppen Halt gebieten sollen.
Sie erinnern an die als uneinnehmbar ausposaunten
ungeheuren unterirdischen Befestigungen auf dem Ge¬
birge von Alcubierre und hei Lastejon de Puente.
Sang - und klanglos mußten sie aufgegeben werden.
Nicht ein Eranatloch ist in ihrer Umgebung zu finden.
Schon wiederholt sich das alte Spiel . Der rechte Flü¬
gel General Arandas Ist weit über Sarrion vorgestoßen
und droht dem Roten In den Rücken zu fallen , während
der linke von Onda und Lucena del Eid aus die Tasche
zuschnürt und die galizischen Truppen der Küste ent¬
lang vor Sagunt vorgedrungen sind.

Mit dem Fall von Sagunt und der Beherrschung der
Straße Saragossa — Teruel — Sagnt — Valencia wird
Nationalspanien über die erste Eisenbahn nach dem Mit¬
telmeer und ein « zweite breite Verbindungsstratze zur
Küste verfügen . Bis jetzt mutzte der gesamte Verkehr
über die schmalere und kurvenreiche Gebirgsstraße , die
über Morella nach Vinaroz führt , geleitet werden.
Dann wird der Krieg ein neues Gesicht bekommen . Das
wissen Barcelona und Madrid , Deshalb wehren sie sich
mit ihren besten , von überall herangezogenen Kräften
und einer Massenaufbietuna neuerworbenen Materials.
Wie bisher wird es vergeblich sein.

II
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Schwarz — Blaue Partei / Weis , - » Rote Partei
Beide Parteien liegen in starkem Angriff ans das gegne¬

rische Krastzcntrnm . wobei Rot bereits mit überlegenen
Kräften in die blauen Stellungen eingedrungen ist . Für
Blau scheint der Verlust ihrer Hauptsignr nahe bevorzustehen.
Tennocls erringt sie durch geschicktes taktisches Vorgehen nach
4 Zügen den Sieg über Rot.

Blau zieht bei solgendcr Stellung an:

Blau : Ilkl ; ^ .HO ; I?a3 , all , k5; Log ; Ie8 , eil , sl , Ii3.

Rot : Nb10 ; ,493 : bU6 . x7 ; I -S ; ? e1 , eil -, ftlo . sS . K1.

R — Hauptfigur , K — Artillerie , j? s- - Flieger, '; '? —
Panzerwagen , I --- Infanterie . ' . , si, si

Lösung ( Kampfaufgabe Nr . 1) .'
l . Blau ? a9 — a6 . - -
Blau seht ihre Fliegcrwasfe a9 ein , um Rot — Huf . zu

zwingen , seine Stellung e6 zu räumen . ,
.Rot Ia6 . . . . beliebig.

2 . Blau Ifti6 — 1>2 . -
Wieder geht Blau mit ihrem Fliiggefchwadcr . vor - und

bedroht gleichzeitig die roten Panzerkräfte 1,3 durch Artillerie-
schießen mit FliegerbeobachtuHg und ferner die rote Artil¬
lerie o3 mit Hilfe ihrer Panzerwasse al.

Not ^ .e2 . . . beliebig.
3 . Blau PI,2 — l >3.
Blau schlägt damit Rat entscheidend , weil Not nun nicht

mehr über die erforderlichen 3 Erbmassen verfügt.

herrschend « diktatorische Regierungsgewalt und die An¬
strengung , die von den Fabriken verlangt wird , ge¬
fördert . Bei uns ist die Lage eine vollkommen andere;
denn der Ablauf des Bauprogramms hat sich seit sechs
Monaten , in unerfreulicher Weise verlangsamt . Unsere
Arbeiter leisten nur noch vierzig Arbeitsstunden , und
die Privatwerften haben unter Unruhen gelitten , aus
denen sie noch kaum herausgekommen zu sein scheinen.
Schließlich mutz man noch berücksichtigen , datz — laut
dem der Kammer vorgelegten Bericht über den Haus¬
halt der Marine — „der Prozentsatz der Wprozcntigen
Erhöhung der Kredite ungefähr der Zgprozentigcn Er¬
höhung aller Preise , welche die Folge der Sozialgesctze
von 1936 sind , nahekommt . Man kann daher auf den
ersten Blick erkennen , daß die für 1937 für unsere Ver¬
stärkung zur See verlangten Kredite kaum einen glei¬
chen.. wenn nicht einen geringeren Nutzen bringen als
die der Marine 1938 eröffneten Kredite ." Es mutz
daher energisch Abhilfe geschafsen werden.

Von einem noch allgemeineren Gesichtspunkt .' llus-
gehend , sagt dieser Bericht sogar : „Die Marine berück¬
sichtigt tatsächlich nicht die Verletzungen des >Vertrages
von Versailles , nicht die Schwäche der MariNeäbkom-
men und das von allkn Mächten angenommene be¬
schleunigte Bautempo . Sie zögert am Scheidewege ge¬
rade in dem Augenblick , in dem alle Seemächte sich von
jeder Hanshaltsbindung frei machen, -um in entschiedener
Weise ihre Zukunft auf der Ebene der nationalen Aus¬
rüstung aufzubauen , bei der ihre Marine an erster
Stelle steht ."

Wir haben Grund , auf unsere Marine stolz zu sein,
auf ihre neuzeitlichen Einheiten , auf ihre Offiziere , die
Frankreich in «<7en Teilen der Welt , wohin sie seine
Flagge führen , Ehre machen . Aber , koste es was es
wolle , wir müssen die Anstrengungen für unsere Ma¬
rine denen unserer Rivalen anpassen , wenn wir die
ausgezeichneten Eigenschaften dieser Offiziere und ihrer
Besatzungen ausnutzen und aus einer seit dem Kriege
mühsam erworbenen Ueberlegenheit Nutzen ziehen zu
wollen . Wir müssen Zug um Zug und Tonne um Tonne
auf die neuen Einheiten in den Bauvorhaben der an¬
deren antworten ; denn sie müssen als bedrohlich für die
Sicherheit unseres Landes angesehen werden.

(Fortsetzung folgt)

Sie Niederlande passen sich der
Weltrüstung an

Das holländische Volk ist friedlich gesinnt , aber es ist
gewillt , wie im Weltkrieg , so auch für alte Zukunft die
Unverletzlichkeit seines Lebensraumes aus eigener Kraft
zu schützen. Es hat sich entschlossen , seine Rüstung den
Fortschritten seiner Nachbarn anzupassen . An dem Auf¬
bau des Heeres wird freilich nichts geändert . Es bleibt
ein Rahmenheer mit Allgemeiner Dienstpflicht , das aber
nur einen Teil der Wehrtauglichen zu je nach der
Waffengattung kürzere » oder längeren aktiven Dienst¬
leistung bei der Truppe einberuft . Dagegen steht ein
Vierjahresplan die Ausrüstung von Heer und Luft¬
waffe mit neuzeitlichen Waften und Kriegsgerät vor.
Die Verteidigung des Heimatbodens will sich vor allem
die zahlreichen Wasserläufe nutzbar machen , die das
ganze Land durchziehen und natürliche Kampfwagen-
hindernisse bilden . An ihren wichtigsten Uebergängen
ist der Bau von Batterien und Maschinengewehrncstsrn
vorgesehen , zu deren Besetzung im Ernstfall ein eigenes
Grenzschutzkorps aus den in der Nähe der Werke woh¬
nenden Reservisten ausgestellt werden soll . Um Hollands
volkreiche , von feindlichen Bombenflugzeugen leicht -.an¬
zufliegende Städte gegen Luftangriffe zu schützen, wird
die Luftwaffe mit Fliegertruppen , Flakartillerie - zu
einem selbständigen Wehrmachtsteil zusammengefaßt
werden . Die heimatliche Luftflotte verfügt über 2t
Flugstaffeln mit rund 25>0 Flugzeugen l . Linie, - die
Flngabwehrartillerie über Kanonen (7,5 Zentimeter
und 6 Zentimeter ) und über schwere Maichinengewehre,
Auch die Küstenbefestigung steht mit ihren Panzortür-
men und großkalibrigen (Seschützen auf der Höhe der
Zeit . Eine Erneuerung und Verstärkung der . Flötten-
einheiten ist durch den Bau eines Flottillenführers und
von 11 U-Booten in die Wege geleitet . Mehr Kopfzer¬
brechen fast noch als die Verteidigung des Mutterlan¬
des verursacht der holländischen Regierung der Schul,
der überseeischen Besitzungen , der für die ' Rchstsisver-
sorgung und den Handel Hollands so wichtigen ' Insel¬
welt des Indischen Ozeans , deren günstige Lage an 'einer
der Hauptverkehrsstraßen der Welt kampfkräftigere
Nachbarn zu Uebergrifsen verleiten könnte . Der größte
Teil der niederländischen Flotte und 12 Flugstafftln
mit 159 Flugzeugen sind deshalb dauernd in ihren Ge¬
wässern und auf ihren Flugplätzen stationiert , um mit
einer stehenden Kolonialarmee von etwa 1999 Offizie¬
ren und 30 909 Freiwilligen lein Drittel Weißen , zwei
Drittel Farbiaen ) und einer Miliz von 1500 Offizieren
und 21 000 Mann iedem feindlichen Angreifer sofort
entgegentreten ' zu können.

VsrLntzvortliclr : knäolk Llszzsr.  Lrsmen.
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Unser Günter ist angekommen!
Lieselotte Gräbner , geb. Eerken

Karlheinz Gräbner
Bremen , den 8. Juli 1938
Erwinstraße 2
z. Z. Wöchnerinnenheim.

Ihre Vermählung  geben
bekannt

V0NI8
geb . Xüteme ^er

SllküAM , sten S. stul! lS38

llleetraste 15 ^

Kamilion -KroiKnisso sturcb üis

Lrvmer 2oitunA bekanottzsben

Heut« entschlies nach lan¬
gem Leiden mein lieber
Mann , der

Rangiermeister

GilWWe-ling
im 5t . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Helene Wehling,

geb . Beige
und Angehörige.

Bremen , den 8. IM 1938
Corvehstraße 9.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigung ^ - Institut
.„N ordli cht ", H. Scho-
makcr, Iltbremer Ttr . 159.
. Die Trauerseier findet am
Montag , 12.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Gestern entschlief nach langer, schwerer,
mit größter Geduld ertragener Krankheit
meine innigstgeliebte Frau , unsere her¬
zensgute Mutter und Schwiegermutter,
meine liebe Tochter, Schwester, Schwäge¬
rin und Tante, Frau

Maria Albrecht
geb. Pflug

im SS. Lebensjahre.
2m Namen aller Angehörigen:

AugustAlbrecht
Karl Kalb und Frau,

Jrmgard , geb. Albrecht
Juez Albrecht
Frau Aug. Pflug, geb. Lange

Bremen, den 8. Juli 1938
Delmestraße 62/64.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nisdersachsen ", Er . Johan-
nisstraße 170. Freundlichst zugedachte Blumcn-
spendcn bis Montag mittag 12 Uhr dorthin
erbeten.

Die Beisetzung findet in aller Stille statt.

Heute früh ist unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater, der

Bauingenieur a. D.

Herum» Muhlftede
im 77- Lebensjahre sanft entschlafen.

2n tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Bremen, den 7. Juli 1938
Lloydstraße115/117.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nördlich  t ", H. Schomaker , Wart-
burgsjraßc 39. Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerseier findet am Montag , dem
11. Juli , 10.30 Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofcs statt.

NSllllMMllKl'
VMill

Am 6. Juli
verstarb unser
liebes Mitglied

Wert Hosfmaun
Admiralstraße 15.

Die Trauerseier findet am
Montag , 11. Juli , 11.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Der Borstand.

M

Plötzlich und unerwartet erlöste heute
ein sanfter Tod nach langem, schwerem
Leiden meinen lieben Mann und treusor¬
genden Vater seiner Kinder, meinen gu¬
ten Bruder, Schwager u>Ä Onkel

Heinrich Kemmerzell
im SS. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Hennh Kemmerzell, geb. Kasten
Marga und Heinz
nebst Angehörigen.

Bremen, den 7. Juli 1938
Beverstedter Straße 22.

Bon Besuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be-Jn .,

Wilhelm -Deckor-Haus . Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 9.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses
statt.

Ein sanfter Tod erlöste heute unsere in¬
nigstgeliebte, herzensguteMutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Schwester,
Krau

Anna Kracke Ww-
geb. Schmidt

im 74. Lebensjahre von ihrem Leiden.
In stiller Trauer:

Bernhard Kracke
Lotte Kracke
Else Kracke, geb. Wiemken
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen, den 7. Juli 1938
Alte Dorfstraße 71.

Die Aufbahrung erfolgte im St .-Josephstift.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem

11. Juli , 10 Uhr , in der Kapelle des Hastedter
Friedhoses statt.

^vamiLien-Anzeigen
finden weite Verbreitung durch die

„Bremer Zeitung " !

Unser lieber Kollege

Wilhelm Heere
Landwehrstraße 147

ist unerwartet von uns gegangen.

Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Die Trauerfeier findet am Montag,
11. Juli , vormittags 8,39 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.
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Suche zmn 1. Oktober eine abge¬
schlossene

4 Aininsr -Vfolunmg
mit Gas , Heizung und möglichst
Warmwasser.

Angebote mit Preisangabe unter
N 5463 an die „Bremer Zeitung ".
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U 5 .-Volle s « oii l fall

Kreuzungen sind oft Gefahren.
Darum acht ' beim Autofahren
Immer Tag und Nacht darauf.
So hemmst Du deS Unglücks Lauf
Mutter . aller Weisheit ist:
Vorsicht doch' zu jeder Frist!

S « im Leben auf der Hut,
Kleinanzeigen meinen 's gut!
Willst Du Erfolge , überleg,
Datz Kleinanzeigen stets Dem Whü-

vsrlccrutsnVKIkk-diKiriLc»i
Arllau, " ' » dßStoi ' - LeKitt

O 2D/ ^ l»l( l Ordnung , vorkaust
Gerhard Luttermann,

Warsingsschn (Ostsriosland)Allo/llen/tr .47 -42s
Ku/ .- 2 50 §2

Lullslimeslelleii äer vrsiuer Teilung
Innere Ltcickt f kinckorü f 6röps1inysn ^ ^ OstsrliolT 1 UuclitinF

Obsrnstralls  86
gsgsniik . ä . Lnsgarilrirobs
Heim - llsüio , O. Durlsed
äögsstralls 23, link 29 129
kioräiselis kucblmnälunK
IVildsIm kkoäsivalä
kakudoksdralis  kür . 1

^enstackt

L . Karst , kopier - u . Lpisl-
v-g-rsn / Mewmstr . 169 s
Krau Kriväa Kraust«
OsselisukartistsI , Usrdsi-
siraüs , Keste LämiralstraÜs

6ust . II ue , Lapisrvrarsn
dlünedsusr Ltraüs 76-78

Usiorivb Uartou«
8uod - u. LapisrdauälllNF
Oröpslingsr Üeorstr . 214 a

I - uäivis l^ iel jr.
OsterdolLsr Oauästraks 49

Ingenieur ? aul klarster
Zdsil -Oisnststation . S 33 18

Ostsrtor
Uvrmaun vueli
2igarr ., Ostertorstu -, 68-69

kl. IVaxner , Papier - unst
Zekrsidivar . 5Vestsrsrr . 92
IVilkvIm vrs ^ er
Dabastivaren
Knrnstr , 117. kluk S04 71

besten / >VaI1s Ltsintor / Osten

oltmsrslicinssn
Lbenärolit ksaelik.

?apior - unst öedrsidivarsn
Woitmsrskaussr 8t,r . 294

kablinykanssn

.4. lledren , llabliugdauser
Oauästr . Koste 5Visstdokeir.

K. Volte , Zigarren u. Osili-
büedsrsi , 5VaIl . Ussrstr . 48

Kriok  Klaux,  l -sik-
büebsrsi , kuvblianstluvg,
/^utiguariat , Korststralle 10
stokannkksusman  »
?apisr - unst Zedrsibrrarsn
Korststrabs  kir . 286
Krau III. Dboma»
?apisr - unst Lcdrsidivarsn
Otdrsmer Ltraüs kir . 146

6 . I -obe , OütLoiverstr . 8S

Krivüried Kkoüv
Cigarren,  lkuisberg 88

6lsorx »laeknsr
Papier - unst 5Vsi3vrarso
Hamburger Ztralls Kr . 224
Hermann bolkerts
Lapisr - unst Üpielvaren
Vor stein Ktsintor 162 64

Lsdclläsdrüelc
I? r i e ü r i e I>
Lodalstsbrüost.

O ö s e k e r
klesrstr . 40

OstsrkolT -lsusv. Oslmsnkorst
Hermann Oorstos
lw altsu Dort 22

Ka . lü. Kartei«
OanAostrako 44

Drclinvs ^ lis Olcksndury
Otto Witte,  Lucli - unst
8ekrsibv .-8älg ., a . Istadnb.

Oosvliäktsstolle
8tau - 8trallo 21

Lassum küsllstll
stau ! stäxer , Lekreibvaren-
dsnstiunA , Labnliotstr . 14 H. karxniaun , LuobbrnstlZ.

8toinstr . 11 / b-srnspr . 253

L^ lcs
Vsrcäsn

I?apier - unst 8c:drsibv >' aren
blüklsnstamw 2. Detok . 382

ilax blüssig,
Luolüianstlg . OroLestr . S3

»lödel

Gut erhalten«
Bett -Couch.

Langcwieren 6 14
(9—10.30 Uhr-

Kleine
mod. Büfctts,

Auszieht ., Stühle,
Sofas , Couch,
Chaiselongues,

Schreibst ., Flurg,
Metallbettcn,

Wohnz .,Schränke,
gr . Ausw ., billig.

.Schmidt,
Altenweg 4

Sclilslriimnei'
365 .- 440 .- 495,
550 .- 625, - 725.

MIHIMIM
>85 .- 270 .- 390.
460 .- 550 .- 700 .-

«ilLlien
ilO . 155, - 190 .-
230 .- 290 .- ,

! KIM
stainvsy

8 « I,lk « » »

M « I » II«

l-lc>k««oeste.30/33
kalalon5 42 71

Altpapier
Akten, Zement¬

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz
krlek L Nessel

k4- ckt.
Seewenjcstratze 77

Telefon 812 91

5 Krntllcchs
LsIccrnntincieliunyeO
Zugcslogen : Zwei Wellensittiche

und ein Kanarienvogel . Meldung
innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus, , Zimmer 121. —
Dem Ticrheim des Bremer Tier-
schutzvercins übergeben : Ein Borer-
hund ohne Hundozeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tier-
heim, verlängerte Hcmmstraße, gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident.

Der an der rechten : Seit«
des Stuhrer Weges  entlang
führende Bewässerungsgra¬
ben  wird hierdurch zum schau,
Pflichtigen Graben  erklärt.
Er wird in jedem Frühjahr und
Herbst geschaut werden.

8. 7. 38. Der Polizeipräsident.

Aufforderung . Diejenigen , welche
noch Forderungen an den Nachlaß
des am 27. Februar d. I . ver¬
storbenen Johannes Kehr,  wohn
hast gewesen Bremen , Trakenbur-
ger Straße Nr . 17, haben, werden
hiermit aufgefordert , etwaige An¬
sprüche bis zum 25. Juli 1938 beim
Fürsorgeamt , .Lindcnhof, Zimmer
Nr . 105, einzureichen.

6. 7. 1938.
Fürsorgcamt Bremen.

Lutomsrlrt

Verstaut

4!1K »WIW
Limous . 200 RM.
General --Lu-dcn

dorss-Straßc 64

Vorkaut

I
Vicmrls
moloi' i'Sliei'

150 ccm
4S0—

200 ccm
SSS - F

250 ccm ^

350 ccm
»92-

500 2 T >l.
10 SS .-
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vuncisaarei

L Kokn

Kuloru!

Luto  ao
Lslksilaiirsr
37er u . 38si-
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Oswsrftisclc

^or ctem Ltsüllor 182
Ku ^3097

Luto-Lorul
Lulomslisr

W -
an Selbstfahrer

W. 8S5 03 u. 8̂ 2SO
Carl C . Meyee
Dooentorsteinweg 53

Lulo nvsler
» » »

mit u. ohne Fahr.
ietzt : Holzstr. l<

Weshalb
loll der Geschästl-
mann sein Licht
unter den Schesstt
stellen? Wer gute
War « führt , dar!
auch inlerierenl

Ltsllsnancsskots

Ookon o. klerste

Illusik

,bloup,ia lg gats»
5°K,-8>nm.g-gg^

ke. fangm . ezagnussv. 71

Baldigst für Werftausbau

Bauzeichner
gesucht. Berufserfahrung erwünscht. Bewer¬
bungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften,
Lichtbild, Gehaltsansprllchenund Angabe des
frühesten Antrtttstermins unter VDA. an

Deutsche Schiff-u.Mas chiuenbauA.G.
Werk-A. G. «Weser", Bremen 13

kmtnvi' frisck unck mit knsrgia gsksckan.
2ll«f^ rd»it,5orger», l-lsri unck̂ui-

ragunH g«8unckabövfvsn. ksbsnrüob
unck «rkolgrslck ckurcticksn Xrsllrtall
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So also ficht ein U-Boot „votl innen " aus ! Man win.
det sich mit mchr oder weniger « roher Eefchicklichkeit
durch «in Gewirr von Rohren , Stangen , Hebeln , Kur¬
beln , Handgriffen und Geräten hindurch . Man turnt
zwischen „Betten " herum , bei denen man nicht weih,
ob man ihr « Schmalheit mchr bewundern soll oder die
Raffiniertheit , mit der sie unter Dutzenden von Appa¬
raten oder . Rohrleitungen eingebaut sind. Man schüttelt >
den Kopf über die Miniatur -„Spinde ", in denen die
„Päckchen " der Besatzung verstaut werden , und bewun¬
dert als Gipfelpunkt die Waschschüssel des U-Bootes
(sie befindet sich unter der Platte des Arbeitstischchens
des Kommandanten ) .

Nur acht Köpfe zählt unsere Vesichtigungsgruppe,
aber der enge Raum des runden ll -Bootskörpers er¬
scheint uns schon so von Menschen überfüllt , dah wir
uns kaum vorzustellen vermögen , wie hier SS Männer
der Besatzung nicht nur sich aufhalten können , sondern
dazu ihren schweren und verantwortungsvollen Dienstversehen können.

Das Wort „Boot " ist überhaupt kein Begriff für das,
was wir Presseleute (die von der Marinestation der
Nordsee zu dieser Vestchtigungs - und anschliehenden
Uebungsfahrt der U-Boot -Flottille „Saltzwedel " ein¬
geladen sind) , hier sehen . Dabei liegt das Boot still!
Wenn hier erst die Maschinen stampfen , wenn das Boot
von den Seen hin - und hergeworfen wird , wenn der
„Spargel " (so nennt der U -Voot -Mann treffend das
Sehrohr ) ausqefahren ist und der Kommandant von
seinem Beobachtungsstand aus Befehl auf Befehl gibt
und damit ebenso viele Handgriffe und Manöver aus¬
löst , — 'wenn jeder Mann der Besatzung von seiner Ge¬
fechtsstation blitzschnell das ihm zugeworfene Wort in
die Tat umsetzt , — wenn das Tauchmanöve .r beginnt,
oder der Torpedo aus einem der vier Bugtorpedorohre
oder dem Hecktorpedorohr abgeschossen wird ; — oder
wenn das Boot wieder emportaucht , die Luken aufge¬
schlossen werden , die Vootsführung auf . dem Turmplatz,
die 8,8-Zentimetsr -Kanonen schuhfertig gemacht wer¬
den , — ; Man versteht ', es gehören Nerven von Stahl
dazu , ll -Vootfahrer zu fein . Und man glaubt es dem
Chef der U-Boot -Flottille , Korvettenkapitän Jbbe-
ken,  wahrhaftig gern , wenn er uns sagt , datz die
U -Vootmänner eine Auslese  darstellen.

Eine Auslese waren sie — Offizier , Unteroffizier und
Mann — im Weltkriege , als sie Taten vollbrachten,
deren Ruhm unvergeglich im Buch der Geschichte ver¬
zeichnet ist . Ganz allein auf sich angewiesen , in enger
Kameradschaft zusammengeschlossen , ohne Verbindung
mit der Heimat , in jeder Minute zum äußersten bereit,
führten die jeweils im engen U-Vootraum zusammen¬
geschlagenen paar Dutzend Männer mit vorbildlichem
Einsatz den U-Vootkrieg , obwohl sie erleben mutzten,
datz eine unfähige politische Führung ihnen das Kämp¬
fen unter Bedingungen zumutete , die die volle Aus¬
wirkung der U-Bootwaffe gerade in den entscheidendsten
Phasen des Krieges in nie wiedergutzumachender
Weise beeinträchtigte und zugleich die Besatzung in eiiHhundertfach erhöhte Gefahr des Vernlchtetwerdeirs
brachten.

Sre standen trotzdem ihren Mann . Die lange , lange
Reihe der auf der Verlustliste stehenden U-Boote beweist,
in welchem Umfange und Ausmatz sie es taten.

In tiefem Schweigen standen wir 1v Stunden später
im Dammer der Gedächtnishalle des Ehrenmals in
Laboe  und gedachten ehrfürchtig der Männer , die auf
dem Boden aller Meere der Welt ruhen.

Auslese . Kameradschaft , Einsatzbereitschaft , das sind
auch bei den Männern der U-Bootwaffe der neuen
deutschen Kriegsmarine die elementaren Erfordernisse,
sind Selbstverständlichkeiten . Es mutzen Männer  sein
— wieder ein Wort des Kommandochess Fbbeken ! —
die aus besonders hartem Holze geschnitzt sind , aber zu¬
gleich sind sie — das konnten wir immer wieder fest¬
stellen , wenn wir mit ihnen sprachen , ganz gleich , ob
Offizier . Unteroffizier oder Mann — voller Begeiste¬
rung für ihre Waffe und stolz darauf , datz man ihnen
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begann der für uns fesselnde Teil der Uebung : das Tauchmanöver . Der Flottillenchefhatte uns vorher gesagt , die U-Bootswaffe sei die Waffe „ohne Sensation ". Das
trifft sicherlich insofern zm als bei den Uebungen keine Gefcchtsbilder von in hoher
Fahrt dayerbrausenden Schiffen und schäumenden Bugwellen entstehen.Aber es war für uns dennoch eine „Sensation", wie

nun plötzlich die fünf Boote in den Fluten versanken,nur »och die Sehrohre eine Weile erkennbar blieben
und dann nichts als Wasserflächez» sehen war, wo eben
noch die süiis Boote ihren Kurs gezogen waren. Eben¬
so sensationellist das schnelle Emportauchen(auf Funk-befehl des Flottillcnchefo) und das anschlictzende Manö¬vriere«, bis distin die Boote entlassen wurden, damit
sie die ihnen im Nahmen der Uebung zugewiesenen
Spezialausqaben lösen konnten, bei denen die „Saar"
als Zielschiss diente.

Den ganzen Tag über zogen sich die Manöver hin.
In der Dunkelheit ging es dann wieder hinaus auf die
See . Die Nachtübung begann . Der seit dem Abend un¬
aufhörlich niedergehende Regen vermochte uns nicht
daran zu hindern , diese Sensation bis zur Mitternachts«

MPSWMÜ!>>1!"j >M

lili -ibt ei » I7-lr «c>t „ im Koller " , n. I,. ,>« ><!, » ,, »,lk
eigener « rillt nielit vvieileraiiltunelien , clan» lullt ea
clie^e llc>)<-, ,1>e ,I,,i -eI> eine « rite um Ilert verunlcert
bleibt , aiilsteige », cbunit unilere « üb, "/enge <lie bilellg
kimle » lconne ». ^ ukrmbmon - öobmictt (6) .

stunde auszukosten. Wir hatten sa dann noch immer
ein paar Stunden Zeit. um uns in der gastlichen Messe
der „Saar " äußerlich und innerlich genügen» auszu¬
wärmen. Datz diese Tätigkeit „von gute» Reden be¬
gleitet" war, versteht sich von selbst; und mit auf¬
richtigem Dank für das einzigartige Erlebnis dieser
Pr -sfesahrt schieden wir m den Morgenstundenvon denMännern der Flottille.

Der Leiter des Propaganda-Amkcs Weier-Cms, Gau«
propagandaleiter Schulze,  hatte besonders beim Zu¬
sammenseinin der Messe unseremallerherzlichsten Dankberedten Ausdruck gegeben. Herbert klvilL.

Oben:  Lin klick uns Sem Ka -ltkoib ,f«8  O -Knots-
beAleitSebikkes „8asr " : Das Kinenkuntzbeot , ein Älterer

.kzp eines Torpeäoboots sowie 5 k -klonte äer « Inllille
„8ult 2weä «l" kolken aas . — llntenreebts:  Xui-
k7ek«rwssser -L.bwekr sinä Sie V -Ilnnte Ser 7'InttiIIe
„8altriweSeI " mit einer 8,8-em-« un «ns au «z; ei üstot.

die großen und schweren Aufgaben anvertraut hat , die
die U-Boote zu lösen haben , wenn es einmal ernst wer¬den sollte.

Herrlicher Sonnenschein liegt über der leicht gekräu¬
selten Tee , wie wir Laboe passieren und die weite
Wasiersläche sich vor uns öffnete . Eine Kette Auf¬
klärungsflugzeuge überholte uns in raschem Fluge . Bald
war Kiel -Feuerschiff auszumachen und in steigender
Spannung warteten wir aus den Beginn der Manöver.

Inzwischen liegen sich die Berufskameraden darüber
belehren wie die U-Flottille „ Saltzwedel " mit der In¬
dienststellung von „ O 33" am 1. September 1936 gebildet
wurde und vom Oberbefehlshaber der Wehrmacht ihrenNamen erhielt im ehrenden Angedenken an den am
L Dezember 1917 mit seinem Boot „ v 8 81" in den
Tod gegangenen Oberleutnant zur See Saltzwedel . Als
jüngster Kommandant war er einer der erfolgreichsten,
als junger Oberleutnant schon Kommandant von klei¬
neren und mittleren Booten der fehlende » Flottille.
Von den fünf Booten , die mit uns ausführen , waren
vier Zbü-Tonnen -Boote und ein 706-Tonnen -Boot . Die
gesamte Flottille umfaßt noch ein weiteres Löst von
712 Donnen und sechs weitere Boote der n9l>-Tonn ->n
Klaffe . Diese haben eine Länge von S3 Meier e - .
Weite von 5,8 Meter und einen Tieigcmg oon » Mel »- .
Insgesamt besteht die Flottille also aus 12 Bo>

Bus ein Fsegg - » »Jnal giWen die U-Bscle c. ..s d- .
Marichformskis « hinans . Wahrend das Fan
Kreinme ging . morichierten drei »on» ihnen ,0
und zwei steuerbord vor der „ Saar " auf u .
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Der Rickmers-Abschluß 1937
Die Werft nach der Anlaufzeit gut beschäftigt

lichkeitea 2,74 (2,90). Demgegenüber Forderungen für Lei¬
stungen 0,27 (0,30), Konzernforderungen 4,11 (4,33), flüssige
Mittel 0,88 (0,78), Anlagen 0,20 (0,27), Beteiligungen unv . 2,9.
— Die GV genehmigte den Abschluß.

Die in der Oßtaßienfahrt beschäftigte Rickmers -Linie.
Hamburg , hat 1937 befriedigend abgeschnitten . Das Be¬
triebsergebnis hat ßich auf 2,279 (1,237) Mill . RM er¬
höht . Dazu kommen Kapitalerträge und außerordent¬
liche Erträge im Gesamtbeträge von 415 290 (116 857)
RM . Die dagegen stehenden Aufwendungen sind be¬
trächtlich höher als 1936, ' in der Hauptsache wegen
der mit der Ertragssteigerung gewachsenen steuer¬
lichen Belastung , dann aber auch , weil die Kosten für
die wiedereröffnete Werft  in Wesemtünde mit darin
verrechnet sind . Die Geschäftsunkosten stiegen da¬
durch auf insgesamt 1,019 (0,408) Mill . RM . Neu er¬
scheint ein weiterer Posten von 255 584 RM für außer¬
ordentliche Aufwendungen , bei denen es sich in erster
Linie um Ausgaben für die Wiederinstandsetzung und
den Ausbau der Werft handelt . Von dem nach Abzug
aller Aufwendungen verbleibenden Bruttogewinn von
1419 524 (945 515) RM werden 746 875 RM für A b -
Schreibungen  verwandt gegen 503109 RM i. J.
1936, sowie 650 000 RM den Rücklagen zugeschrieben,
während 1936 425 000 RM auf .Rückstellungen verbucht
wurden . Der verbleibende Reingewinn von 6633 (17 406)
RM wird vorgetragen . Der Gewinnvortrag erhöht sich
dadurch auf 125 642 RM.

Die Werft war im vergangenen Jahr zunächst mit
Instandsetzungsarbeiten , danach mit Reparaturen und
dem Bau von kleineren Spezialsehiffen beschäftigt.
Inzwischen konnten mehrere Neubauaufträge auf
Fischereifahrzeuge und Seeschiffe hereingenommen
werden , so daß die Werft gut beschäftigt  ist.
Ihre Gefolgschaft  umfaßt zur Zeit rund 500
Personen.

-Bainberger Kallkofabrlk A-G. Bamberg . Im Geschäfts¬
bericht wird darauf hingewiesen , daß der Inlandebedarf
durch Heranziehung von Zellwollmiachgarnen weitgehend
befriedigt werden konnte . Audi der Bedarf von Berufs¬
und Schuhköper konnte entsprechend befriedigt werden.
Das Auslandsgeschäft zeige entsprechende Fortschritte , die
auf die Zusammenarbeit mit ausländischen , befreundeten
Firmen zurüokzuf (ihren sind . Nach Tilgung des noch be1
stehenden Gesamtverlustes von (54 440 RM und unter Berück¬
sichtigung von Anlageabsclireibungen in Höhe von 0,11
(0,08) Mill . RM wird noch ein bescheidener Reingewinn voa
5817,RM ausgewiesen , der vorgetragen wird . Im laufenden
Jahr sei die Beschäftigung gesichert.

Westdeutsche Kalk - und Portlandzement -Werke A-G, Köln.
Wie in dem erst in der *GV vorgelegten Geschäftsbericht
ausgeführt wird , konnte der Absatz im Geschäftsjahr 1937
erneut gesteigert werden . Der Gesamtumsatz betrug einschl.
der ungebrannten Produkte 445 772 (i. V. 390 375) t . Gegen¬
über dem Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung von 14V«.
Der Mehrversand verteilte ©ich auf alle Abnehmergruppen.
Nach 0,58 (0,62) Mill . RM Abschreibungen verbleibt ein¬
schließlich 16 331 RM Vortrag ein Reingewinn von 167 369
(186 331) RM, au« dem eine Dividende von 5 (4) •/• zur Ver¬
teilung gelangt . Der Aufsichterat wurde bis auf Dr . Hans
Nellessen in der bisherigen Zusammensetzung wiederge-
wäh-lt . In Beantwortung der Fragen eines Aktionärs wurde
mitgeteitt , daß die Leistung der Westdeutschen Kalk - und
Portlandzement -Werke je Kopf 480 t durchschnittlich be¬
trage , was daran liege , daß in dem Betrieb nicht mit Bag¬
gern gearbeitet wird . In den bisherigen Monaten des neuen
Geschäftsjahres entwickelten sich die Absatzvorhält-
nisse recht günstig.

H„ Stuttgart ; Max Wessig . Geheimer Regierungsrat . Gene-
raldirektor der Rheinmetoll -Borsig A-G, Duseeldorf -Berlin.
Dr . Scharf , Geheimrat Wessig , R. A. Scholz und Direktor
Walz bilden wie bisher auch nach der Neuwahl den Auf¬
sichtsrat der Victoria -Rück . Dem Aufsichtsrat der Victoria
am Rhein , Allgemeine , gehören nach der Neuwahl ebenfalls
wie bisher Dr . Scharf , Dr . Otto Christian Fischer , Dr . Kurt
Hamann und Max Wessig an , dem Aufsichtsrat der Victoria
am Rhein , Feuer - und Transport -Verslclierungß -A-G, außer
Dr . Scharf , Dr . Hamann und Geheimrat Wessig Direktor
Otto Neubaur , Vorstandsmitglied der Reichs -Kredit -Gesell-
scliaft . Berlin . Zum Geschäftsgang im neuen
Jahr führte der Vorsitzer des Aufsichtsrates aus , daß sich
die in den Geschäftsberichten dargelegte zufriedenstellende
Entwicklung fortgesetzt habe . Der Zuwachs  des
Lebensversicherungsbestandes sei fast doppelt so hoch wie
in dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres . Auch in
den ’Sachversicherungszweigen sei im Zusammenhang mit
der fortdauernden Wirtschaftsbelebung ein weiterer Zu¬
wachs zu verzeichnen . Auf der andern Seite halte der im
Jahre 1937 beobachtete vermehrte Schadenanfall in der
Feuer - und Transportversicherung an.

Deutsche Lebensversicherung A-G, Berlin . Bei der zur
DAF . gehörenden Deutsche Lebensversicherung A-G wurden
im Berichtsjahr 134 082 (77 365) Versicherungen mH einer
Versicherungssumme von 67,2 (64,6) Mill . RM abgeschlossen.' WemEnde 1*937 waren 787 096 Personen versichert . Wenn der
Reinzugang mit 24,5 (46,6) Mill . RM unter dem Vorjahrs-
efgebnis liegt , so sei dies vor allem auf stärkeren Abgang
(u. a . durch Umstellung einer großen Risikoversicherung
auf Sterbegeldtarife ) zurückzuführen . Die

Zufriedenstellende Entwicklung
bei den Victoria-Versicherungsgesellschaften

B. Holthaus Maschinenfabrik A-G, Dinklage i. O.
Nach dem uns jetzt vorliegenden Bericht erzielte die
Gesellschaft 1937 einen Betriebsertrag von 0,75 (0,74)

‘ " )4) MirMill . RM . Nach Abschreibungen von 0,02 (0,04) Mill.
HM verbleibt ein Reingewinn von 9271 (19 207) RM,
der sich um den Vortrag auf 16 866 (22 255) RM er¬
höht . Die GV beschloß bekanntlich die Ausschüttung
einer Dividende von wieder 4°/o. Zum Vortrag verblei¬
ben 2206 (7595) RM . Im Bericht wird ausgeführt , daß
der Gewinn bei etwas größerem Umsatz  in¬
folge steigender Aufwendungen hinten dem vorjähri¬
gen Ergebnis etwas zurüekbleibt . Durch die vorhan¬
denen Bestände an Rohmaterialien ist der Bedarf für
längere Zeit gedeckt . Die GV ermächtigte den Vor¬
stand , von dem Grundkapital von 539 500 RM 500 RM
Aktien einzuziehen und sodann das Grundkapital zu
gegebener Zeit um bis zu 261 000 RM auf bis zu 800 000
RM zu erhöhen . Aus der Bilanz:  Anlagevermögen
0,34 (0,36), Rohmaterialien 0,27 (0,20) , halbfertige Er¬
zeugnisse 0,15 (0,21), fertige Erzeugnisse 0,24 (0,15) ,
Forderungen auf Warenlieferungen und Leistungen
0,18 (0,20), Wechsel 0,02 (0,02), Kasse und Bank 0,03
(0,04) Mill . RM . Andererseits u . a . Darlehen 0,28 (0,29),
Verbindlichkeiten auf Grund von Warenlieferungen
und Leistungen 0,21 (0,18), Akzepte 0,11 (0,08), Verbind¬
lichkeiten gegenüber Banken 0,18 (0,16) Mill . RM . —
Die im neuen  Geschäftsjahr bisher eingegangenen
Aufträge entsprechen den vorjährigen . Bei gutem
Ausfall der Ernte wird eine Steigerung des Umsatzes
und ein befriedigendes Ergebnis des laufenden Ge¬
schäftsjahres erwartet.

In den GV der Victoria -VersiclierungS -Gesellscliaften
wurden die Verwaltungsvorschläge einstimmig genehmigt.
Der Aufsichtsrat wurde wiedergewählt . Er besteht bei der
Victoria zu Berlin und der Victoria -Feuer aus : Dr . Hans
Scharf , Fabrikant , Berlin , Vorsitzer ; Dr . Otto Christian
Fischer , Vorstandsmitglied der Reiclis -Kredit -Gesellschaft,
Leiter der Reichsgruppe Banken , Berlin , stellvertretender
Vorsitzer ; Dr . Hans Braunliälter , Senatsprüsident a . D.
beim Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung , Berlin-
Steglitz ; Wilhelm Scholz , Rechtsanwalt und Notar , Berlin;
Hans Walz , Vorstandsmitglied der Robert Bosch G. m. b.

Beitragseinnah¬
men stiegen um 1,3 auf 164 Mail. RM, die Leistungen an die
Versicherten um 675 000 RM auf 4,9 Mill . RM. Der Sterb-
ldohikeiteverlauf war mit 75,73V* weniger günstig . ■ Der
Jahjresüberscliuß beträgt 1,47 (1,66) Mill . RM. Davon wurden
auf Grund der Satzung innerhalb der Jahresrechnung den
Gewinnreserven der Versicherten 1,19 (1,35) Mill . RM über¬
wiesen . Weiter wurden erstmals vorweg 50 000 RM der ge¬
setzlichen Rücklage und 4400 RM dem Wohlfahrtsfonds zu¬
gewiesen . Der dann verbleibende Reingewinn von 220 978
(310 267) RM wird wie folgt verwendet : Wieder 5 % Divi¬
dende an die Aktionäre , 84 000 RM Jubiläumsgabe für die
Gefolgschaft (65 000 RM Abschluß Vergütung ), 110 000
(160 000) RM Ueberweisung an 'die Gewinnreserven der Ver¬
sicherten (i . V. aus dem Reingewinn noch 48 000 RM an die
gesetzliche Rücklage und 10 000 RM an den Wohlfahrt»
fonds ).

Das Aufsichtsratsmitglied der I . G. Farbenindustrie , Dr.
Karl Krekeler , Köln -Mülbeim , beging am 8. Juli sein
SOjähriges Dienstjubiläum.

Der Präsident der Ifadustrie - und Handelskammer Solingen,
Dr . Paul Beckmann , wurde als Mitglied in den Werberat
der deutschen Wirtschaft berufen . ,

Ausnahmenvon Sperrvorschriften
des Spinustoffgesctzes

Deutsche Eisenbahn -Gesellschaft A-G, Frankfurt . Die zum
Verkehrswesen -Konzern gehörende Gesellschaft berichtet,
daß im abgelaufenen Jahre von den 9 betriebenen Dampf¬
bahnen 6 ein günstigeres und 3 ein ungünstigeres Betriebs¬
ergebnis . als im Vorjahr aufzuweisen hatten . Von den
3 elektrischen Bahnen zeigten 2 ein ebenfalls besseres Er-
febnis. Mit Ausnahme der beiden Bremer Bahnenat die Entwicklung der Betriebe befriedigt . Auf Grund
des im Dezember 1996 mit der Großaktionärin , der A-G für
Verkehrswesen in Berlin , abgeschlossenen zehnjährigen Ge~
winnabführungsvertrags wurden dieser 346 161 (400 064) RM
abgeliefert . An die außenstehenden Aktionäre wird .der ver¬
tragliche Gewinnanteil von wieder 9600 RM abgefübrt , was
einer Dividende von wieder 6 •/• entspricht . Nach der Er-
folgsreohnung erbrachten Einnahmen aus Betriebsver¬
trägen 0,53 (0,51), Beteiligungserträge 0,12 (0,1Q), sonstige
Einnahmen 0,09 (0,06) und außerordentliche Ertrüge 0,(h
(0,41) Mill . RM (i. V. wurden noch 0,08 sonstige laufende
Betriebseinnahmen ausgewiesen ). Andererseits erforderten u.
a . Löhne und Gehälter 0,20 (0,20), Abschreibungen
0,02 (0,03), Steuern 0,04 (0,10), Zinsen 0,07 (0,08), alle übrigen
Aufwendungen 0,08 (i. V. sonstige 0,35) Mill . RM. Aus der
Bilanz (in Mill . EM) : Grundkapital unv . 3,52, gesetz¬
liche Rücklage unv . 0,35. sonstige freie Rücklagen unv.
0,32, Rückstellungen für Wohlfahrtszwecke unv . 0,30, Ver¬
bindlichkeiten für Leistungen 0,̂ 5 (0,89), Konzernverbind-

Es hat sich als notwendig erwiesen , die dem Reichswirt¬
schaftsministerium zustehende Entscheidung über Anträge
auf Ausnahmen von den Sperrvorschriften (§§ 13 und 14)
des Spin -nstoffgesetzes , soweit es sich nicht um besonders
wichtige Fälle handelt , einer nachgeordneten Stelle zu über¬
tragen , da sich die Anträge , namentlich solche von gerin¬
gerer Bedeutung , so -stark vermehrt haben , daß die Be¬
lastung des Reichswirtschaftsministeriums mit solchen An¬
trägen nicht mehr tragbar ist . Durch eine Vierte Durch¬
führungs -Verordnung zum Spinnstoffgesetz - ist für diese
minderwichtigen Fälle die Entscheidungsbefugnis den In¬
dustrie - und Handelskammern  übertragen wor¬
den , die in allen Fällen die Gliederungen der Organisationen
der gewerblichen Wirtschaft , und soweit eine Genehmigung
zu einem erhöhten Verbrauch an Spinnstoffen führen
würde , auch die zuständige Ueberwaebungsstelle gutachtlich
zu hören haben Anträge auf Ausnahme von den Sperr-
vorsohriften sind daher nicht mehr wie bisher bei den
Gewerbeaufsichtsbeamten , sondern bei der Industrie - und
Handelskammer einzureiclien , in deren Bezirk die gewerb¬
liche Niedeilassung des Antragstellers sich befindet oder
errichtet wTerden soll.

Reichsstatistik der Hochseefischerei
Im Reiclisgesetzbla11 1/105 vom 7. Juli wird ein rückwir¬

kend ab 1. Januar 1938 in Kraft gesetztes Gesetz über die
Statistik der Fischereifangergebnisse vom 6. Juli 3938 —
nicht das Land Oesterreich betreffend — veröffentlicht . Da¬
nach sind die Fangergebnisse der deutschen Hoolisee-, Kü¬
sten - und Binnenfischerei und die Fänge ausländischer
Fischereifahrzeuge , die unmittelbar vom Fangplatz aus im
Reichsgebiet zur Einfuhr angelandet werden , für die Stati¬
stik der Fischereifangergebnisse anzumelden . Die Durch¬
führung und Aufarbeitung dieser Statistik ist Aufgabe des
■Statistischen Reichsamts . Die Anmeldung , AuslcunfVertei¬
lung usw . kann erzwungen werden . Vorsätzlicher Entzug
der Verpflichtung , wissentlich unrichtig ^ Angaben und Zu¬
widerhandlungen werden unter ’ Strafe gestellt . Die zur
Durchführung und Ergänzung des Gesetzes erforderlichen
Vorschriften werden vom Reiehsminister für Ernährung
und Landwirtschaft im Einvernehmen mit dem Reichewirt-
schaftsminister erlassen.

Internationale Zuckerquote noch nicht festgele/gt . Der in
London tagende Internationale Zuckfcrrat , der sich mit den
Vorbesprechungen über die Festlegung der Zuokerquote für

das am 1. September beginnende neue Zuckerjaihr befaßt,
prüfte eine von seinem statistischen Ausschuß ausgearbei¬
tete Schätzung des Weltmarktbedarfs . Die von dem Aus¬
schuß errechnten Zahlen sind noch nicht veröffentlicht,
und der Internationale » Zuckorrat ist bisher noch zu koinei
Entschließung gekommen . Auf der letzten Sitzung im Mai
schätzte der Rat den Weltmarktbedarf auf 3 050 000 Kubik-
tonnen . Die Frage einer weiteren Ermäßigung der Zucker¬
quote ist bisher nicht besprochen worden.

Die Erzeugung des Stahlvereins . Die Erzeugungsziffern
der Betriebsgesellschaften der Vereinigte Stahlwerke A-G,
Düsseldorf , für den Zeitraum Aprii bis Juni lassen gegen¬
über dem vorhergehenden Vierteljahr eine Erzeugungszu¬
nahme bei Koks um 1,5•/«, bei Roheisen um 7,7•/• und bei
Rohstahl um 0,6■/• erkennen . Nur die Kohlenförderung er¬
fuhr saisonbedingt einen Rückgang um 4,9%. Im einzelnen
betrugen die Kohlfenförderung 6 509 750 (6 846 480) t , die Koks¬
erzeugung 2 193 405 (2 160 553) t , die Roheisengewinuung
1748 672 (1023 803) t und die Rokstablerzeugung 1861331
(1 850 391) t.

Leichte Steigerung des Ruhrkoblonabsatzes . Der arbeits¬
tägliche Gesnmtabsatz für Rechnung des Rheinisch -West-
fülischen Kohlensyndikats von den Ruhrzechen ist im Juni
leicht gestiegen , Er betrug nach den vorläufigen Ermitt¬
lungen 275 000 t gegen 264 000 t im Vormonat . Der Absatz
in das bestrittene Gebiet stellte sich arbeitstäglich auf
128 000 (101000) t . Einschl .' der Aachener Zechen und der
Saargruben betrug der Gesamtabsatz für Rechnung des
Syndikats im Juni 320 000 t (3flil000t ) im Mai.

Der deutsch-dänische Handel
Kopenhagen , 8. Juli . Die deutscli -dänisclien Regierungs¬

ausschüsse haben die Zahlungswertgreaze für die Einfuhr
aus Dänemark festgesetzt . Mit Rücksicht auf die Entwick¬
lung der deutschen . Ausfuhr nach Dänemark in den letzten
Monaten mußte eine Kürzung gegenüber dem letzten Vier¬
teljahr vorgenommen "werden.

Neuer Seehafen in Ostpreußen
Der Güterverkehr mit den ostpreuBSsehen Seehäfen

Königsberg , P 'ilan nnd El'bing hat sowohl mit dem übrigen
Beiohe wie auch mit dem Ausland « einen solchen Auf-
sohwung genommen , daß jetzt die Anlage eines neuen
\-r . *_ eofnpaiiRicitiiAn SAAVArkfthr hfts;<'\hlrwsfiQ»i_ g genommen , aau ui« rvumisw wuo#  neuen
Hafens für den ostpreußischen Seeverkehr beschlossen

dieser vierte ostpreußieche Seehafen wird mit meh-r. • i . i _ _ L' itnl <*nhAi >i>ai > CüAl’ anal t n il . .wurde , uieser vierte «stpiouwwvuv _
reren Hafenbecken am Konigeberger Seekanal ln der
Nähe des Ortes Peyse  entstehen.

Seeverkehr nnd Binnenschiffahrt In den Weserhäfen . Im
Seeverkehr der Weserhiifen kamen vom 26. Juni bis 2. Juli
an? 169 Soliiffe mit 239 971 NBT und 109 516 t Ladung , davon
in Bremen -Stadt 121 Schiffe mit 102 494 NET und o98.7 t
Ladung . Es gingen ab : 175 Schiffe mit 261 670 NET und
92 444 t Ladung , davon von Bremen -Stadt 115 Schiffe mit
104 574 NRT und 61336 t Ladung . — Im B i n n e n s o h i f f 8.
verkehr  mit Bremen und der übrigen Unterweser trafen
ein ton der Mittelweser und vom Küsienkanal zusammen:
213 Schiffe mit 87 886 t Tragf . und 53 987 t Ladung , davon
über die Mittelweser 162 Schiffe mit 60 091 t Tragf . und
31402 t Ladung . Es gingen ab : 199 Schiffe mit 81096 t
Tragf . und 23 382 t Ladung , davon über die Mittehveser:
160 Schiffe mit 64 814 t Tragf . und 545 t Ladung.

WKhrungszuscbläge auf Frachtraten nach der Westküste
Südamerikas aufgehoben . Die Westküstenkonferouz be¬
schloß , auf die Frachtraten für die nachstehenden Artikel
künftig keine Währungszuschläge mehr zu berechnen:
Eiserne oder hölzerne Gartensessel , Poppscheihen für Milch¬
flaschen . uew'.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt
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Angekommene Seeschiffe am 7. Juli : . .
München , dtsch ., von Valparaiso , Herrn . Dauel6berg,

Hafen II Sch . 13, Wein , Baumwolle.
Angekommene Seeschiffe am 8. Juli : '

Ida Claußen , dän ., von Jütland , Nie . Haye & Co., Hafen II
Sch . 14, Stückgut . Brage , dtsch ., vom La Plata , Carl
Scholle , Getreide -Anlage , Getreide . Hanna Cords , dtsch .,
von Keren , Rabien & Stadtlander , Krages , Holz . Sardis,
engl ., von Hamburg , Nie . Haye & Co., Hafen I Sch, 4,
Stückgut . Möwe, dtsch ., von London , Herrn . Dauelsberg,
Hafen I Sch . 4, Stückgut . Reichenfels , dtsch ., von Ham¬
burg , D. D. G. Hansa , Hafen II Sch . 12. Wasgenwald.
dtsch ., von ' Neworleans , Rabien & Stadtlander , Hafen II
Sch . 15, Baumwolle . Belgrano , dtsch ., von Brasilien , Carl
J . Klingenberg , Hafen II Sch . 12, Holz , Kaffee . Helen
Claußen , dän ., von Jütland , Nie . Haye & Co., Hafen I
Sch . 8, Stückgut . Roda , dtsch .. von Hamburg , Carl J.
Klingenberg , Hafen II Sch . 17. Hildegaard , finnl ., von Lulea,
Häger & Schmidt , Röchling , Erz.

SSsSSE?
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Abgegangene Seeschiffe am 7. Juli : ,

Strauß , dtsch ., nach Helsingfors , Rabien & Stadtlander,
Stückgut . Sesostris , dtsch ., nach Westindien , Carl J.
Klingenberg , Stückgut . Bloemfontein , holl ., nach Hamburg,
Gebr . Specht , Restladung . Numidia , it ., nach Venedig,
AMI , Kohlen . Munkfors , scliwed ., nach Skoghal , Br . See¬
verkehr , Glaubersalz . Radmansoe , scliwed ., nach Lulea,
Gottf . Steinmeyer . Sulmona , it ., nach Genua , AMI , Kohlen.
Björkö , scliwed ., nach Gdingen , Nordd . Hütte.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschilfalirt
Bremen -Stadt angekommen am 8. Juli:

Motorleichter „Tac“ (Laaken ), von Hamburg , Hafen I
Soli. 9 a, Stückgut . Lloydleichter 158 (Seebruch ), von Ham¬
burg , Hafen II Sch . 15, Rohgummi . Lloydleichter 80
(Lührßen ), von Hamburg , Hafen I Sch . 9 a , Stückgut.
Lloydleichter 127 (Meyer ), von Hamburg , Hafen II Sch. 15,
Stückgut . .

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe 2, Sardis -, City of Bremen , Habicht 4

(8 15 26), Kong Bjoern 6, Leda 6, Helen Claußen , Ida
Claußen 8, Astarte 10, Hector 10, Mineral (unterh . Dock).

Hafen II : Hestia 11 (8 0026), München 13 (8 17 33), Pallas 13.
Wasgenwald 15 (8 00 58), Roda 17 (817 34), Reichenfels 12
(8 53 76), Belgrano 12, Pornambuco 16 (8 54 83).

Holzhafen : Herrn . Sauber , Thielbeck (Log. & Wardenburg ).
Hohentorshafeh : Angeln (Finke & Biinemann ), Peter

Vieth , Harald Schröder (Rud . Schmedes ), Zander (Meyer),
Ostara (Rud . Schmedes ).

Industriehafen : Hildegaard , Hermada (Gebr . Röchling ),
Santa Maria (Kohlenhandel ), Kunmaroe (Nordd . Hütte ),
Hanna Cords , Travemünde , Forelle (Krages ).

Werft : Wachtel (Dock V), Schwabenland (Wepfthafen ),
Saale , Regensburg (Ubootsliafen ).

Getreide -Anlage : Brage , Elbe , Carl Cords.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Komm . Johnsen.
Hamburg : Augsburg , Ems , Gneisenau , Hameln , Nien¬

burg , Schwaben , Spree , Crefeld , Este.
Hochwasserzeiten

Ausdehnung des deutsch -uruguayischen Banken -Verrech-
nungsabkommens auf das Land Oesterreich . Durch Rund¬
erlaß 80/38 D.St . 37/38 Ue.St . des Reichswirtschaftsininisters
wird das deutsch -uruguayische Banken -Verrechnungsabkom-
men mit Wirkung vom 1. Juli 1938 auf das Land Oester¬
reich ausgedehnt . Die Vorschriften des Runderlasses 27/36
D.St . und der Anlage 27 zu Runderlaß 28/37D.St . 13/37 Ue.St.
finden daher für das .Land Oesterreich von diesem Tage ab
Anwendung . *

Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
9. Juli 0.43 13.17 0.23 12.57 10.57 28.30

10. Juli 1.50 14.11 1.30 13.51 11.51 —
11. Juli 2.46 15.02 „ 2.26 14.42 0.26 12.42

Binnenschiffahrt
Hann .- . Carls-

Datum Münden baten Hameln Minden
6. Juli 1.32 2.03 1.26 1.72
7. Juli 1.30 2.08 1.31 1.73
8. Juli 1.28* 2.07 1.35 1.77
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Baumwolle
Bremen , 8. Juli . Nordamerikanlsclie Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 10,79 (10.92).

Vertreter des Wollhandels aus dem ganzen Reich teil-
nahmen , nahm einen flotten Verlauf , Das Angebot wurde
•zu amtlichen Festpreisen  restlos geräumt.
Antwerpen , 8. 7. Kammzug

Bremen Juli Ukl. Dez. ian. Mäiz | Mai
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
13.20 Uhr
Heutig. Schluß

10.40/3$
10.33/28
10.34/29
10.36/28
10.38/31
10.30/26

10.51/49
10.46/41
10.46/44
10.48/43
10.50/45
10.42/40

10,69/58
10.54/61
10.64/52
10.56/53
10.58/54
10.61/49

10.71/68
10.65/60
10.6b/63
10.67/64
10.69/66
10.64/60

10.79/73
10.73/67
10.73/70
10.75/71
10.77/73
10.72/67

Abrechnung iu. 12 1U.32 10.45 10.54 10.66 10.72

p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
8. 7. 8. 7.

3uli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.

31.5J 31.60
31.75 31.76
32.00 32.00
32.76 32.75
33.00 33.00

p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
8. 7. 8. 7.

23.62 23.50
23.76 23.62
23.76 23.75
24.00 24.00
24.00 24.00

Dez. 33.bu 33.50
Jani 34.00 33.50
Febr. 34.00 33.76
Ums. 30000 Ibs
Tendenz: rutw

bis 43, b) 38-^39, c) 30—33, d) 23-̂ 25; Färsen : a> 44, b) 39—40,
c) 33—35, d) 28; Kälber (Sonderklasse ) 75̂ -78, andere Kälber:
a) 62- 63, b) 55- 57, c) 46- 48, d) 38; Hammel : b2) 48—52;
Schafe : a) 35—42, b) 85—42, c) 27—32; Schweine : a) 56,50,
bl ) 55,50, b2) 54,50, c) 52,50 d) 49.50, e) 49,50f) 49,50, g) Sauen
53,50. Marktverlauf : Rinder , Kälber und Schweine : zugeteilt,
Schafe : mittel.

Newyork , 8. Juli . Trotz der Befestigung in Le Havre
ünd der besseren Kauflust für Lokoware trat am Kaffee¬
terminmarkt infolge Abgaben des Handels , und Positions¬
lösungen eifie Abschwäclxung ein . Auch sonst erfuhren , die
Ankaufsmöglichkeiten keine Ausweitung . GegeA Schluß
konnte «ich aber im Zusammenhang mit brasilianischen
Käufen und Deckungen wieder eine Erholung durchsetzen.
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b tattaro
ifteHmto
Imberg&Putz
ferjlölKorff
kfd.Höchste

Hütte
hräWolle
ttrtmgtr6las
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24.UO 24.00
24.25 24.00
24.25 24. 12
430000 IbS

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 10.45, 10.46, Jan . 1939 10.53, 10.51,
März 10.65.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1939 10.54, März 10.65.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 10.45, Jan . 1939 10.54.
Bremen , 8. Juli . Der Markt eröffnete leicht abgeschwäoht.

15 bis 8 Punkte niedriger , da das Wetter in dem amerikani¬
schen ' Baumwoll -Belt als äußerst günstig bezeichnet wird.
Die Nachfrage war im allgemeinen auf dieser Preislage
angeregt , so daß die Kurse im Laufe des Vormittages wie¬
der einige Punkte Anziehen konnten . Der Markt »schloß um
12.30 Uhr stetig 1 bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotie¬
rungen . — Der Nachmittagsverkehr eröffnete ohne neue
Anregung ruhig -stetig 1 Punkt niedriger bis 1 Punkt höher.
Bei guter Nachfrage machte sich anfänglich eine leichte
Befestigung bemerkbar . Nach Bekanntgabe der Areal-
Schätzung  in Höhe von 26,904 Mill . Acres wurde die
Stimmung ruhig , und die Kurse bröckelten ohne genügende
Unterstützung einige Punkte ab . Der Markt schloß ruhig
4 bis 5 Punkte unter den ' Nachmittags -Eröffnungsnotl *.
rangen.

Getreideand Futtermittel
Berlin , 8. Juli . Die Grundstimmung im Berliner Getreide¬

verkehr blieb zwar auch am letzten Geschäftslage der
Woche verhältnismäßig ruhig , jedoch war für Neugetfreide
eine leichte Geschäi 't&belebung unverkennbar . Sowohl in
Roggen als auch in Weizen neuer Ernte kamen erneut Ab?
Schlüsse zustande . Am IiKlustriegetrekfemarkt blieb die
Lage dagegen ziemlich unverändert . Der Handel gestaltet
sich hier etwas schwierig , da bisher nur wenig Order Vor¬
liegen . Vierzeilige Wintergerste wird reichlich zum Verkauf

Köln , 8. Juli . Auftrieb : 104 Kälber , 2 Schafe , 491 Schweine.
Preise : Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Schweine : a) 57,
bl ) 56, b2) 55, c) 53, d) 50, g) Sauen 54. Marktverlauf : Kälber
und Schweine : zugeteilt.
Ghlkago , 8. 7. Sdiwelne
leicht .n. Pr 9.?6 I schw, n, Pr. 8.50
leicb. h. Pr. 8 70 | schw. h. Pr. 8.90 I Zufuhrenim Westen

10009
43000

Salzheringe
Bremen , 8. Juli . (Fangmeldung der D. H. G.). Ankunft:

Vegesack : Kondor , 747 lvantjes.

Kakao
Hamburg , 8. Juli . Rollkakao:  Die stetige Haltung

der Auslandsmärkte überträgt sich weiter auf . den hiesigen
Markt . Preismäßig trat keine Abweichung gegen die Vor¬
tage ein . Das Geschäft mit dem Inlande verläuft weiter

*ruhig . — Kakaohalbfabrikate:  Markt - und
Preislage unverändert.

k. stet.
6.38
6.47

iMsWdistogt 4*;,

Newyork , 8. 7.
m\  6 .14
September 6.16

I Oktober
Dezember

5.22
5.32

ilanuar
März

gestellt , aber nur wenig beachtet ', während zweizeilige Ware
gesucht blieb , ohne daß sich nennenswerte Einkiw. . iaufsmög-
ilchkeiten hierfür boten . Futterhafer findet , soweit ange¬
liefert , Unterkunft , Futtergerste wird ebenfalls nur wenig
zum Verkauf gestellt . Am Melilmarkt ergaben ^ ioh keine
Veränderungen.
Newyork , 8. 7.
Weiz. Rw. I. 90.76
Welz. Hw. I. 89.25

Hamburg , 8. Juli
Lokopreiseper tb Tendenz: stetig

Ostindische: Superfine. mgd. Sdnde white rouglsh Bremer
Klausel 1 . . • • . » 3.76

Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . 4.25

Ghikago , 8. 7.
Gerste loko
Welzen
Juli
September
Dezember

gut beb.
71*—71i
72%-73
76- M

Mais loko 71.60 Engl. Fracht 2/9—3/1
Mehln. Pr. 4.56 Kont. Fracht 12—18
Mehlh. Pr. 4.65
Mais unrglnt. September 26.12*4
Juj 68.00 Dezember 27.37%
September ^ 59.60 Roggen gut beh.Dezember 68.37'* Juli 03.60
Hafer stetig September 62.37)fc
}Uli 26.8/ Jezcmber 63.26

Seefische
Ara 8. Juli landeten in Wesermiinde 3 Dampfer 4250 Ztr.

Seefische . Außerdem waren 3 Kutter mit 102 Ztr . ver¬
schiedenen Fischen , 6 Ztr . Aalen am Markt . Preise:

*Nordsee : Wittlinge 13—9*/*, Kabeljau 1 17‘/r—15. 2 UVs. 3 9
und 8'/<, Angler ?5Vi, Haifisch 14, Lengfisch W/t,  Heringe
10V<—8, in Kisten 15—9V*, Heilbutt 2 92, Makrelen 11—10.
Büreninsel : Schellfisch 1 bis 3 10. Katfisch 1 18, 2 10 und 7,
Rotbarsch 8, Heilbutt 1 50, 4 40. Flußfisohpreise : Aale 1
121—91, 2 65* 3 28—36, Zungen 1 166, 2 146, 3 96—102, 4 50,
Steinbutt 1 92—96, 2 80—68, 3 70—50, 4 46—52, Tarbntt 1 65,
2 50—51, 3 43—37, Schollen in Kisten 1 50—49, 2 38Vi—32, 3
24—28, 4 14—9, Scharben 2 16—8V«.

Zucker
Magdeburg , 8: Juli . Gern. Melis prompt für 10 Tage 31,35

und 31,50, Juli 31,45 und 31,50 RM. Tendenz : ruhig.
Newyork , 8. 7 Rohzucker willig
Juli 1.78/79* INovember 1.89 nl März«
September 1.Sö/Se* | lanuar 1.89/91*1Mal

•) Geld- und Briefnotierungen.

1.93/94*
1.96/97*

Newyork Juli Oktb- Dez. Jan . März Mal
vor. SchluS 8.99/- 8.94/— 8.02/— 9.04/— 9.09/— 9.12/—
Heutig. Schluß 9.12/— 9.08/— 9.15/- 9.16/— 9.21/— 9.23/—

Loko: 9. 17 (9.04)
New Orleans .heutige Not. 9.22 vorige Not. 9.10

Zufuhren In Atlantik- und Golfhäten4000 ( 2000

Kartoffeln •
In Nr . 39 des Verkün -ducgsblattes des Reichsnährstandes

vom 7. 1.  1938 hat die Hauptvereinigung der deutschen Kar-
toftehvirtscliaft die Anordnung Nr . 4/38 betr . Festsetzung
von Erzeugerpreisen für deutsche Speise -Frühkartoffeln ver¬
öffentlicht . Danach liegen die Erzeuger -Festpreise je 50 kg
netto ausschließlich Verpackung in der Zeit vom 11. bis
13. 7. frachtfrei Empfangsstation wie folgt : weiße , rote,
blaue Sorten 5.20 RM, * " '

Stetig
, Newyork , 8. Juli . Bei mäßig belebtem Handel war die
Stimmung am Baumwollterminmarkt am Freitag stetig.
Anfangs kam es in Erwartung des Büroberichts zu beträcht¬
lichen Glattstellungen . Außerdem erfolgten einige Posi¬
tionslösungen seitens heimischer und ausländischer Häuser.
Das herauskommendc Material wurde aber für Rechnung
des Berufshandels schnell aufgenommen , zumal die .Baissiers
eher zu Deckungen neigten . Auch später wurde trotz der
Abschwächung an der Effektenbörse nur wenig Ware zum
Verkauf gestellt . Unmittelbar nach - Bekanntgabe des Biiro-
berichts , der etwas höhere Ziffern , als man allgemein er¬
wartet hatte , brachte , trat vorübergehend eine Abschwä¬
chung ein . Ein nennenswerter Einfluß wurde aber durch
die Aiibauflüchenschätzung nicht ausgeiibt , was schon
dadurch zum Ausdruck kam , daß sich schnell wieder eine
Erholung anbahneu konnte , zu der nicht zuletzt auch Neu¬
anschaffungen außenstehender Kreise beitrugen . Allerdings
war der GeBcliäftsumfang hernach nicht allzu erheblich . Da
aber andererseits keine Abgaben mehr vorgenommen wur¬
den, nahm die Aufwärtsbewegung weiter ihren Fortgang.
Bei Besserungen von 11 bis 14 Punkten schloß der Markt
gut stetig.

runde gelib-o Sorten 5.60 RM, lange
gelbe Sorten 6 RM.

In der gleichen Nummer des VerknndungsbJattes ver¬
öffentlicht die Hauptvereinigung der deutschen Kartoffel-
wirtseliaft auch eine Anordnung über die Festsetzung von
Verbraucherpreisen für Kartoffelflocken  zu Fiitte-
rungszwecken . Nach dieser Anordnung liegen die Verbrau¬
cherpreise für Kartoffelflocken 'ab Lager des LetztverteHers
oder frei Empfangsstation des Verbrauchers in der Zelt
vom 1. 7. bis 31. 8. um 1 RM je 100 kg unter den jeweils
für das betreffende Gebiet festgesetzten Erzeuger -Flooken-
preisen . Die Anordnung ist am 1. 7. in Kraft getreten.

Warenmärkte
Hamburg , 8. Juli

Reis : Zu Umsätzen mit dem Inlande ist es nicht gekom¬
men . Für den Export ließen sich kleinste Mengen zur
Lieferung nach Westafrika buchen . Preise unverändert.
Die Märkte des Ostens melden auch heute keine Um¬
schichtungen in Tendenz und Preisen . Saigon ist vielleicht
als etwas fester anzusehen . Der Handel verkehrte ruhig.

Gewürze : Das Geschäft bleibt weiter nur sehr klein.
Käufer sowie Verkäufer treten aus der Zurückhaltung
nicht hervor . Mau hört meist die letzten Forderungen.

Getrocknete Früchte : In Sultcminen und Korinthen konnte
sich auf Grund der erfolgten Zuteilung das Geschäft etwas
beleben . Mischobst ist kaum mehr im Markte . Haselnuß¬
kerne und Mandeln sind weiter stark begehrt , ohne daß der
Bedarf auch nur annähernd böfriedigt werden kann.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 73/s, für Aug .-Sept . 7r/n,
für Sept .-Okt . 7V* Pence füi * 1 lb.

Schmalz : ruhig . . American Steamlard 22V# Dollar . Pure-
lard raff ., per vier Kisten ä 25 kg netto , verschiedene
Standardmarken , transito ab Kai 22Vs—22V#Dollar für 100 kg.

Metalle
Berlin , 8. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 57‘/< RM für
100 kg . _ ,

Originalhüttenaluminium 98 bis 99V« in Blöcken . Walz*
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und Orabt*
harren 99% 137, Feinsilber (1 kg fein ) 37.00—40.00 RM.

Kupfer 51%, Blei 20, Zink 19. Tendenz : stetig.
Berlin , 8. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt am 8. Juli

für eine ' Unze Feingold 141 sh 1% d gleich 86,7213 RM, für
ein Gramm Feingold demnach 54,4473 Pence gleich 2,7881a
Reichsmark.

Hamburg , 8. Juli . (Richtpreise des Vereins der am Me-
tallhandel beteiligten Firmen ) : Silber : prompt 40 B, 37 (*.
Hüttenrohzink : nom . 19 B, 19 G.

^ London , 8. Juli
Kupfer (per Tonne)

Ghlkago , 8. 7 ) SeptemberSchmal 2 I Oktober
Tendenz: gut beh. l Dezember

3ui, 9.00G | Januar

9 .07*4
9 . 17!$ B
9 . 07!j B

Newyork
Schmalz
Talg, lose

Tendenz : flau
Standard per Kasse 38.31- 37V

do. 3 Monate
do. Settl. Preis

Elektrolyt
best selected
Strong sheets
Eiektrowlrebars

38.62*4—69
38.37k

43—43£
42!?—43J(76

43.75

8.72*4
5. 12)4

| lull

London , 8. Juli . Jute . (£ per t cif ). Tendenz : willig . Erste
Marken Juni/Juli 1751/u Geld, Juli/Aug . 177/« Geld, Aug ./
Sept . 17V# bez. Geld, SeptJOkt . 177/# Gold, Okt ./Nov. 171/#
Geld. Geringere Marken Juni/Juli 17% Wert , Juli/Aug . 17%
Wert , Aug ./Sept . 17Vi« Wert . — Hanf Manila (£ per tb
Tendenz : stetig . Grad J Juli/Sept . 20V« Brief , Grad K Juli/
Sept - 20% Brief , Grad L Nr . 1 Juli/Sept . 19% Brief , Grad L
Nr . 2 Juli/Sept . 17 Wert , Grad M Nr . 1 Juli/Sept . 17 Wert,
GrflU M Nr . 2 Juli/Sept . 17 Wett . — Sisal (Schlußnotierun¬
gen ). Tendenz : ruhig . Ostafrikanischer Tanganjika u/o
Kenya Nr . 1 faq : Juli/Sept . 18% Brief , Aug ./Okt . 18% Brief,
Sept ./Nov. 18% Brief.

Wolle
Bremen , 8. Juli - Am Freitag fand hier die 5. Bremer

WoHversteigorung statt . Es standen 15 000 Zentner Sehwciß-
wolle gegen 13 500 Zentner im Vorjahre aus den nord-west¬
deutschen Gebieten , vornehmlich aus Schleswig -Holstein
und Oldenburg zur Verfügung . Die Versteigerung , an der

Vielimärkte
Delmenhorst , 8. Juli . Auftrieb : 642 Ferkel . Preise : Ferkel

5—6 Wochen alt 17—19 (0,80—0,82 % kg ), 6—8 Wochen alt
20—22 (0,72—0,75), 9—10 Wochen alt 23—25 (0,68—0,70), 10—12
Wochen alt 26—28 <0,68—0,70) RM. Handel : mittelmäßig , fast
alles verkauft.

Oldenburg , 7. Juli . Auftrieb : 995 Ferkel , 15 Liiufer-
seliweine . Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel bis 6 Wochen alt 18—22 RM, 6 bis 8 Wochen 22—25,
8 bis 10 Wochen 25—28; Läuferschweine 0 bis 4 Monate alt
•28—45. Marktverlauf : schlecht.

Hamburg , 8. Juli . Auftrieb : 2642 Schweine . Preise : a) :
54,50, bl ) 53,50, 1)2) 52,50, c) 50,50, d) 47,50, Sauen gl ) und
Altschneider 51,50 RM. Marktverlauf : zugeteilt.

Altona , 8. Juli . Auftrieb gering . Ferkel 6—8 Wochen alt
23—25, 8—10 Wochen alt 25—27, 10—12 Wochen alt 27—30,
Läuferschweine 3—4 Monate alt 30—36 RM. Handel : langsam.

Berlin , 8. Juli . Trotz der Ferienzeit und warmen . Witte¬
rung wird sich am Wochenscliluß doch wieder etwas grö¬
ßerer Fleischbedarf bemerkbar machen . Demzufolge waren
auch die Bestünde in allen Viehgattungen schhell geräumt.
Die Preise blieben fest . Bei Maiütbeginn waren aufge¬
trieben 752 Rinder , 1570 Kälber , 4271 Schafe . 6333 Schweine.
Es wurden gezahlt : Rinder 22—44. Kälber 38—63. Schafe
20—50, Schweine 47,50—54,50 und Sauen 49,50—51,50 RM.

Dortmund , R. Juli . Auftrieb : 699 Rinder , darunter
5 Ochsen, 198 Bullen , 337 Kühe , 129 Färsen ; 1092 Kälber : 81

Newyork . 8. 7.
biiunuvollsaatül | September

New ork , 8. 7.
Terpentin

8 . 63
8 .66

I Oktober
| Dezember

Zinn (per Tonne)
Tendenz: flau

Standard per Kasse
8.67

Terpentin 27.76 Terp. Sav. 22.75

do. 3 Monate
do. Settl. Preis

Straits *

190 . 25 - 50
189 .25
192 . 75

#
Newyork , 8. 7.

Petroleum
I Petr. SWC,
I Petr. SWT.

16. 25
12.25

I Mid. Conti,
| Pens. Rohöl

1.16
117*41.80

Kaffee
Bremen , 8. Juli . In Ermangelung von einführbarer Ware

hielt sich das Geschäft in engen Gienzen . Die Anstellungen
von Kolumbien waren teilweise etwas erhöht . Der Handel
rechnet mit einer weiteren Einfuhrmöglichkeit in kolum-
bischen Kaffees in der nächsten Woche.

Blei (per Tonne)
Tendenz: flau

ausi. pr. oftiz. Preis 14.81—87*4
do. entf. Sicht oft. Preis 15—16.06
do. Settl. Preis 14.87)*

Hamburg , 8. Juli . Der Handel verläuft mit dem Inlande
in gewohnten ruhigen Bahnen . Im Durchfuhrhandel trat
vorübergehend eine geringe Belebung ein , ohne daß die
Preise eine Aenderung erfuhren . Von drüben lauten die
Nachrichten gleichfalls unverändert , die Zurückhaltung hältzum Teil weiter an.

Zink * (per Tonne)
Tendenz: flau

gewöhnt, pr. off. Preis 13.76- 81
do. entf. Sicht off. Preis 13.9314.06
do. tettl .-Prels 13.76
Aluminium (per t)Inland*
Ausland*

100
100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis * 4041

21.50

Chinas, per *
Quecksilber * n,0)C

in % per Flasche 278—278/6
Platin * (p. 80 Unz.) I- 26
Wolframerz cif * Ä

(sh per Einheit) 48- 51n
Nickel , tnländ . * ^

(per Tonne ) 180—1®
do. ausl. * (per ») 180- 185
Weißblech I.C.Cokes
20x 14  fob . Swansea*
(sh per box of 108  Ibs)
Kupforsulfat
fob. * (per 1)
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Middles*
borough* (sh oer t)

Kadmiumfob. London
(sh per lb)

Silber
Barrenstlber prompt
Feinsilber prompt
Barrensliber auf Lief.
Feinsilber aut Liel.
Gold (ab und Pence

per Dnze)
* Inabt . Notierungen

m*

19.25
20.75
19.06
20.56

141/11»

Hamburger Kaffecterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,

bei mindestens 250 Sack l - 14 700 kg netto)
12.30 Chr (Neuer Kontrakt ): Juli 31 B 29 G, September

30B 28G. Dezember 30B 28G. März 30 B 28 G. Mal 30 B 28 G.

London , 8. Juli . Am 8. Juli 1938 wurde in London Gold
im- Werte von 680U00 Pfund Sterling zu einem Preis voa

Newyork . 8. 7

Schafe ; 3464 Schweine ; ,4 Ziegen . Direkt zugeführt :*36 Rin-
"har . 8 Scliafn . 830 Schweine . Preise * Ochsen:der . 42 Kälber , 8 Schare , 830 Schweine , Preise : Ochsen:

a) 45, b) 38—39, c) 36; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe a) 42

- Tendenz:
Santos loko
lull
September

stetig
7.50
6 . 12
6. 17

Dezember 6 . 31/32 Jui! 4 .30
März 6 . 38 r September 4 .44 nMal 6 . 41 n Dezember 4 . 49 n
Tagesums. 19000 März

Mal
4 . 64
4 .56

n
n

Rio loko 4.76 Tagesums. 4000

im - werte von 680U00 Pfund Sterling zu einem
141 sh lv * d pro Unze fein verkauft.
Newyork , 8. 7.
El. Kupf. I. 9.30 b I Biel, loko 4.90
30/90 Tage 9.30 B| Zink, loko 4.75

SHb. ausf. 42.75Zinn -loko 42.70
Weißblech J -J®
Roheis . N. 2 23.60
do .N.2olain 222 :1

Im Reichsanaeiger vom 5. Juli wird eine Anordnung über
die Preisgestaltung bei schwedischem Timothee -Heu ver-
ollentlieht.
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[ Börsenberichte
□

Uneinheitlich
Hamburg :» 8. Juli . Bei weiter verringerter Umsatztätig¬

keit setzte die Börse am Freitag in nicht ganz einheitlicher.
Verfassung ein . Von Sohiffahrts werten,  die nur
geringen Umsatz aufwiesen, ' mußten Ha -pag uhl -% %  auf 71
zurückgehen und wurden hierzu bezahlt . Norddeutscher
Lloyd bandelte man in kleinen Posten , sogar 2 % ermäßigt,
zu 73. Hansa -Dampf gingen 1 % niedriger zu 110 um , und
wurden gegen Schluß in kleinen Posten zu HD 1/* aus dem
Verkehr genommen . Die übrigen Schiffahrtswerte geigten
keine Veränderung , desgleichen von Verkehrswerten wieder
Bremer Straßenbahn zu 93. Verhältnismäßig gut gehalten
waren zunächst die Kurse am Markt für Industriewerte.
Hier wurden Bremen - Vegesaoker Fisch unverändert mit 134
angesohrieben . Norddeutsche Steingut ermäßigten sich um
2 % auf 136, Hoffmann '« Stärke um 1 •/• auf 153, dagegen
vermochten Nordsee Deutsehe Hochseefischerei ihren Kurs
um 1 % auf 129 zu erhöhen und standen hierzu zum Ver¬
kauf . ferner Pappen bezahlte man unverändert mit 136.Angeboten liegen weiter B-remer Silberwaren mit 116.
Atlas -Werke mußten bei 107 % % hergeben . Am Markt der
Unuotierten blieb auch heute das Geschäft gering . Am
Eenlenmarkt  blieb die Tendenz bei ruhigem Handel
ziemlich fest . Bremer Altbesitz lagen um % •/• auf 131*/«
gedrückt.

Lebhafter
Hannover , 8 . Juli . Bei uneinheitlicher Kursentwicklung

war die Umsatztätigkeit in Aktien etwas lebhafter . ' Ileeder
• Hütte gingen auf K>4 zurück . Hannoversche Straßenbahn

auf 114 , Hannoversche Cement . gingen zu unveränderten
Kursen um , Döbrener Wolle % % höher mit 172 und Nord¬
deutsche Cement 1 •/ » höher mit 128 . Am Rentenmarkt wur¬
den Abschlüsse in Reiohsaehatzanweisungen getätigt , von
Pfandbriefen waren Hannoversche Landesfcredit , Celler Kre-
ditverein , Braunschweig -Hannoversohe Hypothekenbank,
Hannoversche Bodenkreditbank und Preußische Zentral¬
stadtschaft im Handel , die Reichsanleihe -Altbesitz gab auf
131,70 und die Emder Stadtanleihe auf 99,lß nach , von Indu¬
strie -Obligationen waren 6proz . Brauergilde etwas niedri¬
ger mit 102,5 mehrfach im Handel . Die Gemeinde -Umsehul-
dungsanleihe blieb mit 95 .75 gefragt , Burbach Kali nannte
man mit 80—01 und Wintershall mit 1 123 —124 . Schluß be¬
hauptet.

Ruhig
Berlin . 8. Juli . Wenn auch die Kursentwicklang an den

Aktienmärkten noch imuner eine einheitliche Linie ver¬
missen ließ , so war doch stimmungsmäßig eine nieht unbe¬
trächtliche Besserung zu verzeichnen , was . teilweise auch in
der Kursgestaltung zum Ausdruck kam . Soweit die Ver¬
kaufsneigung anhielt , handelte es sich um Abgaben aus
nichtarischen Kreisen , während die Bankenkundschaft be¬
reits leichte Anschaffungen vor nahm und sich auch sonst
etwa « Rückkaiufsnei ’gnng geltend machte . Größere Verän¬
derungen erfuhren von Schiffahrtsaktien Hans -a*Dampf
gegen die Notüf vom 2 . 7. um minus 2 % % . Im V erlauf
waren die Umsätze wieder ziemlich gering , es überwogen

Dollar = 2.49 (2.49) HM
Englisches Pfund = 12.29 (12.29) RM

Jedoch leichte Kursbesserungen . So kamen Holzmann undBemberg Je 1 •/• höher an , Berger gewannen % , RWE % ,
Klöckner % °/o. Farben wurden mit unverändert 185V« no¬
tiert . Andererseits bröckelten Dessauer Gas um Vs, Daimler
und Dt . Erdöl je um V« % ab . Gegen Ende des Verkehrs er¬
fuhr die Umsatztätigkeit eher noch eine weitere Schrump¬
fung . Schlußnotierungen kamen nur verhältnismäßig wenig
zustande . Soweit Kurse festgesetzt wurden , lagen sie viel¬
fach eine Kleinigkeit unter dem Verlaufsstande . So ver-

Bremer Freiverkehrs-Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg . 8. Juli . ( Wochenbericht .) Der Markt der un-
notierten Werte zeigte in der letzten Woche ein unverän¬
dertes Bild . Die sich am Anfang der Woche anbabnende
Erholung konnte sich nicht * halten . Lediglich Versiohe-
rungsaktien blieben gefragt bei teilweise beachtlichen Stei¬
gerungen . Hamburg -Bremer Rückversicherung wurden um
10 % heraufgesprochen , Hamburg -Bremer Feuer und Asse-
euranz Merkur , befestigten sich um 1 °/i . Deutsche Versiche¬
rung blieben auf der letzten Basis gefragt . Von Fischerei-
werten wurden Norddeutsche ^ Hochseefischerei 1 % billiger
angeboten . Die übrigen Werte waren unverändert . Mindener
Schlepp lagen V* % höher , Hanseatenwerke befestigten sich
um 5 % auf 55 rein Geld . — Am Rentenmarkt  war das
Geschäft lebhafter . Das in größeren Posten angebotene Ma¬
terial fand bei kaum Veränderten Kursen schlank Unter¬
kunft.

Achgelis
im  alcdrfos

— 132
Behringwerke — 114
Bremer Jute — 20
Bremer Lagerhaus — 115
Deschlmag 166!$ 163!$
Elsw . Huxmann — 113
Elsflether Werft 98 95
Franckewerke I02 |$ 100
Hanseatenwerke —- 55
Hochs . Nordstern 134 130
Kaffee Hag — 98!*
Kftels — —
Kohlenberg & Putz . 116 —
Mineralöl Korff — 108
Nordd . Hochsee 132 130
Nordd . Hütte — 107
Nordd . Wolle — 153
Oldenburger Glas * — —

Schiffbau Unterw.
iMisi iMgsi

Tittei & Krüger 144 —
Warps Spinnerei 160 _
Bankverein für
Nordwestdeutschi. 99

Brem . Amerika -Bank — 82
Brem . Kreditbank — 82
Nordd . Kreditbank 115 114
Atlas Levante Linie — 106
Mind . Schlepp 93 89
Oidenburg -Portugies. — 119
Assekrr . Merkur — 23
Dtsch . Versicherung 30 26
Hbg .-Brem Feuer 63 62
Hbg .-Brem . RÜckv. — 108

Gemeinde Umschuld .-
Anleihe 96 .25 96 .60

loren Farben und Klöckner je V« V», Harpener V* V*. Ivoks-
werke gingen um Vs */« zuulck , Reiohebank gewannen da¬
gegen V<% . Die Reiohsaltbesitzanleihe stellte . eich zum
Schluß auf 131,80 nach 131V« im Verlauf . Nachbörslich bliebes still.

Am Einheitsmarkt waren Banken mit Ausnahme von
UeberSeebank (minus */« •/«) und Vereinsbank Hamburg ( plus
*/« •/•) unverändert . Für Hypothekenbanken iiberwogen bei
uneinheitlicher Kursgestaltung , soweit sich Veränderungen
ergaben , Steigerungen vo -n V* */*, Deutsche Hypotheken büß¬
ten allerdings 12 */» ein . Steuergutscheine blieben unwer - ,
ändert bzw . gestrichen.

•Am Rentenmarkt hielt sich das Geschäft gleichfalls ln
engen Grenzen . In Pfandbriefen wurden erneut Repartie¬
rungen ' vorgenommen . Liquidation «pfandbriefe neigten eher
etwa « zur Schwäche . Von Stadtanleihen waren 26er Elber-
felder um V« % rückgängig . Reichs - und Länderanleihen
wurden zumeist auf Vortagsbasis gehandelt . Von Industrie¬
obligationen stiegen Fahlberg List um V«, Daimler -Benz um
0,32 und Engelhardt Bräu , sowie Haokethal je um */* •/«.
37er Mittelstnhl und Krupp Treibstoff gaben andererseits
um V« •/. bzw . V* •/• nach . Privatdiekont tnverändert 2V* •/•.

Gut behauptet
Frankfurt , 8. Juli . Wenn auch die Umsätze an der Abend¬

börse keinen besonderen Umfang erreichten , da die Auf¬
träge gering blieben , zeigte die Haltung im Anschluß an
den Mittagsverkehr eher eine weitere ^ leichte Erholung.
Angebot zeigte sich nur vereinzelt und im kleinstem Um¬
fange . Die Kurse kamen vorwiegend V« bi « Vs •/• über dem
Berliner Schluß zur Notiz , doch ergaben sich auch noch
ebensolche Rückgänge , die aber meist nomineller Natur
waren . Bis V» */« höher lagen u . a . Reichsbank , Hoesch,
Verein . Stahl und Adlerwerke . IG . Farben waren mit lölVs
voll behauptet . Am Rentenmarkt notierten Reichsaltbesitz
hei kleinen Umsätzen 131V«. Im Freiverkehr waren 5*/«ige
Harpener Obligationen von 1937 in größeren Beträgen zu
102 gesüicht . Kommunalumschuldung stellten sieh auf un¬
verändert 957/«.

Schwankend
Newyörk , 8. Juli . Die Kurse waren erneut mehrfachen

Schwankungen unterworfen , Bereits zu Beginn erwies sich
die Stimmung bei Verlusten bis zu 1 Dollar und ziemlich
regem Handel als schwächer , da man auf allen Markt¬
gebieten erhebliche Glattstellungen vornahm . In Anbetracht
der ermäßigten Anfangsnotierungen kam es dann zu wei¬
teren Abgaben . Später konnte eich jedoch ein stetigerer
Grundton durchsetzen , zumal der Angebotsdnick nachließ.
Demzufolge erholten sich auch die Notierungen gegenüber
dem niedrigsten Tagesstand bis um 1 Dollar . Der Geschäfts¬
gang war hernach bei kleinen Schwankungen lind unsicherer
Tendenz sehr schleppend . Der Verlauf brachte keine nen¬
nenswerten Aenderungen mehr , überwiegend sah man Ein¬
bußen von bis zu 1 Dollar . Gegen Ende des Verkehre
bahnte sich eine Besserung an . Die Erholung blieb aber
nicht voll behauptet . Die Sclihißloirse ließen zumeist Ein¬
bußen bis zu 1 Dollar erkennen . Die Börse schloß gedrückt.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung
Xx
E V)

Vor¬
kriegskurs

8 . 7.
Geld

1938
Briet

7 . 7.
Geld

1938
Brlel

Aegypten 1 üg . £ / 20 . 99 12. 675 12. 605 12. 575 12. 605
Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 78 0 . 646 0 . 649 0 .645 0 . 649
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 13 42 . 21 42 . 14 42 . 22
Brasilien 1 Miireis 7 1. 33 0 . 145 0 . 147 0 . 145 0 . 147
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3,047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4 112 . 60 54 . 82 64 . 92 54 . 82 64 . 92
Danzig 100 fl. 4 47*. 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 12. 275 12. 306 12. 275 12. 306
Estland • 100 e . Kr. «i 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 I. M. 81 .00 6 . 415 5 . 425 5 . 415 6 . 425
Frankreich 100 Fr. % 81 .00 6 . 893 6 . 907 6 . 9C8 6 . 922
Grleehenlam 100 D. 6 81 . 00 2. 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 2 168 . 74 137 . 08 137. 36 137. 01 137. 29
Iran 100 Rials 20 . 43 15. 25 16. 29 15. 25 16. 29
Island 100 isl . Kr. 6Ü 112 .60 54 .92 66,02 64 . 92 65 .02
Italien 100 Lire 4,1 81 .00 13. 09 13. 11 13. 09 13. 11
Japan 1 Yen 3. 29 2 . 40 0 . 715 0 . 717 0 . 715 0 . 717
Jugosl. 100 Din. 6!i 81 . 00 5 . 694 5 . 706 8 . 684 5 . 706
Kanada 1 kan . $ 6 4 . 58 2. 469 2 . 473 2 . 469 2 . 473
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42,02
Norwegen 100 Kr. 31 112. 76 61 . 70 61 . 82 61 . 70 61 . 82
Polen 100 Zloty 41 - 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 11. 14 11. 16 11. 14 11. 16
Schweden 100 Kr. 2 112. 50 63 . 29 63 . 41 63 . 29 63 . 41
Schweiz 100 Fr. 81 . 00 66 .83 66 . 95 66 . 79 56 . 91
Spanien 100 Pes 5 81 . 00 —, - —. — —,—
Tschech. 100 Kr. '3 86 .00 8 . 621 8 .639 8 . 621 8 .639
Türkei 1 türk . £ 7 18. 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 O.-P. 7 4 . 30 1.049 1. 051 1. 049 1. 051
V. Staat , v. A. 1 $ 1 4 . 19 2 . 488 2 . 49Z 2 . 488 2 . 492

An den internationalen Devisenmärkten hielten sich die
Veränderungen weiterhin in verhältnismäßig engen Gren¬
zen . Der Dollar stellte sich in London auf 493,50 gegen 493,59,
in Amsterdam auf 1817/i « (1015/ie ) , in Zürich auf 4373/i « (438lA«)
und in Paris auf 36,07 (36,02 ) . Der holländische Gulden stieg
in London auf 895 D/i # (896Vi«) , in Zürich lautete die Notiz für
den Gulden 24.1,lö ‘/s (241,27 'A) und in Paris 19,88 gegen 10,84.
Der französische Franc gab in London auf 177,94 ( 177,78 ) , in
Amsterdam auf 5033/a (504) und in Zürich auf . 12,l '4Vs (12,16Vd
nach . Der Schweizer Franc wurde in ..London mit 21,59 7/s
(21,filV <) und iu Amsterdam mit 41,46 (41,45 ) bewertet.

Die Großhandelspreise
im Monatsdurchschnitt Juni

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
Monatsdurchschnitt Juni auf 105.6 (1913 =» 100) . Sie hat
sich gegenüber dem Vormonat (105 .4) leicht — um 0 .2 % —
erhöht , die Kenhziffern der Hauptgruppen lauten : Agrar¬
stoffe 10(5.0 (plus 0.2 % ) , Kolonialwaren 89 .9 (plus 0.3 % ),
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 93.7 ( plus 0.3 % ) und
industrielle Fertigwaren 125 .9 (unverändert ) .

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 8 . 7.
Berlin 72 . 95
London 8 . 96£
Newyork 181. 41
Paris 6 .02 ?/
London , 8. 7.
Newyork 4 .9412
Paris 178. 34
Berlin 12. 281,
Spanien 90 .00 n
Montreal 497 . 68
Amsterdam 8 . 9569
Brüssel 29 . 2GU
Italien 93 . 90
Schweiz 21 . 60|
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19. 39^
Oslo 19. 90 !«
Helsingfors 226 . 77
Prag 142 .40
Budapest 24 . 87 8

Paris , 8 . 7.
London 178. 22^
Newyork 36 .06
Belgien 811 . b2!j
Spanien

Zürich . 8 . 7
Paris 12 . 11
London 21 . 61
Newyork 437 . 26
Belgien 73 .95
Italien 23 . 02'r
Spanien
Holland 241 . 25
Berlin 175. 90
Stockholm 111 .35
Oslo 108. 55

Kopenhagen , 8 . 7.
London 22 . 40
Newyork 454 . 75
Berlin 182 .55
Paris 12. 70
Antwerpen 76 . 95
Zürich 103 .95
Rom 24 . 10
Amsterdam 250 . 65
Stockholm 116. 65
Oslo 112 . 70
Helsingfors 9 . 95
Prag 15. 90
Warschau 86 . 00

Prag , 8 . 7.
Amsterdam 15. 95
Berlin 11. 69
Zürich 662 . 50
Oslo 718 . 00

Newyork , 8 . 7.
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
90 Tg . Briet 0 . 43
90 Tg. Geld 0 . 60
Pr . Hand .-

wechsei
niedr . Satz 1. 00
höchst . Satz MX)

Belgien 30 . 70
Schweiz 41 . 45
Madrid _ . _
Oslo 45 . 02 '4
Kopenhagen 40 . 00*

Belgrad 216 . 50
Sofia 400 .00 '
Rumänien 664 .00 B
Lissabon 110. 18
Istanbul 620 . 00 b
Athen 546 . 50
Warschau 26 . 21
Moskau 26 . 18
Lettland 25 .25
Buen . Aires 16.00 B
Rio de Jan. 2 .81 8
Montevideo 20 . 37
Mexiko —.
Alexandrien 97 . 60
Hongkong 1/294

—/900nSchanghai
Italien I89 .90
Schweiz 824 . 00
Kopenhagen 794 .00
Holland 19. 90
Oslo 893 .50

Kopenhagen 96 . 42!*
Sofia 6 . 40
Prag 15. 12!*
Warschau 82 . 25
Budapest 86 . 50
Belgrad 10. 00
Athen 3 . 95
Istanbul 3 . 50
Bukarest 3 . 26
Helsingfors 9 . 52J*
Oslo , 8 . 7.
London 19. 90
Berlin 163. 25
Paris 11. 40
Newyork 405 . 00
Amsterdam 223,50
Zürich 93 . 00
Helsingfors 8 . 90
Antwerpen 69 . 25
Stockholm 102. 85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 21 . 45
Prag 14 .20
Warschau 76 . 75

Kopenhagen . 638 . 00
London 143 . 00
Madrid —,—
Mailand 150 .61
Newyork 28 .90
Paris 80 . 30

Wechsel auf
London -Obi. 4 . 9425

Lond . 60 Tg.
B' wechsel 4 .9359
H' wechse) 4 . 9359
Paris 2 . 77
Brüssel 16. 93
Rom 5 . 26!)
Madrid
Bern 22 . 87
Amsterdam 65 . 16.

Stockholm 46 .20
Prag 6 . 29U
Privatdisk. Vm- Vi-
Tägl . Geld \
1 Monatsg. %
Kobe 1/200 B
Australien 125.00 B
Neuseeland 124. 00
Südafrika 100. 12V
London auf

Bombay 1/590
Bombay auf

London 1/687
Buenos auf

London 19 . 00

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl . Geid

Stockholm 918 . 00
Helsingfors 77 . 26
Prag 125. 40
Berlin 14. 63!*
Warschau

Buen . Aires 113. 62]*
Japan 125. 00
Privatdisk.

Inland 1
PrWatdisk.

Ausland 3
£ p ,1 Mt.
£ p 3 Mte. 5
$ p 1 Mt. %
8 p 3 Mte. %

Stockholm. 8 . 7.
London 19 .40
Berlin 155. 60
Paris 11 .00
Brüssel 66 . 90
schw . Plätze 90 . 20
Amsterdam 217 . 10
Kopenhagen 86 . 75
Oslo 97 . 60
Washington 393 . 50
Helsingfors 8 . 60
Rom 20 . 80
Prag 13 . 76
Warschau 74 .35

Stockholm 737 . 00
Poln . Noten 648 . 00
Belgrad 66 . 00
Danzig 643 . 76
Warschau 643 .26

Stockholm 25 . 48
Oslo 24 . 84
Kopenhagen 22 . 07]*
Prag 3 . 47
Budapest 19. 80
Belgrad 2 . 33
Athen O. SO-’fc
Japan 28 . 81
Buen . Aires 30 . 66
Rio de Jan. 6 . 90
Berlin 40 .20]*

Osta8iatische Wechselkurse vom 8. Juli
Newyork gegen Japan 28V«, London gegen Japan

1.2 (Tel . der Yokohama Speeie Bank Ltd . ) .
Bombay 1.5% , Kalkutta 1.5% , Hongkong 1.2% , Schanghai

0 .8 %̂ *, Kobe i .l 31/« . (Telegr . der Hongkong Schanghai
Banking Corp .) .

Konkurse
Aub : Naclil . Steinhauer Otto Heck . — Braunscliwelg:

Sclmeidermstr . Otto Wille . — Loltz : Kaufm . Carl Hotli . —
Ludwigshafcn , Rhein : Zimmermstr . Adam Kuhn . — Neiße:
Weinkaufm . Rudolf Schuster . — Stuttgart : Naclil . Eheleute
.Friedrich Ziirner , Milchhündler u . Eise Zürner geh . Jeuter.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Hannover : Malermstr . F̂ranz Stolberg . —

Köln : Fa . F . Nolzen , Spezialgeschäft für Elektrotechnik,

Die Papiererzeugung lin Juni . Die Erzeugung von Papier,
Pappe , Zellstoff und Holzstoff ist im Juni im großen und
ganzen auf dem bisherigen Stand geblieben . Dagegen ließ
die Nachfrage nach Papier und Pappe , insbesondere infolge
der noch vorhandenen Lagerbestände bei den Abnehmern
in gewissem Umfange nach . Hinzu kam ein Rückgang des
Absatzes aus saisonmäßigen Gründen , die auch das Aus¬
landsgeschäft weiter absehwäehten.

Fernsprechdienst mit Griechenland . Im Fernspredhdienst
zwischen Griechenland und Deutschland , bei dem die
Gespräche anfangs über die Fernsprechleitungen Thessa¬
loniki —Belgrad und Belgrad —Berlin ausgetauscht wurden,
ist nun unter Mitarbeit der jugoslawischen Fernsprech-
verwaltung eine unmittelbare  Fernsprechverbindung
zwischen Athen und Berlin hergestellt worden , die am
4. Juli dem öffentlichen Dienst übergehen worden ist . Die
neue Fernsprechverbindung Berlin —Athen ist die längste
der von Berlin ausgehenden unmittelbaren Drahtfernspreeh-
verbindungen.

Finanzanzeige .' Die Victoria - Versicherung  ver¬
öffentlicht in der heutigen Ausgabe einen Hinweis auf den
Abschluß für 1937.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Arucas 7.* an Antwerpen.

Columbus 7. ab . Cherbourg . Eider 4. an Kanarische Inseln.
Erlangen 6. ab Tampico nach Mobile . Europa 7. an New¬
york . Fulda 7. ab Antwerpen nach Hamburg . General von
Steuben 6. ab Visby nach Kopenhagen . Goslar 7. ab
Whyalla nach Durban . Isar 8. Ouessant pass , nach Rotter¬
dam . München 7. an Bremen . Potsdam 8. ab Hongkong nach
Schanghai . Sierra Cordoba 7. ab Bremerhaven . SchamhOTSt
7. ab Colombo nach Port Said . Schwaben 7. an Hamburg.
Stuttgart 6. ab Andalsnes nach Svartisen.

Deutsche Danipfsehirrrahrts -Gcsellschaft . Hansa " . Bremen.
Bärenfels 8. in Hamburg . Falkenfels 7. von Bassein . Geier-
fels 7. Ouessant pass . Kandelfels 8. in Colombo . Lauterfels
8 . in Hamburg . Lindenfels 7 . Fair Island pass . Marienfels
7. in Hamburg . Neuenfels 8. Bishop Rock pass . Reichenfels
8. in Bremen . Rohindseek 7. in Oporto . Stahleck 7. von
Oporto.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “, Bremen . Ceres 7.
in Danzig . Electra 8 . von Bremen nach Malmö . Feronia 8.
von Gdingen nach Danzig . Flora 8. von Köln nach Ham¬
burg . Hero 7. in Königsberg . Latona 8. von Stavanger nach
Antwerpen . Leda 8. von Bremen nach Stavanger . Medea 8.
in Stettin . Mercur 7. Emmerich pnss . nach Köln . Niobe 8.
in Stockholm . H . A . Nolze 8. von Bremen nach Norrköping.
Pax 8. Lobith pass , nach Rotterdam . Phoebus 7. Brunsbüttel
pass , nach Aarhus . Pluto 7. von Malaga nach Algeciras.
Pylades 8 . in Köln . Rhea 7. von Rotterdam nach Kopen¬
hagen . Themis 8. in Rotterdam . Theseus 7. von Libau nach
Bremen . Venus 8. in Stettin.

Argo Reederei Richard Adler & Co . , Bremen . Alk 7. von
Pernau nach Bremen . Butt 7. von Antwerpen nach Memel.
Condor 8. in Memel . Falke 8. von Hamburg nach Dün¬
kirchen . Fasan 8 . in Hüll . Fink 8. in Rotterdam . Ganter
7. von Kotka nach Trangsund . Geier 7. in Königsberg.
Ibis 8 . in Middlesborough . Lumme ' 7. von Kotka nach
Bremen . Optima 8. in Raumo . Phoenix 8. von Glasgow
nach Castlebay . Rabe 7. von Riga nach Antwerpen . Strauß
7. von Bremen nach Abo . Taube 8. von Holtenau nach
Rotterdam . Wachtel 8. von Bremen nach Rotterdam.

Deutsche Levante - Linie G . m . b . il . (Atlas Levante - Linie
A -G , Bremen Deutsche Levante - Linie Hamburg A -G , Ham¬
burg ) . Arkadia 7. Istanbul pass . Arta 7. in Morphou . De-
rindje 7. Ouessant pass . Heraklea 7. Gibraltar pass . Ithaka
7. von Samsun nach Trabzon . Konya 7. Malta pass . Mace-
donia 7. in Alexandrien . Smyrna 7. von Istanbul nach
Sulina . Sofia 7. Gibraltar pass.

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft m . b . JL.
Bremen . Wesermiinde 9. ab Bremerhaven.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen . Heddern¬
heim 17. ab Boston.

F . A . Vinnen & Co „ Bremen . Werner Vinnen 8. Ouessant

Hamburg -Amerika Linie . Nordamerika -Ostküste und Golf¬
häfen : St . Louis 7. an Newyork . Newyork 7. Dover pass,
nach Cuxhaven . Hansa 7. ab Newyork nach Cherbourg.
\Vasgenwald 8 . in Bremerhaven . — Mittelamerika/West¬
indien : Antiochia 7. an San Juan de Pto . Rico . Sesoslris
8. an Hamburg . — Südamerika -Westküste : Rhakotis 8. an
Hamburg . Roda 7 . ab Hamburg nach Bremen . Itauri 7. an
und ab Guayaquil nach Lobito . — Südafrika/Australien/
Niederländisch - Tndien : Cassel 7. an Hamburg . Lüneburg 7.
ab . Durban nach Sabang . Altona 7. Cap Verde pasS . nnch
Kapstadt . — Ostnsien : Assuan 6. ab Hongkong nach Dairen.
— Vergnügungsreise : Reliance 7. ah Reykjavik nach
Hammerfest . — Trampfahrt : Havenstein 6. an Constitucion.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gesellschaft.
Madrid ? , in Buenos Aires . General Artigas 7. von Madeira
nach Lissabon . Monte Olivia 7. in Hamburg . Asuncion 6. in
Santos . Cordoba ' 6. von Santos nach Antwerpen/Bremen.
Curityha 7 . von Montevideo nach Santos . La Coruna 8. Ma¬
deira pass . Natal 7. Ouessant pass . Parana .̂ 7. in Fray Ben¬
ins . Rio de Janeiro 7. in Antwerpen . Sao Paulo 7. von
Rio de Janeiro nach Santos . Sehönfels 7. von Rio de
Janeiro nach Bremen . Scheer 7. von Bahia nach Bremen.
Tenerife 7. in Buenos Aires . — Vergnügungsreisen : General
Osorio 8. von Montevideo nach Santos . Monte Rosa 8. von
Balholm nach Hamburg , Kopervik pass . Wilhelm Gustloff
8. von Gibraltar nach Lissabon.

Deutsche Afrika -Linien . • Westafrika : Wahehe 6. ah Fun-
chal . Wadai 4. ab Freetown . Livadia 4. ab Las Palmas.
Ingo 3. ab Lagos . Urundi 1. ab Antwerpen . Ilmar 1. ab
Lobito . Wakama 5. ab Le Havre . Tübingen 5. an Kogo.
Wagogo 5. ab Matadi . Wolfram 3. ab Calabar . Muansa 4.
ab Freetown . Wanieru 6. ab Monrovia . Kamerun 6. an
Rotterdam . — Süd - und Ostafrika : Tanganjika 5 . au Genua.
Wafussi 6. ab Las Palmas . Usambara 6. ab Durban . Njassa
5 . ab Port Sudan . Pretoria 7. an Rotterdam . Windhuk 6.
an Durban . Ub6na 1. an Mombasa . Adolph Woermann 6. ab
Aden . Everene 28 . 6. ah Walfischhai.

H . C . Horn , Hamburg . Waldtraut Horn 6. von Curacao
nach Pto . Cabello . Ingrid Horn 6. in Kotka.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs -Rhederel , Hamburg,
Rauat 6. in Rotterdam . Santa Cruz 7. Finisterre pass . Ceuta
7. in Antwerpen . Pasajes 7. in Nemours . Sevilla 7. in Ham¬
burg . Melilla 7. von Casablanca nach Hamburg . Tenerife8. in Casablanca.

Warled Tankschiff Rhederel G. m . b . H „ Hambarg.
Oder 7. von Bremen nach Hamburg . Josiah Macy 6. in
Ponta Delgada . J . A . Mowinckel 6. von Aruba nach New¬
york . Phoebus 7. von Newyork nach Aruba . Elbe 8. von
Hamburg nach Rendsburg . Penelope 20. in Neapel . Hanseat
17. in Rotterdam . Heinr . v . Riedemann ' 18. ' in Fawley . Baltic
7. von St . Vincent nach Aruba . Wilh . A . Riedemaiin 39 . in
Liverpool.

»Vesermiin dc/Bremerhaven ^
Dampfer : Else Wilhelms (Bäreninsel ) , Mainz

(Weißes Meer ) , Nürnberg , Westerland (Island ) , Helgoland(Nordsee , Heringe ).
Am Markt gewesene Dampfer : Wega (Bärenirteel ) ,

Koblenz . Weißenfels (Nordsee , Heringe ) .
In See gegangene Dampfer : Condor , Wilh . Reinhold , Re¬

gulus , Carsten (Nordsee , Heringe ) . Halle , M . Donandt , Dr.
A . Strube , Altenburg (Nordsee , Heringe ),

\

Reichsbankdiskont 4 V« Weripapierknrse der 1BZ . vom 8 . Juli Lombard9atz 5 V,

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs¬
tu Staatsanleihen 8 . 7 . 7 . 7.
6 Dt. Reltftsani . 27 102. C0 102 . 00
4 do . do . 34 99 . 60 99 . 62
4Vi0t . Reichs .Scft.35 99 . 80 99 . 75

do . 36 II. Folge 99 . 12 99 . 12
do . 36 III . Folge 99 . CO 99 . 00
do . 37 1. Folge 98 .87 98 .87

4 % Reichspost 34 I. 100 . 5(1 100 . 60
4 Bremer Umtausch 99 . 60 99 . 25
Bremen Neubesitz 28 . 25 28 . 25
Hamburg Neubesi (2 28 . 25 28 . 25
Dtsch . Altbesitz 131 .75 131 . 62
Bremen Altbesltz 131 . 37 131. 60
Hamburg Altbesitz * 131 . 87 131 . 75

Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Eibschloßbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harburger Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hoistenbrauerei
lutesp . u. Web . Br.
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut

8 . 7 . 7 . 7.
144. 00 144 . 00
169. 00 169 . 00
159. 00 159. 00
83 . 62 83 . 50

151. 50 151 . 50
90 . 00 90 . 00

103. 50 i04 . ro
.151,60 151 . 50
185. C0 184 . 26
130. 00 130 . 00
153. C0 154 . 00
122. 00 122. 00
136. 00 136 . 00
131 . 00 131 .00
136 . 00 138 . 00

„Nordsee " Ot . Hochs.
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp . Hevecke
Vereinigte lute
Ver . Werkstätten
Wendts Cigarren

Kolonlaiwerte
Kamerun -Eisenb .-G.
Neu -Gulnea -Comp.
Otavi -Minen

8 . 7 . 7. ? .
129 . 00 128 . 00
156. 00 156. 00
140 . 37 140 . 25
143 . 00 143 . 00
130. 00 129 . 75

126! 00 126. 00
123. 00 124 . C0
117. 00 118. 00
109 . 00 109 . 00
125. 00 125 . 00
82 . 00 82 . 00

122 .00 125 .00
24 . 00 24 . 37

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

4 </i Oldb .-Br. Stl.
Krd. Pfbr . v., 25
4 ' /, do . S. 1 u . 3
4 ' /i do. S. 2
4 <>i do. S. 4
4 '/> do. S. 5
4V> do. S. 6
4 1, do. S. 7
4 ' fi do . Kom. S . 1
4>/, do. do. S. 2
4 ' /, do . do. S. 3

100 .37 G

(00 .00 100. 00
100 . 00 100. CO
100. 00 100 .00

Hypothekenbanke.
4V» Hamb . Hypbk . A 100. 00 100 . 00
6% do. Liquid . 101. 62 101. 50

do . Anteilschein —
4 % Pr . ctrbd . 2 | 100. 0 100. 00
5 % do . Liq . 26 A 2 -
4»/* Pr . Ctrbk . 8od.

Obi. 26/27/28 100. 00 100. 00

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnot . 26 —
Nordd . Steingut 27 101. 60 101. 50
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1935 -
fällig am 1. 4, 1936
fällig am 1. 4. 1937
fällio am 1. 4. 1938 119 . 75 119. 75
fällig ab 1. 4 . 41/45 82 . 50 82 . 60
Bank - Aktien

Geestemünder Bank 98 . 00 98 . 00
Hb. Hypothekenbank 115. 10 104 . 75
Schl .-Hol . Bk. I. Husum 91 . 00 91 . 50
Vereinsbank 128. C0 127. 5u
Westholst . Bank 145. 00r 145 . 00
Eisenbahn -Aktien

Niedersächsische Börse
Konnnunalyerbände

mit Zinsberechnung
4V » Hann . Pro *. Anl.

R. 15 D9. 76 99. 75

S‘/i Hann . Boa . Kr.
Llqul . Pfandbr . 101. 25 101 . 26

£ ' /> Lüdenscheid M
Obt . 104. 76 104. 76

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4" | Oldb . -Br St !.
Krd . Pfbr . S. 5 100. 37 100. 37

4‘/> do . Korn. S. 3 160 . C0 ICO. 0(1

ieKhauken
r . chw . Staatsb.
dpfbr . R. 15 <00 . 00 1C0. 00
ann . Ldkr . G.-
S. 1 1926 100. 37 100 . 37

10. Llqul . Pfdbr . 101. 00 101. 00nlJ Bfrft, - ex Qfi 9 K Oft 9 R

Ritterschaften
4 l/i Brschw . rlttl . G.-

Pf . von 29
4 % 8remer rlttl.

Goldpfandbrief
4% Caienbq . HUI*

G.-Pfbr . v. 28
4 % do . do . v. 27
4% Celler ritt !.

Gotdof . C

100. 00 100 . 00

100 . 37 100. 37

100 . 37 100. 25
100 . 25 100 . 25

100 . 25 100 . 25

Studtschaften
4 % Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 100 . 00 100 . 00

Industrie -Aktien

Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann , tmmob.

(je Stück in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
tlseder Hütte
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
GeestemDmter Bank

208 . 60 208 . 00
180. 00 180 . 00
108 . 00 108. 00
129. ( 0 129 . 50
134 . 50 134 . 25

310 . 00 310 . 00
118. 00 118. 00

179 . C0
154. 00 154 . 75
129. 00 127. 00
179. 00 179 . 00
130 . 00 130. C0
168 . 00 168. 00
J16 . C0 116 . C0
172. 00 171 . 60

110. C0 110. 00
98 . 00 98 . 0C

Verkehrs - Aktien
Hlldesh .Pein . Kreisb . 63 . 00 53 . 00
Ueberlandw . Hann . 114. 00114 . 50
Marlenborn -Betnd . 95 . 60 95 . 60

(leichsschuldbuchforde-
Dt Reichst ). ‘Vorz . -A. 124. 62 124. 87
A-G für Verkehr 124 .50 124 . 25
Bremer Straßenbahn 93,00 93 .00
Hamburger Hochbahn 101*76 101 . 50
Schiffahrts - Aktien

Br. Schfeppsch . -Ges . 91 . 00 91 . 00
Dt Ost -Afrlka -Llnie —• —
Hapag 71 . 00 71 . 75
Hbq. -Südam . O.-G. 128. 50 128 .00
Hansa -Linie U9 . 00 120 . 00
Neptun 131. 00 131 . 00
Norddeutscher Lloyd 73 . C0 75 . 00
Unterw . Reederei 119 . C0
Woermann -Llnle - - .
Industrie -Aktien
Atlas Werke (07 . 00 107. 50
Belersdorl 28i . t0 283 .00
Bili -Brauert ) »38 . 10 138 .00
Breitenburger Cem . 145 .00 144. 00
Brem .-Veg. Flscft -G. 134 . 00 134 . 00

, Br. Ch. Fabrik Huda 160. 00 160. 00
Br. Papier u. Welip . 136 .00 136. 00
Br. Sllberwarenfabr . Iß 0 *00 160 .00

Hypothekenbanken
4 % Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 1929 100. 26 100 . 26

5% do . Uqul .-Pfdbr . 101. 60 101. 26
4Vi Hann . Bodkrbk.
G. Hyp . Pfdbr . R. 7 100. 00 100 . 00

Industrie -Anleihen
6 Brauergilde Obi. 102. 60 102. 75
6 Hackethal Obi . 106. 00 105 . 00
4 Lindener Brauerei

Obi . 103. 50 103. 50
3 Mech . Linden Ob). 93 . 50 93 . 50
6 Vorw . Zem . Ob). 102 .00 102 . 00

Sachwerte ohne Zlosberechn
4 Hann , stadtanl.

von 1923
4 Brem ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.

89 . 00 99 . 00

96 . 00 96 *00

95 . 00 96 . 00

rungen ( mit Stückzinsen)

ab
I . 4.

Ausgabe 1

üeld | Briet

Ausgabe 'c
üeld Briei

I939 99 . 37 100. 62
1940 99 . 87 100 . 62 99 .76 100 .60
1941 99 . 87 100 . 62
1942 99 . 37 100. 12
1943 99 . 25 100. oc
1944 99 . 25 too.co
1945 99 . (2 99 . 87
1946 99 . 12 99 . 87
1947 99 . 12 99 .87
1948 99 . 00 99 . 7b r

Wiederaufbau -Zuschläge

1944/46 . I 82 . 371 83 . 26
1946/48 . . \  82,761 83 . 12

8. 7. Dynamit Hobd
8. 7. 7 . 7.

84 .00
Germania Portland
Gebr . Goedhardt

106 . 26
142 . G0 14&’. 00_ 103 . 75 Hackethal 134 . 50

107. 76 Hageda 118. 12 119 . 00
111 . 75 Hoffmann Stärkt 154. 00
115. 76 Kötitzer Leder 145. 50 145 . 60

119. 75 119 . 75 Kromschröder
111 . 75 111 . 75 KÜppersbusch *26. 00

101. 60 101. 75

lindes Eis
Masch . Buckau

166 . 62
102,00

166. 2b
131. 76

Maxlmillanhütte
Meyer Kaufmann

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs - der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost , Schutzgebiets¬
anleihe und Reptenbriei 'e)

Dt. Anl . Ausl . 131. 70 131. 76
5 Reichsanleihe 27 102. 00 102. 00
4 Reichsanleihe 34 99 . 50 99 . 62
5 «/, int . (Young ) lOl . OO 100 .90
4 % Pr . St . -Anl . 28 109. 40 109 . 50
4 % Bayern St . 27
4 % Brschw St . 28
4 % Dt. Schutzgeb.
4 % Dt. Reichsp . 34
4 % do . 35
4 % DL Relchsb . 35
47i do . 36
4 % Pr . Ldr . 1 u. 2
Stadtanlelhen

4 % Bin . Goldsch . 26
1 und 2

100. 00 100. 00
99 . 80 99 . 80

ioo' so ioo!&o
100. 62 100 . 62
100. 76 ICO. 76
99 . 75 99 . 80

ICO. 00 100. 00

100 .00 (00,00
Oeffentllche Kreditanstalten

100. 00 100 . 00
(39 . 52 139 . 87

100. 37 100 . 37

1C0. 00 100 .G0
101. 76
(00 . 00 100. 00

99 . 87 99 . 87
99 . 40
99 . 50
99 . 75

4 % Bin . Ptdfar .-A.
Dt Komm .-Samm . 1
Dt. Komm . -Samm . 2
4 % Hann . Landes-

kredil v. 26 S. 1 100. 37 100 . 37
4 1/» do . Pfd . v. 27

Serie 2
4 % Oldb .-Br. Stl.

Krd . Pfbr . S. 2 IC0. 37 100 . 37
4 '/s do . S. 7
4 % do . Kom . S. 1
5 % do . Llqul*
4 ' /i Pr . Lds . -Ptd . R.4
4 % Ldschftl . Zentr.

Goldofandbr.
4 % West . Id. G. (8% )
Schl .-Holst . Id. G. 24 99 . 62
4 % Ostpr . lq . G. (8% )
Hypothekenbanken
4 % Braunschw.

Hann , von 1929 —
4 % Goth . Grund¬

kredit 4 , 6 , Sa
4 % Hann . Boden-

Kredit 13 . 14
4% Meininger

Hypoth . Bank 5
4 % Pr . Centralb . 28 100. 00 100. 00
4 % Pr . Hyp . 24 , 1

25 . 2— 4
4 % Pr . Pfandbr .*

Bank SO
4% Rhein Westfäl.

Bdkr . 4. 6. 10,12 100. 00 100. 00
4 % Schlesw -H. Idsch

Gold 30
4 */i Berl . Hyp . 15
4Vt Bl. Hyp . K. 6
5V» Bl. Ctrbk . Llqu.
4% Pr . Pfbr.

Komm . 20
4 % Pr . Ctr .-Bod . 24 100 . 00 100 .0Q
4 % Pr . Ztrst . 19 100. 00 100. 00
4 % Pr . Ztrst . 20 -21 100. 00 1C0. 00
4V* Hann . Pfd . 4

von 1929 ICO. 37 —
4% do . s u. Erw . —
Knratn uaal -Obllgatloncn

4 % Mein Hyp .-Bank
Komm 4, 16 , 21 100. 00

4% Pr Ctr Boden
Komm 26/28 100. 00 100. 0t

4 % Rh. westf . Bdrk.
Komm . 26/27 . 4 -6 100 . 00 100 . 00

Industrie -Obligationen
5 Thür . ELO. 37 102 . 00 102 . 00

6 Zuckerkredit 103. 62 103. 62

100. 00 100 . 00

100. 00 100. 00

100 . 00 1C0. 00

100. 00 100. 00

100. 00 100. 00

1G0. 00
100. 00 100. 00
100. 00 100. 00
101. 80 101 . 25

100. 00 100 . 00

Steuergutscheine
Gruppe II 1934 .

II
II
II
(I

Gruppe
Gruppe
Gruppe
Gruppe

1935
1936 ,
1937
1938 . .

Steuer -Durchschnitt

Verkehrs - Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberland
LUbeck -Büchen

Banken
Adca
Bayr . Hyp . -Bank
Bayr . Vereinsbank
Berl . Handelsoes.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat . Bank
0t . Ueberseebank
Dresdner Bank

101. 62 102. 62
102 . C0 102 . 00
107 . 12 107 . 12
125*00 125. 00
•13,76 113. 76
120. 20 120. 25
616 . 00 616 . UU
109. 25 109. 50
111. 50 111. 50

Meininger Hyp .-Bank 115. 75 115 . 50
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank 194. 60 194 . 00

Industrie
A-G für Energie
Aisen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan —. - -
Ot. Ton und Stein 149. 00 —

136. 50 137. C0
180. 75 181. 00
108. 05 118 . 00

Miag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd - Eiswerks
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein . Westi . Kalk
Riebeck Montan
Rosenthai Porzellan
Sarotti

Portland
0t . Nickel
Glanzstoff

128 . 25 128 . 47

Schles.
Verein.
Verein.
Wanderer -Werke

Kolonlftlwerte
Ot. Ost -Alrika
Heu -Guinea
Otavl Min . u . EIs -0.
Schantung

134 . 50 135 .00
138. 50 140 . 50

112^00 112! C0

m !oo Z.'Z
99 . 25

122. 50 122. 75
131. 25 132 . 00
172. 25 172 . C0

160*. &0 16L00

110 . 00 111 . 00

23 . 87 24 . 37
125. 25 126. 76

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß - Einbeitskurs

kura kurs 8 . 7. 7 . 7
0L Anl . Ausl . Scheine
elnschl . % Ablösungsch. 131. 87 131 . 80 131. 70 131. 75

5 % Gelsenk . -Werk 102. 00 102. 00 101 . 80 102. 00
4 % Fried . Krupp -RM-Anl. 99 . 87 99 . 87 99 . 87 100,00
5% Mitteid . Stahl — 102. 00 102 . 12 102 . 26
r*% Ver . Stahl -Obi. 98 . 62 98 . 87

Accumuiatoren -Fabrik 217 . 75 217 . 75 217 . 7b 217 . 00
Ailg . Elektrleftäts -Ges. 118. 37 Ü8 . 37 118. 12 118. 37
AschaKenburoer Zellstoff 123 .75 123 . 87

Bayer . Motoren -Werke 148. 00 148/00 148. 00 147. 50
I. p . Bemberp — . — 138 . 00 137. 76 137 . 87
Julius Berger Tiefbau 150. 62 151.37 160. 37 180. 76
Bl. Kraft u. Licht AG. 160 . 00 160. 00 160. 00 158 . 50
Berl . Maschinenbau 139 . 75 139 . 75
Braunk . u. Brlk . (Bublag) 194 . 00 •94 . 00 193. 25 193 .25
Bremer Wollkämmerei 170. 60 170. 60 169. 76
Buderus Eisenwerks 116. 25 116 . 00 115. 00 174160

Charlotlenb . Wasserwerk 109. 00 109. 12 109 . 37 109. 37
Chem . von Heyden — . — — . — 145 . 00 143 .70
Continental Gummi 208 .37 208 . 37 208 . 37 208 . 37

0aimier -8enz 136. 75 136. 60 136. 50 137«C0
Oemoq 147. 12 ' 147 . 12 148. 00 147. 60
Deutsch Atlant . -Telegr. 113. 76 113. 76 113. 76 114 .26
0 . Cont Gas Dessau 121. 76 121 . 12 121. 60 122. 10
Deutsche Erdöl 131 . 26 13t' . 50 130 . 76 131 . 00
Deutsche Linolwerke • . — 168 . 60 159 . 00
Deutsch TeJeph u. Kabel —. — —.— 131. 00
Oeutsche Waffen 166 . 00 166. 00 166. GO 168 . 00
Deutscher Eisenhandel — . — 146. 25 146 *00
Christian Dlerig AG. — •— —. - 183 . 00
Oortm Union Brauerei 2C2. 25 202 . 26 202 . 76

Eintracht -Braunkohle 170. 50 170. 80 170 . 60 171 . 60
Elsenbahn -Verkehrsm. 172. 00 172. 00 172,00 173 . 60
Elektr .-Llsferungsoss. — 118 . 00 — 118 . 00

Anfangs - Schluß - Einbeitskurs
kure kure 8 . 7. 7. 7

Elektr . -Werke Schlesien 156 . 00 116. 00 _ _ 116 . 26
Elektr . Licht und Kraft 141. 50 141. 60 141*00 141. 2&
Enaelhardt -Brauerel 82 . 00 82 . 00 82 . 50 82 . 12

i. G. Farbenindustrie 165. 25 165. 12 155. 25 165. 60
FeldmUhle Papier 133. 00 133 . 00 134. 00 133. 26
Felten & Guilleaume 131 . 50 131. 60 131. 00 130. 62

Gesfürel Loewe & Co. 137. 76 137. 75 137. 26 138. 00
Th. Goldschmidt 135 . 25 — 134 . 75

Hamburger Elektrizität 151. 00 161. 00 151. 00 151. 00
Harburger Gummi —. — — 186 . 50 185 . 00
Harpener BerQbau 165 . 25 165. 00 166. 00 166. C0
Hoesch Köln -Neuessen 113 . 37 113. 37 113. 12 l (3 . 2o

Philipp Holzmann 152 . 00 152 . 00 161. 26 162. 37
Hotelbetr . -Gesellschaft 94 . 00 94 . 00 94 . 26 94 . 00

Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch. — . — 138^00 138^00 138 . 00
Gebrüder Junghans 116 .80 116. 26 116 . 12 116 . 00

Kall Chemie 148 . 00 148. 00 148. 00 148 . 00
Kali Aschersieben . — —. . 104. 00 106. CO
Klöckner -Werke 119 . 25 119. 26 119. 62 119 . 50
Koksw u. Chem . Fabr. 147. 00 146. 5U 141. 00 147 . 70

Lahmeyer 4 Co. 125. 50 125 . 50 126. 75 126. 26
Laurahütte 16. 60 16. 50 16. 26 16 . 62
Leopoidgrube 130 . 25 130 . 25 130. 26

Mannesmannröhrenwerke 112. 25 112. 37 112. 12 112. 12
Mansfeld AG. 1. Bergbau — . — — #_ 141 . 50
MaximilianshOtte — . — _,_
Metallgesellschaft 132. 00 132 . 00 131. 50 133^62

Niederlausitzer Kohle 169. 00 169 . 00 168. 00 168 . 60

Orensteln A Koppel 109. 26 109. 00 109. 00 109 .37

Rhein . Braunk . u. Brlk. 225 . 00 226 . 00 226 . 50 226 . 00
Rhein . Elektrizitätswerk —. — — . _ 116 . 00 116 . 25
Rhein . Stahlwerke 140. 75 140 . 76 141 . 26 14U. 50
Rhein . -Westt . Elektr. 121. 12 121. 50 >21. 00 121. 25
Rhein . Metall 132. 60 >32,60 132. 76 132. 75
Rütoerswerke 147. 25 147 . 25 147. 10 147 . 26

Salzdetfurth Kall 168. 50 158 . 50 168. C0 158,00
Schles . El. u. Gas LlL B - 133. 12 133 . 26
Schubert & Salzer 138. 00 138 . 00 136. 50 138 . 00
Schuckert & Co. Elektr. 172. 50 172. 50 172. 60 172 . 60Schuuheiß -Patzenhoter 100 . 37 100 . 37 100 . 37 100 . 60
Siemens & Halske 202 . 00 201 . 50 201 . 00
StÖhr & Co. , Kammgarn 127 . 00 127. 60
Stolberger Zinkhütte — . _ — 88 . 76Süddeutsche Zucker 221 . 50 221 . 50 220 . 50

Thürlnoer Gas Leipzig 133 . 00 133 . 00 133 .00

Vereinigte Stahlwerke 106 . 87 106. 75 1C6. 87 107 . 12
Vogel Teieor . Draht 161 . 25 162 . 00

Wasserw . Gelsenkirchen — —
Westdeutsche Kaufhof 98 *. 12 9ö !oo 98ll2 98 *25
westeregeln Alkali 105 . 60 105 *60 104. 00 106. 00
Wintershail 123. 60 123. 60 123. 50 123 . 75

Zellstoff Waldhot 146. 00 146. 00 146 . 00

Banken
Bank für Brau -lndustrle 126. 60 125. 60
Reichsbank 193 . 76 194 . 60 194. 50 194 .00

Verkehrawerte
AG. für Verkehrswesen 124. 00 124. 00 124. 50 123. 75
Allo Lokalb . u. Kraftw. —. — 144 . 50 >44. 00 144 . 50
DL Reichsbahn Vorz .-A. 124 .75 >24. 12 124. 76 124. 76
Hamb Amerika Packetf. 70 . 76 71. 00 72 . 00
Hamburq -SUdam Dampf.
Hansa - Unle 117. 60 118. 60 119 . 00 «
Norddeutscher Llovd — •— 73 . 60 7b !oo



Die deutsche Leichtathletik, die im Mai ihren internationa¬
len Auftakt in dem Geher-Ländevkompf mit Schtoeden er¬
lebt« und am vergangenen Sonntag im Pariser Cotemebes-
Stadion in 15 Wettbewerben gegen Frankreich antrat , be¬
kommt im Lause der nächsten Wochen immer schwierigere Auf¬
gaben gestellt. Höhepunkt« der Saison sind bekanntlich Mitte
und ErDe August die Länderkämpse gegen USA . und Schwe¬
den. Jetzt gilt es, unsere Kräfte in immer bessere Form zu
bringen . Der vergangene Sonntag hat uns in Paris zwar
einen überaus eindrucksvollen Siyg gebracht, aber die Leistun¬
gen unserer Spitzenklasse waren doch noch nicht so, wie wir sie
uns wünschen und wie sie vor allem noch erforderlich sein
werden . Aber zur Erreichung besonderer Leistungen gehört
beikountlich Kamps, der vorwärtstreibt . Und dieser Kampf,
der gegen, die doch recht schwachen Franzosen in den meisten
Fällen fehlte, wirb an . diesem Wochenende in erheblich
stärkerem Matze eintreten . Diesmal geht es gleich gegen vier
Nationen , dreimal treten unsere Männer in Wettbewerb , ein¬
mal die Frauen.

Polen unser schwerster Gegner
Der stärkste Gegner ist zweifellos Polen , denn unser öst¬

licher Nachbar hat noch kürzlich gegen Frankreich im Ländcr-
kampf mit i1d,5:91,b Punkten gewonnen . Wir kennen die
Polen von früheren Tressen her und wissen, daß sie zu
kämpfen verstehen. Deutschland hat daher auch für die zwei¬
tägige Begegnung in Königsberg eine sehr starke Auswahl
ousMboten . Wir rechnen mit einem spannenden Kampf über
80V Meter zwischen Harbi -g und dem ausgezeichneten Polen
Gaffowski, der übrigens auch über 400 Meter startet . Borch-
mcher und Fischer werden es in den kurzen Strecken nicht
leicht haben gegen Zäslöna . Bestens bekannt ist Kncharfki, der
die 1500 Meter bestreiten soll und hier sicher aus dem ersten
Platz enden wird . Ueber 5000 Meter hat es Meister Spring
mit dem vorzüglichen Noji zu tun . Auch in den technischen
Uebungen darf man den Gegner nickst unterschätzen. Dennoch
ist im Gesamtergebnis mit einem sicheren deutschen Sieg zu
rechnen.

In Frankfurt gegen die Schweiz
Die große Tradition haben die Länderkämpse mit den Eid¬

genossen. Seit 1921 sind wir lämal mit den Schweizern zu¬
sammengetroffen und haben jedesmal gewonnen . Aber nicht
die Sieg« zählen am meisten, sondern der Geist des guten
Einvernehmens , der Kameradschaft , des ritterlichen Kampfes,
und gerade darin sind die Begegnungen mit der Schweiz
immer vorbildlich gewesen. Zweimal schon standen sich die
Ländermaunschafton in Frankfurt gegenüber , nunmehr ist die

dritten Male Schauplatz , nachdem sie esMainmetropole zum . . . . ... . . .
1022 und 1028 war . Auch diesmal wird es schone Kämpfe
geben, vor allem interessiert der Start von Hänni , der zu
den überragendsten Sprintern Europas zählt und über 100

Meter mit Schsuring und Keusch sowie über 200 Nieter mit
Kreher und Neckermann zusammentrifft . Dah wir im Weit-
spvung und Speerwurf mit Long bzw. Stück unsere besten
Leute eingesetzt haben , beweist, daß Deutschland hier beson¬
ders ernsthaften Widerstand zu erwarten hat . In der Tat ist
auch Studer , der best« Weitspringer der Eidgenossen, in diesem
Jahre schon aus 7,42 Meter gekommen. Neumanu warf den
Speer bereits 07 Meter weit . Daß sich die Schweizer auch in
den übrigen Wettbewerben nicht ohne Kampf geschlagen geben
werden , ist zu erwarten ; wahrscheinlich werden unsere Gäste
sogar die eine oder andere Ueberraschung bringen . Der Ee-
samtsieg Deutschland steht natürlich außer Frage.

Harrh Liefert startet in Hamburg
In der Hansestadt Hamburg sind die Dänen am Sonntag

unsere Gegner . Die Besetzung der einzelnen Wetibowerbe und
auch ihre Auswahl ist anders als in den übrigen Länber-
käurpsen. Maßgeblich hierfür ist, die Tradition der Begeg¬
nungen , die der Norddeutsche Sportverbanb früher mit Däne¬
mark austrug . So werden in den Läusen — hier fehlen übri¬
gens die 200 Meter , die lange Hürdenstrecke, 4X100 Meter,
4X 400 Meter — auf jeder Seite drei Mann eingesetzt. Da
die Dänen im Speer - und Hammerwerfen zu weit zurück sind,
fehlen diese beiden Wettbeivevbe. An einer klaren Niederlage
werden unsers Hamburger Gäste nicht vorbeikommen, ober in
verschiedenen Läusen schickendie Nordländer doch Könner in
den Kampf , die auch einige Siege erringen werden . Beson¬
ders gespannt sind wir natürlich auf den Start Harrt , Lie¬
fert? über 5000 Meter ; der Lberhauser Raff wird sich mächtig
strecken müssen, wenn er mit dem dänischen Rekordmann eini¬
germaßen mithalten will . Zu beachten sind ferner die 800-
Mcter -Läufer Rise und B . Larsen sowie Nielsen über 1500
Meter . Deutschland stützt sich in diesem Kampf znr Haupt¬
sache aus norddeutsche Athleten . Als Bremer starten Timm
und Bövcrs.

Unsere Frauen gegen Holland
Rotterdam ist der Schauplatz des Kampfes unserer Leicht-

alhletinnen gegen die „Meis -jes". Die Begegnung umfasst neun
Wettbewerbe . Wenn unsere Frauen den Dorjahrssieg von
58:34 Punkten wiederholen wollen , werden sie alles einsetzen
müssen, denn die Holländerinnen haben diesmal den nicht zu
unterschätzenden Vorteil der vertrauten Bähnvevhält -nisse und
des einheimischen, sie sicher mächtig anfeuernden Publikums.

Die Dresdnerin Käthe Krauß hat ' es in den beiden kurzen
Strecken mit der schnellen Fanny Koen zu tun . Siegfriede
Dempe hat über 80 Meter Hürden gegen Dvorgeest und Ter-
braake einen überaus schweren Stand . Offen ist der Ausgang
des WsltsprungZ . Dagegen haben die Deutschen im Hoch¬
sprung sowie in den Wurf - und Stoßübungen klare Vorteile,
die zusammen mit dem zu erwartenden Staffel sieg aus jeden
Fall den Endsieg sicherstellen mutzten.

NiedersachsensBoxer für Vreslau
In den Bremer Centralhallen wurde gestern vor gutem

Besuch die niedersächsische Boxmannschaft ermittelt , die an
dem Teutschen Turn - und Sportfest teilnehmen soll. Im
Bantamgewicht stand der Vertreter in Witte -Hannover , im
Federgewicht in Bialas -Hannover , im Mittelgewicht in Trill-
Hase-Bremen und schließlich im Halbschwergewicht in Kop-
Pers -Hannover , dem deutschen Meister , bereits fest. Da die
Lage in den übrigen Klassen nicht restlos geklärt war , wur¬
den vom Gaufachwart Ausscheidungsturniere angesetzt, die
am Freitagabend in Bremen ohne Ueberraschungen unter
Dach und Fach gebracht wurden . Turniersieger im Fliegen¬
gewicht wurde Schubert II -Hamwvcr , im Leichtgewicht Bhi-
menthal -Hildesheim , im Weltergewicht Seedors -Brenten und
im Schwergewicht ten Hofs II -Oldenburg . Diese acht werden
also , den Gau , Niedgrsachsen in -Brcsläü . vertreten . (Aus¬
führlicher Bericht folgt .)

liegen störte Spielbetrieb
Tennismeisterschaften von Deutschland

Der Start zu den Internationalen Tennismeisterschaften
vvn Deutschland in Hamburg war am Freitag nicht gerade
vom Wetter begünstigt . Kaum waren die Spiele eine Stunde
lang in Gang , als ein Gewitterregen zu einer Pause von
anderthalb Stunden zwang, und gegen Abend setzt« erneut
starker Regen ein , der für den ersten Tag dem spieibetrieb
ein Ende setzte.

AIs Austakt war die Begegnung zwischen dem Deutschen
Meister Henkel und dem Ungarn Asboth vorgesehen, doch war
ASboth noch nicht eingetroffen . Weitere Spiele sielen gleich¬
falls aus . So mutzte der Italiener Canepele dem . Turnier
fernbleiben , da er als Soldat zurzeit keinen Urlaub erhielt.
Gespannt waren die Zuschauer aus den jungen Münsteraner
Koch, der in dem französischen Davispokalspicler Pollizza
gleich einen starken Gegner erhalten hatte . Der Franzose dik¬
tierte den Kampf , ließ Koch nie zur Entfaltung kommen und
siegte 6:4, 0:2, 2:6, 6:2. Unerwarteten Widerstand fand der
Wiener Georg v. Metaxa in Kleinert . Erst nach fünf Sätzen
gewann der Linkshänder 6:4, 6:4, 3:6, 2:6, 6:3.

Ergebnisse: Männereingcl (Vorrunde ): Shahes (England)
gegen Richter 6 :4, 6:3, 4:6, 3:6, 8:6, Lesuenr (Frankreich ) ge¬
gen Satz 5:7, 6:1, 6:3, 6 :1, Dr . Dessart — Fleischer 7:5, 6:2,
7:5, v. Metaxa — Kleinert 6:4, 6:4, 3:6, 2:6, 6:3, Redl gegen
Eberstein 6 :1, 6:1, 6:4, Eulcz o. Sp ., Dohual — Hendewcrk
6:3, 6:2, 6:1, Gabory (Ungarn ) — Kusche 6:2, 6 :1, 6)3, Dr.
Heidenreich o. Sp ., Dloczhnski (Polen ) — Sperling (Däne¬
mark ) o. Sp . 1 Rd.: Pollizza (Frankreich ) — Koch 6:4, 6 :2,
2:6, 6:2.

waren über alle Erwartungen groß . Zwei Spiele gingen in
Magdeburg vor sich. Das erste Treffen gewann Rumänien
gegen Luxemburg mit 12:6 und anschließend konnte Schweden
mit 8:4 Holland schlagen. In Dessau besiegte Ungarn in
einem fesselnden Kampf ' Dänemark mit 10:6 Toren . - In
Weißenfels setzte sich erwartungsgemäß die Schweiz über
Polen mit 9:2 erfolgreich durch.

Vor einem Rekordbesuch von 10 000 Zuschauern siegte
Deutschland in Leipzig über die Tschecho-Slowakoi mit 19:6
(12:3). Der sudctendeutschen Mannschaft wurde ein überaus
herzlicher Empfang bereitet . Ungeachtet der Höhe der Nieder¬
lage hinterließen die Spieler einen guten Eindruck . Im all¬
gemeinen waren jedoch alle Spieler zu langsam . Einiges
Pech hatten die Spieler mit ihren Würfen , von denen eine
ganze Reihe von der Latte oder den Pfosten aufgehalten wurde.
Der Gesamteindruck von der deutschen Mannschaft war
nicht restlos überAeugcnh. Irr der,Verteidigung pnd .in der
Deckung waren ' einige Schwächen nicht zu verdecken. Beson¬
deres Lob verdienten der Wiener Torhüter Paar und der
gesamte Angriff.

Im ersten Tressen der Vorrunde trafen sich am Freitag vor
über 4000 Zuschauern Holland und Luxemburg . Nach einer
5:0-Pansenführung siegten die Holländer mit 9:3. Anschlie¬
ßend standen sich in Schweden—Rumänien zwei Sieger aus
der Vorrunde gegenüber . Schweden siegte äußerst knapp 7:8
(3:3). Zwei Minuten vor Schluß hatte das Spiel noch 6:6
gelautet . Ein überraschender Durchbruch des schwedischen
rechten Läufers brachte den Siegestreffer . Rumänien stand
gleichfalls vor dem Endsieg, doch wurde der 13-Meter -Wurf
daneben geworfen . In der Vorschlußrunde trifft Schweden
am Sonnabend in Berlin aus die Schweiz, während das be¬
siegte Rumänien in der Trostrunde Luxemburg zum Gegner
hat.

Barnch Rotz zieht sich zurück. Der von Amstrong seines
Titels beraubte frühere Weltergewichtsweltmeister Varney
Roß hat sich entschlossen, nach seiner schweren Niederlage
durch den Neger das Boxen auszugeben.
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Unsere Leichtathleten an vier Fronten
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lour de France in „Teilstrecken'
In drei Teilstrecken war die vierte Etappe der Tour de

France eingeteilt , und dreimal mutzte gestartet werden , ehe der
Etappensieger F . Verwäcke feststand. In der Eesamtwertung
hat sich auch hier der Luxemburger Majerüs in Front be¬
hauptet , dagegen ist der bisher nur 32 Sekunden hinter ihm
liegende Magdeburger Weckerling, der auf dem letzten Teil¬
stück einen Defekt zu beheben hatte , mit einem Zeitverlust von
knapp 10- Minuten aus den zehnten Rang zurückgefallen, wäh¬
rend Wengler nunmehr als sechster unser aussichtsreichster
Mann im Rennen ist.

wehrmachtsmeisterschasten
Bei herrlichem Wetter wurden am Donnerstag auf der

Schwimmbahn des Düsseldorfer Rheinstadions alle Schwimm-
meister der deutschen Wehrmacht ermittelt . Es gab in allen
Wettbewerben prächtige Kämpfe und hochstehende Leistungen.
Am erfolgreichsten war Prziwara , der sich die Titel in den
Kraulstrecken über 400 und 1590 Meter holte und ' aus der
190-Mster -Strecke Dritter wurde.

Ergebnisse : 100 Meter Kraul : 1. Feldwebel Fischer Pa . 22
Bremen 1:01,2; 2. Obergefreiter Helmig 1. Nachr .-Abt . 26
1:01,6; 3. Gefreiter Prziwara 3 Pi . 48 1:05,5; 400 Meter
Kraul : 1. Gefreiter Prziwara 5:17,9; 3. Eefr . Schönsges
Auskl.-Abt . 1 5:33,9; 1500 Meter Kraul : 1. Gefr . Prziwara
21:53; 2. Eesr . Helmig 22:46,4; 200 Meter Brust : 1. Gefr.
Schalter 5. Bat . AR . 51 2:57,8; 2. Obergesr . Hannecke Kav .-
Aufkl. Sturm 3:00,2; 4 mal 200 Meter Kraul : 1. Kriegs¬
artillerieschule 10:53,2; Kunstspringern 1. Oberfeldwebel
Lorenz Heeressportschule Wünsdorf 138,84 P .; 2. Unteroff.
Wolf 118,57; Tursprrngen : 1. Leutnant Viehbahn Luftwaffe
105,90; 2. Wachtm . Haster Luftwaffe 93,28.

Seesportler — Landsportler
NDL. D. „Bremen " gegen NDL. Bremen (Stadtmeistcr)

Heute abend steigt aus dem NDL .-Sportplatz an der Herbst-
straße obig« interessante Begegnung . Beginn 19 Uhr . Die
sehr starke. Mannschaft des Dampfers „Bremen ", in der die
Könner Hintringer , Jürgens , Krerncr und Rehhofer mit¬
spielen , die in den Bezirksligapunktspielen der .Landsportler
die Mannschaft der .Staminvercinigung verstärkt haben , wer¬
den ihr ganzes Können einsetzen, ,um der Unterabteilung
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Schwimmsest in Walle
Staffeln und Linzelkämpfe im Waller Lad — Hochbetriebam Sonntagnachmittag

Handball-Weltmeisterschaft
Deutschland gegen Tschecho-Tlowakei 19:6 (12:3)

Die ersten Weltmeisterschaftsspiele .im Handball sind am
Donnerstag mit fünf Spielen begonnen worden . Es war ein
vielversprechender Austakt . Die Anteilnahme der Bevölkerung
an den in vier mitteldeutschen Städten veranstalteten Spielen

Während die Spitzenkönner des bremischen Schwimmsports;
vom BSC . von 85 und in weitaus überwiegendem Maße omn
Bremischen SV . gestellt, an diesem Wochenende au den
„Ersten Teutschen Schwimin -Meistevschasten Darmstadt 1938",
über die wir bereits ausführlich berichteten, beteiligt sind,
führt der Schwimmverein Weser am kommenden Sonntag im
Waller Bad ein Schwimmsest durch, das den Klassen 3, 2b,
2a und 1b ausreichende Möglichkeiten zu schwimmsportlicher
Betätigung bietet . Neben den drei bremischen Vereinen
(B S V. , BSC.  v . 85  und den veranstaltenden Weser-
aue  r n) nehmen ferner die Wesermünder . Delmen-
horster  und der Syker Nockendorf  teil , der jüngst bei
den Kreismeisterschastcn in Lwistringen stärker in den Vor¬
dergrund gerückt ist. Wenn auch die im Gegensatz zu der der-

flbendsportfest der Bremer Turngemeinde
weit über 200 Meldungen — Sute Leistungen aus dem Jalinplah

Am Donnerstag führte die Bremer Turngemeinde auf
ihrem eigenen Platz an der Neuenlanderstraße das erste dies¬
jährige Absndsportsest durch, das eine verhältnismäßig große
Zuschauermenge angelockt hatte . Welcher Beliebtheit sich dieses
Sportsest erfreute , war aus der großen Schar der Aktiven
ersichtlich, waren doch nicht weniger als 230 Meldungen ein¬
gelaufen , in denen insbesondere unsere Jugend stark znr
Geltung kam. Bis in die vorgerückte Abendstunde wurde in
allen Wettbewerben um den Sieg gekämpst, so daß das ge¬
steckte Ziel des Veranstalters vollauf erreicht sein dürste . In
verschiedenen Disziplinen wurden über Erwarten gute Lei¬
stungen erzielt , wie aus folgender Aufstellung ersichtlich ist.

Männer.  199 -Mctcr -Laus , Klasse I. 1 . Petersen , Polizei , 1l),9
Set . ; 2 . H . Wülscis , ft -Sportg . , 11 .6 8ck . ; 3 . Fritzemeier , Polizei,
11,6 S - k. Klaü « 11. 1. Kohl , Br . Sports - ., 11,6 Sei . ; 2 . Jscnbe « ,
Werder , 11,8 Sek . ; 3. Schnakenberg . Polizei , 11,9 Sek . Klasse III.
1 . Rötzlcr , Weider , 12 Sei . ; 2 . . Rapsch . Sportsr . Dclmenhorst , 12 Sek . ;
3 . Arnold . BTV „ 12,1 Sek . — 499,M °ter -Laus , Klasse I. 1. Krieger,
Werder , 62,8 Sek . ; 2 . Loaes , Werder , 63 Sek . ; 3. Iburg , Werder,
66,9 Sek . Klage >1. 1. Js - nb - ck, Werder , 63,9 Sei .; 2 . Pleutz , Werder,
66 Sek . ; 3. Eöttling . VTE ., 67 Sek . Klasse >11. 1. Arnold . BTV .,
56 S - k. : 2 . Thomas . Sportsr ., 66,4 Sek . ; 3 . Panzer , Polizei . 66,9 Sek.
— 4X169 Meter , Klasse k . 1 . Bremer Turngemeinde 1, 63,4 Sek . ;
2 . SD . Werder 1, 64,6 Sei . ; 3 . BTE . 66 Sek . Klasse 8 . 1 . BTE . I,
67,8 Sek . ; 2 . Sp . u . Sp . Dclmenhorst 68,4 Sek . ; 3 . Br . Sportsr . 1,
69,2 S - l.

Weibliche Jugend.  199 -Mcter -Lanf . 1. Bchnsen , Br . Sport¬
freunde , 14,1 Sek . ; 2 . Proetel , Br . Sportsr .. 14,3 Sek . ; 3 . Tieljen,
Br . Sportsr . . 14,9 S - k. — 4X199 -Meter -Stassel . 1. Br . Sportsr . 68,3
S -k. ; 2. BTE . 1. 69 .9 S - l . ; 3 . BTE . 2, 61 Ecl . — Weitsprung.
1. A . Georges , BTE ., 4,61 Meter ; 2 . H . Bchnsen . Br . Sportsr .,
4,32 Meter ; 3 . M . Einemann , BTE - , 4,26 Meter.

MännlscheJngend  8 . I69 -Mctcr -Laus . 1. Polenz . Flieg ., 12,2
Sek . ; 2 . Hermes , BTE ., 12,3 S - l . ; 3 . v . Minden . VTE „ 12 .3 S - k.
— Weitsprung . 1. Hoppenberg , T » . Doventor . 6,43 Meter ; 2 . Elauscn,
Waller TSV ., 6,38 Meter ; 3 . Hermes , BTE „ 6,32 Meter . — 4X199-
Meler . Stassel . I . Fliegcrgesalgsch . 1 , 49,8 Sek . ; 2. Fli - gergcsolgsch . 2,
69,2 S - k. ; 3. BIS . 69,3 . Sek . Jugend <i . I . Werder 1. 47 .3 Sek . ;
r . BTE . 1, 48,4 Sei . ; 3 . Werder 2, 59 .8 S - k. — 199-Meter -Laus,

IL.1Jugend » . 1. Schumacher , BTE .. 12 Sek . ; 2 . Bisalski , Doventor.
Sei . ; 3 . Finger , Werder , 12,3 Sek . — Weitsprung . 1. Reese , BTE .,
6,91 Meter ; 2 . Schumacher , BTE ., 6,93 Meter ; 3. Kamm . Werder,
6,88 Meter . — 1999 -Meter -Laus . 1. Finger , Werder , 2 :46,3 Min . ;
2. Potz , st , 2 :49 .6 Min . : 3. Osmer . BTE „ 2 :64.8 Min . — Kngel-
stohen . 1 . W . Schumacher . BTE ., 16,28 Meter ; 2 . H . Schätz , Sp . n.
Sp „ 13 .66 Meter ; 3 . K . Bisalski . Tv . Donentor , 12.66 Meter . Männer,
Klasse I. 1 . E . Roll - , st . 12,96 Meter ; 2 . D . Dannc . Werder , 12,91
Meter ; 3 . E . Brinlmann , VfL . Oldenburg , 11,19 Meter . Klage II.
1. Fr . Kohl . Bremer Sportsrsnndc , 12,31 Meter ; 2 . Bitter . Werder.
11.72 Meter ; 3 . Arnold , Polizei , 1i,69 Meter . — 1699 -Meter-
Lauf , Klasse 1. 1. Fall , Werder . 4 :17.8 Min . 2. Eramberg . ^ st.
4 : l9,3 Min . Klage >> 1. Henkel , Sportsreunde . 4 :39 Minuten:
2. Opih , st , 4 :39,3 Min . Klasse M . 1. Wi -dau , BTE ., 4 :36,2 Min .;
2 . Kutscher , Werder , 4 :36 Min . ; 3 . Meyer , BTE ., 4 :39,9 Min . —
Kugelstohen , Klasse UI. 1. Ä . Röpsch , Sportsr . Dclmenhorst , 11,62 Mir . ;
2 . B . Steinseld , D - ichhorst , 11,62 Meter : 3 . E . Hogekamp , Bremer
Sportsr ., 19,26 Meter . — Hochsprung , Klage I. 1 . K . Meyer , BTE .,
1,73 Meter : 2 . Arenzkamp , Werder , 1,63 Meter . Klage II. 1. Wiener,
Werder , 1,63 Mcl . . ; 2. T . Eöttling , BTE .. 1.68 Meter ; 3 . Rudolph.

Polizei , 1L8 Meter . — Sta ^ ochsprung , Klasse u . 1. Danne,,Wel¬ker . 3 .67 Meter ; 2 . Thürey . BTE .', 2,87 Meter . Klage M . 1. Hintz - .
ABTV ., 3,62 Meter ; 2 . Hofsmann , Werder , 2,97 Meter ; 3 . Rebesly.

Polizei-BTS ., 2,87 Meter . ' — 4X199 -Met - r -Stasscl , Klage L . 1.
Sportverein 46,8 Sek . ; 2 . SB . Werder 46 Sek . ; 3 , Sportsr.
horst 47,3 Sek.

Frauen.  166 -Mctcr -Lanf , Klage III . 1 . Meyer , BTE .. 14,2 Sel . ;
2 . Vrändl , Werder , 14.6 Sei . ; 3 . Koch . Sp . u . Sp . Dclmcnhoist,
14.6 S - k. Klasse II 1. Roscnboom . BTE „ 13.8 Sek . ; 2. Rademacher.
BTE ., 13,8 Sek . ; "3 . Kaufmann . BTE .. 14 Sek . Klage l. I . Wolsf.
BTE .. 13,2 S - k. ; 2 . Kallcnsee , BTE „ 13.2 Sek . ; 3. Wnrncke . Werder.
13.6 Sek . --- Diskuswurf , Klage I. 1. Warnekc , Werder , 36,16 Meter;
2 . Busch , Br . Sportsr . . 36 Meter ; 3. Roder , BTE .. 29,66 Meter.
Klasse II. 1. Wolfs , BTE ., 29,66 Meter ; 2 . Bohl , Werder , 23,66 Mir.
Klasse III . 1. Ries . Br Sportsr ., 27,86 Meter ; 2 . Polalcek , Tv.
Hoyerswoge , 25,46 Meter ; 3 . Nauprich . BTE ., 24,26 Meter . — Welt-
sprung , Klage III . 1. Anncm . Nodcr , BTE ., 4,57 Meter ; 2 . E . Frese,
BTE ., 4,41 Meter ; 3 . W . Kausmann , BTE ., 4,31 Meter . Klasse II.
1. Er . Warncke , Werder , 4,66 Meter ; 2 . Tr . Nosenboom , VTE .,
4,61 Meter ; 3. Ehr . Radcmacher . BTE ., 4,43 Meter . — Klasse I.
1. M . Kallcnsee , BTE .. 4.79 Meter ; 2 . N . Kastens , BTE ., 4,77
Meter ; 3 . A . Roder , BTE ., 4,43 Meter.

Männer gesunden. Eine in eiüem Lcnst ausgctvagcnc J X I OO-
Me 'ter - B ru st stas fei  unserer Frauen , leitet zum letzten
Wettbewerb des Tages , zu der 3 (̂ 1Ü0 - Mcter - Lr,gen-
stasfel (Rücken . Brust und -Kraul ), über . an denen sich all«
eingangs erwähnten Vereine , jedoch in verschiedenen Klassen
tnnr die Wcseraner machen eine Ausnahme ), betoilitzen Vor¬
führungen der Bremer Sp r i n ge rs chn l « und ein
Wasserbaltspiel  zwischen ztvei fambimerten Mann¬
schaften des SV . Weser umrahmen das :Schwimmsest. §

Internationaler Seschwindigkeitsrekord
Am Freitagvormittag ist es abermals einem deutschen Flug.

zeug gelungen , einen internationalen Geschwindigleitsrctoid
in der Klaffe der Leichtflugzeuge aufzustellen . Ein zweites
Reiscslugzeug AR 79 der Arado -Flugzeugwerke in Branden¬
burg a. d. H. erreichte mit der Besatzung Flugzeugführer
Lüber und Beobachter Walter über 1000 Kilometer Strecke
eine Geschwindigkeit von 218,77 Stdkm.

Dieser Geschwindigkeitsrekord war bisher dom Ausland noch
nicht aufgestellt , da für Leichtflugzeuge dieser Klasse mit Mo¬
toren von höchstens 4 Liter Zhlindcrinhalt allein schon die
Zurücklegung einer IVVO-Kiloinrter -Strecke - ohne Zwischen¬
landung kaum möglich war , der Nekordslug licsert sonst gleich¬
zeitig den Beweis , daß Deutschland dem Ausland gegenüber
auch im Lcichtflugzeugbau einen erheblichen Fortschritt ver¬
zeichnen kann . Bei dem Flugzeug handelt es sich um eine
serienmäßige Maschinerie mit einem 105 PS Hirth -Motor
ausgerüstet ist. Die Rekordleistung , die durch Sportzcugcn
der FAJ . beurkundet wurde , ist vom Aeroclub von Deutsch¬
land zur Anerkennung als internationaler Rekord angemeldet
worden.

Zielstrecken-Flugwettbewerb
Wegen der bisher durchweg schlechten Wetterlage hat sich

die Wettbewerbsleitung entschlossen, den Wettbewerb bis zum
13. Juli einschließlich zu verlängern . Am Freita -g war das
Wetter auch nicht übermäßig gut sür die Segelflieger . SÄ
hatten starken Gegenwind , und vor allem fehlte in den Vor¬
mittags - und Nachmittagsstunden infolge breiter Wolken-
schichten die EmstraHlung . Später war die Wetterlage etwB
günstiger , so daß Hanna Reitsch von Brandenburg nach
Rangsdorf gelangte , wo sie kurz nach 17 Uhr landete . Tick
startete ebensalls in Brandenburg , mutzte aber bei Großtee-
ren landen . Zwey Flieger haben ihre Landung außerhalb der
10-Kilometer -Zone durchführen müssen und sind nach Bran¬
denburg zurückgekehrt.

Verdener Sroßturnier
Der gestrige Tag stand bereits im Zeichen der Militarh-

Vorbersitungsprüsung sür Tokio. Dazu hat das Olympische
Komitee sür Reiterei den Reitern der ersten zehn Pferds
Ehrenpreise im Gesamtwert von 1500 RM . gestiftet, ferner
10 000 RM . Geldpreise . Die Prcisbewertung besteht 1. aus
einer Dressurprüfung und zwar ist die Aufgabe der Olympia-
Vielseitigkeitsprüfung auswendig vorzureiten . Diese Prüfung
fand heute morgen in der gedeckten Reitbahn der Kolberg-
Kaferne statt . Sieger wurde mit -69 Punkten Oblt . Habet auf
„Peudel "t2 . Oblt . .Nette aus .̂ Preisträger " mit .78,8 Pu -rckten;
3. Leutnant Prinz Georg Wilhelm Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg ; 10. Kavallerie -Regiment aus „Krieger " mit
94 Punkten ; 4. Major von Heyden-Lindens aus „Marwitz " mit
108,6 Punkten . 5. Leutnant von Egan -Kricgers aus „Niobe'

Sportvereinigung Nordd . Llohd (Dampser „Bremen ") zum
Siegs zu verhelfen . Da gerade die Landsportmannschaft durch
ihre letzten Erfolge in der Bremer Stadtmeisterschast stark
nach vorn gekommen ist, ist Gewähr dafür , daß beide Mann¬
schaften alles daransetzen werden , um zum Siege zu kommen.
Dieses Spiel dürste gerade in der fuhoallosen Zeit beim Bre¬
mer Publikum großen Anklang finden , da die Erfolge ' beider
Mannschaften in der letzten Zeit guten Sport versprechen.

mit 102 Punkten . 6. Hauptmann Stubbcndors (Olympia -Mili-
. , ^ „Meerkönig " mit 102,4 Punkten.

„Bmnbas " Schmidt verläßt Schalke. Der langjährige Fuß-
ballohrer der Schalter Meistermannschaft „Bumbas " Schmidt
hat seinen noch bis zum 31. Juli laufenden Vertrag mit dem
FC . Schalke 04 im gütlichen Einvernehmen gelöst. Schmidt
wird nunmehr den VsR. Mannheim betreuen.

hättnismätzig weit vorgerückten Jahreszeit stehende niedrige
Wassertemperätur einen ungünstigen Einfluß aus das Melde-
ergebnis ausgeübt hat , so ist dennoch mit einer Anzahl span¬
nender Kämpfe zu rechnen, die ihre Anziehungskraft aus die
in der westlichen Vorstadt wohnenden Volksgenossen hoffent¬
lich nicht verfehlen werden . Zu bedauern ist lediglich, dah
keine 50-Meter -Bahn vorhanden ist, die den Eesaintverkous
des Schwimmsestes aus jeden Fall lebhafter gestaltet und auch
aus die Leistungen der Schwimmer eine günstigere Wirkung
erzielt haben würde . In den nächsten Jahren wird wohl eine
in dieser Linie liegende Aenderung herbeigeführt werden.

In der 3 X 1 0 0 - M e te r - B r u st st a s s el der Männer,
Klaffe 3, gehen der SV . Weser und die Delmenhorster an den
Start , während in der 2b-Klasse die Beteiligung von zwei
Weser-Mannschaften vorgesehen ist. Durch einige erst gestern
eingegangene Nachmcldungen des BSV . dürfte sich das Bild
-im 1 0 0 - M e te r - B r ii st s chw i m me n der Frauen viel¬
leicht noch verändern, , was man , vorher nicht angenommen
hat . Es nehmen teil : Hoppe, Dökel. Dietz und Rathkamp,
sämtlich BSV ., Landwehr . Prote , Borchers und Hitz vom
SV . Weser; die 2b-Klasse weist drei Meldungen aus ; Behving
und Ettner vom Be-B . sowie Herta Kießler von Weser. In
der 2a-Klasse starten Gerda Hitzemann und - H. Rövenstvunk,
beide vom BSC . von 85, Logemann , Grafs und Einstaus vom
BSV . Das 200 - Meter - Kraulschwimmen  der Män¬
ner (Klasse 2a) sieht zwei Weseraner auf dein Startbiock , und
zwar Bauser und . Wieker, einen 85er (Dr . Christoph ) und
einen VSV .er (Klockgether); . das gleiche Vereinsverhältnis
macht sich in der Ik -Klasse bemerkbar : Knapp vom BSC.
von 85, Stalte vom BSV .. ferner L. Hettling und N. Risse
vom Veranstalter . Im 1 00 - Me t e r - R ü ckc n s ch wi in-
inen reihen sich zmn erstenmal auswärtige Kameraden in
den Kamps ein. Es sind dies Ludwig und Bieth , beide Weser¬
mündung , Busch-Delmenhorst und Witberding -Weser , wäh¬
rend sich in der Sb-Klasse Monningh und Menke, BSC . und
Weser, dem Starter melden werden . LüsscnLLeser und
Schweitzer-Welevmünde sind in «er Sa-KIasse znr Stelle , in
der la -K'laffe sind Krükenberg und Wilhelm , beide Weser, so¬
wie der BSV .er Dreier vertreten.

Stärkere Felder ergeben sich im 100 - Me te r - Kraul¬
schwimmen  der Frauen , und zwar sind in der dritten
Klaffe fünf , in der 2b-Masse vier und in der 2a-Masse sieben
Schwimmerinnen gemeldet Nwrden. Dieses Ergebnis wird
aber noch' von den Männern übertroffcn , die im Bruststil
über die 2 0 0 - Me te r - B ah n gehen. In zwei verschiedenen
Klassen sind Mols Anwärter im Programm verzeichnet. Die
3X100 - M etcr - K r a » l st affel  machen die Weseraner
und ihr « Gäste vom Kampsbahn -BI>d unter sich aus Gin« recht
beachtliche Konkurrenz hat anch ^die kurze Kraulstrccke der

tary -Sieger 1938) aus . .. , ,
Am heutigen Sonnabend wird diese Olympia -Vorprüfung

fortgesetzt, darunter 3008 Meter Galopp über die Verdener
Jagbrennbahn und mn Sonntag sölg-t dann noch für die
Teilnehmer an dieser Prüfung ein Jagdspringen in der Tur¬
nierbahn . . „ „

Der Ecneralleutnant -Brandt -Preis brachte eine Dressur¬
prüfung Klage L mit 12 Teilnehmern . In dieser Prüfung

' hatte „Nurmi ", das Siegerpfcrd der Military 1936, unter
Hauptmann Stubbcndors den ersten Sieg des Verdener Tur¬
niers zu buchen mit der Wcrtnote 0,4. 2. SA .-Sturmsi 'chrer
Meyer auf „Stiftung " 0,5. 3. Frau Spanholz auf „Feuer-
reiter " 0,9. 4. Oberleutnant Nette aus „Wanderfalke " 1,0.

Der Tag brachte auch eine Dressurprüfung Klasse M mit
einer erlesenen Besetzung um den St .-Gcorgs -Preis . Die Sic-
gcsscrie setzten hier Obstl . Gerhard aus Absinth und Frau
Käthe Franke aus dem Hannoveraner Hammer fort , die beide
die Wertnote 0,3 erreichten . Der erste Preis wurde daher ge¬
teilt . 3. und 4. Obstlt . Gerhard auf Fels 0,5 bzw. auf Hidalgo
0,8. 5. Oblt . Sachenbacher aus Nonne 0,9.

Der Preis von Kolberg war in Form eines Elücksjagdsprin-
gens der Klasse L ausgeschrieben . Sieger wurde hier Wacht¬
meister Lüttich auf Domfalke 17 Sprünge . 94 Set ., derselbe
Reiter holte auf Ovid 17 Spr ., 98 Set ., und aus Nibctung
17 Spr .. 107 Set ., auch den 2. und 4. Platz . 3. Oblt . Vor-
pahl auf Orlosf 17 Spr ., 102 Sekunden.

Die Jugendreitcrei ist in Bcrden stets aufs beste gepflegt
worden . Ein Kindor -Jagdspringen Klaffe A fand eine gute'
Beteiligung und eine Anzahl fehlerfreier Ritts . 1. Helga Eodi-
Verden auf Morgenrot 0 Fehler , 80 Set ., 2. Gerhard Mr-

Zannover auf Ossa, 0 F ., 66 Set ., 3. Mechthild v. Seydlitz
aus Fasan , 0 F„ 68 Sek. Die Kinder standen im Alter bis
zu 15 Jahren und ritten Truppondicnstpferds der Artillerie.

.Ein schweres Unwetter ging über Verben nieder , der Sturm
war so stark, daß eines der Gastwirtschastszeltc auf dem Tur¬
nierplatz niedergerissen wurde . Durch ihren guten Ausbau hat
die Turnierbahn keinen Schaden erlitten . Zwei Haupttage
stehen nunmehr heute und morgen bcvori Für Sonnabend stt
der Besuch geschlossenerBelegschaften größerer Werke aus Bre¬
men und Lüneburg zu erwarten . Die Bctriebsgefolgschastcii
folgen hier einer Einladung ihrer Betriebssichrer.

Zweijätirigen-Nenntag in kjoppegarten
Wegen der Häusung großer Rennen im Reich am morgigen

Sonntag , bringt der Union -Klub heute am Wochenende m
Hoppegartsn einen Renntag heraus , der weit den Rahmen
der üblichen Wochsnrennveranstaltungen überragt . Der Nach¬
mittag wird nicht nur , wie man das von der bedeutendsten
Flachrennbahn Deutschlands gewohnt ist, Klassepferde zusam¬
menbringen , sondern darüber hinaus richtungweisend für die
Zukunft werden , weil er ganz im Zeichen der Zweijährigcn-
Prüsung steht. Das „Sporn -Rennen ". 3800 NM „ Distanz M»
Meter , und der über dieselbe Entfernung führende
von Fichtenau " sollen der wichtigen Aufgabe , Klarheit über
das Können zahlreicher Vertreter des jüngsten Jahrgangs zu
verschaffen, dienen . Im klassischen Hauptereignis , dem Spow'
Rennen , beherrschen natürlich die großen Gestüte völlig da-
Feld . Das Staatsgcstüt Graditz , sowie die Privatzuchtstättcu
Schlonderhan , Waldfried , Erlcnhof , Nötigen und Zoppen-
broich, beteiligen sich mit jungen Vollblütern , die in der
häuslichen Arbeit schon gezeigt haben , daß sie galoppieren
können . Die frühsertige Waldfkiederin Aussicht scheint zur
Zeit besser zu sein, als die Graditzerin Aschenbrödel. Daß an¬
dere Zwoijährigonrenncn hat mit 14 Stariern hervorragen"
abgeschnitten . Da auch hier sämtliche führende deutscheE?
stüte Nennungen abgegeben haben , ist eine sehr aufschlug
reiche Prüfung zu erwarten . Der Waldfrieder Perosi, das
Paar des Staaisgestüts Liebhaber und Plejade , sowie der
Erlenhofer Giotto dürfen in Front erwartet werden.

Unsere Voraussagen
Hoppcgartcn . (Beginn 15 Uhr .) 1. N.: Götterdämmerung

— Milo — Kastroper Husar . 2. R.: Nieardotto — Ibis 7s
Pvinzrcgent . 3. N.: Perosi — Stall Graditz — Giotlo. 4- R-
Walzerkönig — Patron — Ziobebe. 5. R.: Aussicht - Aschen¬
brödel — Laila . 6. R.: Siedler — Morgenrus — Tintarotw'
7. R.: Landsknecht — Earnele — Henry . 8. R.: Augit ^
Miami — Goldpokal.

Saint Cloud . (Beginn 14 Uhr .) 1. R.: Clairiere — Ra" -
capa — Fripouille . 2. -R.: Stall Lieux — Tutor — Le Lordm
3. R.: Tonkclle — Rock Pourpre — Rodoo II . 4. R.: 2t »N
Martinsz de Hoz — Aqnilina — Fardafette . S. R.: Le BaE
bino — Patachon — La Chope. 6.: Kerfany — Thana,e^
Kisaki. o
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